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Vorbemerkung. 



Wenn Zeit und Umstände es mir gestitten, werde ich diesem ersten 
Teile noch folgende hinzufügen: 

IL Teil: Lot. 
IIL Teil: Esau. 
IV. Teil: Jacob. 

V. Teil: Mose. 
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I. Abraham. 

Die Erzählungen von Abraham gehen zurück auf zwei baby- 
lonische Quellen: Auf die Etana-Legende und auf die Höllenfahrt 
der Istar. 

§ I. Die Etana-Legende* 

besteht aus vier Teilen, deren Zusammenhang untereinander 
wegen des fragmentarischen Zustandes der Bruchstücke nicht recht 
ersichtlich ist Dies der ungefähre Inhalt Im ersten Teil (K. 2527 
+ K. 1547 Obv.) wird erzählt wie die Schlange zum Sonnengott, 
dem Weltriahter Sama§, kommt und sich beklagt über den Adler. 
§ama5 giebt ihr den Rat, in das Aas eines toten Wildochsen {rhnu) 
zu kriechen. Die Vögel des Himmels würden herabkommen. Mk 
ihnen der Adler. So könne sie seiner habhaft werden. — Die 
Schlange befolgt den Rat des Sonnengottes. Die Vögel des Himmels 
kommen herab. Nur der Adler zögert, gewarnt von seinem Jungen, 
dem „hervorragend klugen" (a-tar f^-si-sa). 

Der Kürze halber bezeichne ich im Folgenden diesen Teil als 
das r/w«-Motiv. 

Aus dem sehr zerstörten zweiten Teil (K. 1547 Rev. und K. 8578 
+ Rm. 79, 7—^t 43) erfahren wir wenigstens so viel, dass Etana sich 
an äama5 wendet mit der Bitte, ihm das Kraut des Gebarens {iam- 
nta la a-la-di) zu verschaffen, damit sein Kind zur Welt kommen 
könne (pil-ti u-suJ^-ma lu-ma iuk-na-an-ni wörtlich: meine[s Weibes] 
Frucht reisse ab, einen Namen[sträger] verschaffe mir). äama§ schickt 
ihn zum Berge, — vermutlich zum Berge auf dem das Aas des 
Wildochsen sich befand (K. 2527, 16 wie 1547 Rev. 18: a-lik ur-fia, 

* Herausgegeben und übersetzt von Edward J. Ilarper in den Beiträgen zur 
Assyriologie II p. 391 — 408, 439 — 463. Von den zehn Bruchstücken waren zwei (K. 2606 
und K. 2527) früher von G. Smith Übertragen worden (Chald. Gen. p. 134 — 135). 
Stucken, Astralmythen. I 
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2 Astralmythen. 

i-ti-ik ia-da-d) d. h. also zum Adler. Der Adler fragt nach Etanas 
Begehren. Und Elana wiederholt seine Bitte: Gieb mir das Kraut 
des Gebarens. 

Diesen zweiten Teil nenne ich im Folgenden das Sammu-ia- 
a/ädi'Motiv. 

Der dritte Teil (Rm. 2, 454 + 79, 7—8, 180 und K. 8563, K. 3651 
Rm. 522) handelt vom Ganymeds-Flug Etanas. Nicht auf des Adlers 
Rücken, sondern Brust an Brust an ihn geklammert* ina ili irti-iu 
ü'ia-kan [irai-su]) wird Etana emporgetragen zum Fixstemhimmel 
{ana iamtri ia ilu A-[nim]). Nach kurzer Rast vor dem Thore Anus, 
Bus und Eas geht es weiter, höher hinauf zum Planetenhimmel, dem 
Himmel der Istar. Sechsmal während des Auffluges macht der Adler 
Etana aufmerksam** auf die immer mehr vor ihren Blicken zusam- 
menschrumpfende Gestalt der Erde und des Meeres (du-gul ilhri ma- 
a-tum ki-i i'ba-[ai-ii\ tam-tum i-tu-ra a-na i-ki ia"^^^ NU.GI^,^AR 
Kw^ ^ R ^y*** „Siehe, Freund, das Land wie es geworden 
ist, das Meer hat sich verwandelt in eine Bewässerungsrinne des 
Gärtners". Femer: i-tur ma-a-tu a-na mu-sa-ri-i „Verwandelt hat sich 
das Land in ein Gartenbeet" u. s. f ) Zum Schluss stürzt der Adler 
hinab in die Tiefe. 

Diesen dritten Teil werde ich unter dem Namen DugTil-tM-Motiv 
zusammenfassen. 

Der vierte, aber noch zur dritten Tafel gehörige Teil (K. 2606 
Obv.) ist uns in so trostlosem Zustande überkommen, dass der In- 
halt nur geraten werden kann. Es scheint sich ausser um Etanas Auf- 



* Dwen Maren. 783:f (k |^ ^ kJ] (f"^ .^ ^ 

^^ X „Nimm Merenrd auf das Oberste (?) deiner Flügel". 

Und Chron. Pasch, p. 263. xal ineXdßsto b ayyeXog xvqIov r^? xoQV*p^g 
avTOv, xal ßaaxdaaq xfjq xofiriq xfjq xstpaXijq aivov fS^xev avtbv elg BaßvXwva, 
Und Kalewala, Rune 19, 192: 

„Hebt sich selber auf die Flügel 

Setzt sich auf des Vogels Rücken 

Auf des Adlers Flügelknochen.*' 

♦* Nach verbreiteter jüdischer Anschauung waren erst sämtliche von Gott ge- 
schaffene Tiere mit Menschensprache begabt, verloren aber diese Eigenschaft nach dem 
SUndenfall der ersten Menschen und der Vertreibung aus dem Paradies. Syncellus p. 14 
bekämpft diese Meinung: Ta ^gla xal xa xexQdnoöa xal xa hgnexa iftjolv o 
^toarptnoq xal § Xsnx^ Piveatq 0(jL6<pwva fhai ngh x^q nagaßdaecDq xoTq ngfoxo- 
nXdcfxoiq' dioxi^ <ptjalvj 6 oiptq dv^goyitlvy <p(ovy iXdXrjas tfj Eia^ onsQ dSvvaxov^ 
elvai doxet, naaa yag Xoyixrj ^varjq xax elxova d^sov iaxi, tavxa ^ ovx dal 
xax elxova ^sov, 

♦♦♦ AL3 no. 48. II R. 31, 71 b. III R. 68, 23 b. 
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I. Abraham. •? 

nähme bei den Göttern (Zeile i— 8; Harper denkt an eine Apo- 
theose ?)* auch noch um einen Kampf der Anunnaki gegen die Igigi 
zu handehi {Si-bu-tum '^A-nun-na-ii . . . itn-tal-li-ku mi-lik-iu-nu „Die 
Siebenzahl** der Anunnaki .... sie berieten sich mit Ratschlägen" 
^ Si-bit'tum ili utn-ma-ni u-di-lu „Die Siebengötter*** verriegelten 
gegen die Menschen" eli da-ad-me u-di-lu gegen die Wohnungen ver- 
riegelten sie maf^azu ^^ Igigi iu-tas-f^u-ru die Stadt der Igigi Hessen 
sie umgeben). 

Wir werden weiter unten sehen, bei Besprechung Lot's und der 
Sodom-Gomorra-Mythe, die aus der babylonischen Dibarra-Legende 
entstanden ist, dass die Sieben-Gottheit resp. Götter (Plural neben 
Singular wie sonderbarer Weise auch im Griechischen IlXeiac, Pleias, 
Plias neben IlZstadeg ÜZijlLaösg, Pleiades, Pliades, — - NB. UXeiag ejt- 
rdöTSQog wie Eratosthenes sagt)t dem TÜSV^ ^Kbti dem (Todes-)Engel 
Jahwes entsprechen. Vgl. Sacharja 4, 10 „Diese sieben — die Augen 
Jahwes sind es! — überblicken ja die ganze Erde." 

Auch Dibbarra und seine Begleiter Kum und »f" ^ >^^ beab- 
sichtigen die Wohnungen der Himmelsgötter anzugreifen. Ana ^ub^t 
iar ilani luirma Gegen den Wohnsitz des Götterkönigs will ich 
ziehen, sagt I§um (Col. IV, 5.) 

So berühren sich die Legenden von Etana und Dibbarra auf der 
einen Tafel, wie in der biblischen Eszählung vom Untergang der bei- 
den Städte die Sagenkreise Lots und Abrahams ineinanderfliessen. 

Die Analogien mit der Genesis liegen auf der Hand. Dies sind 
sie in umgekehrter Reihenfolge: 

Den dritten Teil, dem Dugul-ibri-Motiv, entsprechen folgende 
Stellen: 

Gen. 13, 10 „Da erhob Lot seine Augen und gewahrte, dass die 
ganze Jordans-Aue durchaus wohlbewässertes Land war, bevor Jahwe 



♦ Was sich die Byzantiner unter Apothese vorstellen, zeigt folgende Stelle bei 
Malalas Chron. p. 55. ^v 6\ xo xfiq dno&ewaBOi}^ ox^fia xovxo' iv tolg Isqu' 
TiXOlQ avzdiv ßißXloig xä ovo/xata avt<ov ixdaasvo, ote heXsvTrjaav^ xal xaxa 
xov aixov xaiQOV hogxriv xal Svaiav aifxtSv httxiXovv iv olg Ibxbivxo fivT^fiaai, 
Xiyovreg bIq xäg xwv fiaxdgwv vjjaovg bIvcli xdg avxwv %pvxdg xal f^rjxixi xqIvbO' 
&ai 1} xalBoS^t tcvqL xal dil/jiBivav ^(og xdtv xq6v<ov Bd^^a, xov naxQog xov 
"AßQadii, 

Man könnte fast meinen, es wäre von Gilgames die Rede! 
** Sibutum heisst sonst: „siebentens, an siebenter Stelle" (Nimr. Ep. p. 144, 229. 
Cf. Del. Gr. § 77). So fasst es auch Harper 1. c. p. 402. Nach den voraufgehenden 
Zeilen kann dies indess die Bedeutung hier nicht sein. 

*** Das sumerische »^ M ^ wird IV R. 21, l (B) Rev. 22 mit assyrischen 
ilani Sibit >{>+- Yt*H* ^^>?T ^TTT wiedergegeben. 

f Vgl. Ideler, Stemnamen p . 143 — 145. 
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A Astralmythen. 

Sodom und Gomorra zerstörte, gleich dem Garten Jahwes, wie 
Ägypten bis nach Zoar hin. Gen. 13, 14: Jahwe sprach aber zu 
Abram, nachdem sich Lot von ihm getrennt hatte. Erhebe Deine 
Augen und schaue von dem Orte, an welchem Du Dich befindest, 
nach Norden, Süden, Osten und Westen. Gen. 15, 5: Und er führte 
ihn hinaus ins Freie und sprach: Blicke auf zum Himmel und zähle 
die Sterne. Gen. 19, 28: Und als er hinabschaute auf Sodom und 
Gomorra und auf die Niederung in ihrer ganzen Ausdehnung. Gen. 
18, 16: Hierauf brachen die Männer von dannen auf und schauten 
hinab auf Sodom. 

Dem zweiten Teil, dem ^ammu-ia-a/ädi-Moüv, entsprechen: 

Gen. 11,31: Saraj aber war unfruchtbar; sie hatte kein Kind. 
Gen. 15, 3. Und Abram sprach: Mir hast Du ja keine Nachkommen- 
schaft gegeben. Gen. 16, 2. Da sprach Saraj zu Abram: Da mir Jahwe 
nun einmal Kinder versagt hat ... Ebenso Gen. 17, 17—19, Gen. 
18, 12—14 "• s. w. 

Dem ersten Teil, dem Rimu-Motiv, entspricht: Gen. 15,8—11. 
Und er sprach: o Herr Jahwe I Woran soll ich erkennen, dass ich 
es besitzen werde? Da sprach er zu ihm: Hole mir eine dreijährige 
Kuh, eine dreijährige Ziege, einen dreijährigen Widder, eine Turtel- 
taube und eine junge Taube. Da holte er ihm alle diese, zerteilte 
sie in je zwei gleiche Teile und legte je die eine Hälfte der anderen 
gegenüber; die Vögel aber zerteilte er nicht. Da stiessen die Raub- 
vögel herab auf die Stücke; Abram aber scheuchte sie hinweg.* 

Das Herabkommen der Raubvögel ist in der biblischen Legende 
unverständlich. Der Erzähler hat den Zusammenhang bereits ver- 
gessen, behält aber das Motiv als Rudiment bei, scheinbar zur Aus- 
schmückung. Das begegnet oft bei entlehnten Mythen und ist immer 
ein Beweis für den fremden Ursprung des Stoffes. 

Das Etana-Gedicht muss sich grosser Beliebtheit in Palästina 
erfreut haben, da wir in der Simsonerzählung dieselben Züge wieder- 
finden. 

Es genügt die Citate ohne weitere Auseinandersetzungen neben 
einander zu stellen. 

Richter 13, 2—3. „Es war ein Mann aus Zorea vom Geschlecht 
der Daniten namens Manoah, dessen Weib war unfruchtbar und 
hatte nicht geboren. Da erschien der Engel Jahwes dem Weibe 
und sprach zu ihr: Allerdings bist Du ja unfruchtbar und hast nicht 
geboren, aber Du sollst schwanger werden und einen Sohn gebären. 

* Vgl. auch den altmekkanischen Gott ^ifiJl i^atlM) Mut im al Tair (der die 
Vögel füttert) Wcllhausen, Skizzen III p. 73. 
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So nimm Dich denn in acht, trinke weder Wein noch berauschendes 
Getränk und iss keinerlei Unreines." Sammu-ia-a/ädi-Motiv* 

Richter 13, 19 — 20 „Dabei geschah etwas Wunderbares vor den 
Augen Manoahs und seines Weibes. Als nämlich die Flamme vom 
Altare gen Himmel aufstieg, da fuhr der Engel Jahwes in der Altar- 
flamme hinauf (Reminiszenz an den Flug Etanas.) 

Richter 14, 8 „Als er (Simson) nun vom Wege abbog, um nach 
dem toten Löwen zu sehen, da fand sich in dem Aase des Löwen 
ein Bienenschwarm mit Honig .... (13) Sie erwiderten ihm: Gieb 
Dein Rätsel auf, dass wir es hören. Da sprach er zu ihnen: Speise 
ging aus vom Fresser, und Süssigkeit ging aus von dem Starken." 
Das rhnu-Motiv, 



* Die Pflanrc des Gebarens spielt auch in der Jakobsage als Dudaim der Lea 
eine Rolle. Die Vulgata übersetzt O^irrj-^ (Gen. 30, 14) mit mandragorae und die LXX 
mit ßrika fiavdgayogüiv. Es ist beachtenswert, dass Aphrodite den Beinamen MavögU' 
yoglTi^ fiihrt (b. Hesychius). VgL auch Grimm DM III 352 ff. „Zu der alrüne in Frauen- 
lobs Minneleich 15, 2 sagt EttmüUer s. 286 „man scheint geglaubt zu haben, dass die 
mandragora das Gebären erleichtere. Das bestätigt Adam Lonicerus in seinem Kreuter- 
buch 1582. Bl. io6a. Alraun 'rinden dienet zu augenarzneyen. Dieser rinden drey heller 
gewicht schwer filr der frawen gemächt gehalten bringet ihnen ihre Zeit, treibet aus die 
todte Geburt." Ovid Fast, 5, 231 erzählt von einer Blume, durch deren Berührung Juno 
schwanger wird. Cf. Röscher, lex. myth. I p. 477 — 478. Über die Blume als Sinnbild 
der Vermählung s. Schwende, Sinnbilder p. 45- Es gab auch einen Stein des Gebarens, 
abnu la al&di und einen Stein des Schwangerwerdens ^^^ ^TT?! ^^^^ ^■"*' ^^^40 
No. 2, 10. Vgl. hierzu, dass Quetzalcoatl aus einem Smaragd geboren wird (Bastian, 
Kulturländer d. a. Amerika II p. 189). Ebenso Garanchacha (in Guatemala). 

Das Wort Mandragora wird vermutlich der babylonischen Botanik entstammen, wie 
so viele bis auf uns gekommene Pflanzennamen. Ich greife die schlagendsten Beispiele 
heraus: W >^ ^ | j^ [I> — ia-mahiam-mi (Str. 7937) ^y*-^^ ariaaßoVy sesamum, 
Sesam. ^\ ^ >>|- ß^Jf ^ (M^TT^) ^'^^« ^«^^^' (H R 42, 70 c) ^LJ 
v^^iXll xwoyXioaaov, Cynoglossum, Hundszunge. ^ ^^^^T >^ <( (^jy^) 
^nzifcz»« (HR 42, 15a IVR 26, 43b) ^'S XQOXoq, Crocus, Safran. |^ JY ^^[fe: 
t^ >Ja[ ^^^^^- (gl^yy^) [aiuö] Sanabu (II R 42, 66 a) v'*^^» olvartv Sinapis, 

Senf. J^ ^^ ^l>— (&^yTg=:) I^^u-ni-bu (II R 42. 67 c) v^ oder JaJo, 

xuwaßiq, Cannabis, Hanf. ^-^Mf 4^ >^ (gr^yj^) ICa-mu-nu ^ySy 'j«? 
xvfJiivoVt cuminum^ Kümmel. Der griechische Name der Alraun klingt wie eine Zu- 
sammensetzung navÖQa-yogaq, Man könnte an II R 43 Rev. 49 denken ^] j J^ X^^ 

Nach Glycas begatten sich die Elephanten nur, nachdem sie von der Mandragora 
genossen: xb dh Tov iXh(favxa ßi} aXXwg nwg- slg avvSvaaßov ?^;ff<7^at, xad^u- 
ipaatv ol nsgl xa xotavta deivoit el ßri xov ßavögayoQOv yevaaivro [ovöh yag 
ini^/ila ßiSitog UQoxfQOv xeixai, ^<p <p tj ^*jXfia Xaßcvaa ßavÖQayoQav xal 
tpayovna Siöwat xal x^i &qqbvi, xal ovx(o TiQoq ßZ^iv tgxovxai, Cf. Michaelis 
Glycae Annal. p. loi. 
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5 Astralmythen. 

Letzteres kehrt variiert als Eselskinnbacken wieder. Richter 15, 19 
„Da spaltete Gott .... (die Vertiefung(?) in dem Kinnbacken und 
es floss Wasser daraus hervor." Bloss Wiederholung, denn das 
Wasser dient dem verdurstenden Simson zur Labung wie im anderen 
Falle der Honig. 

Von Palästina wanderte die Sage weiter nach Griechenland. 
Aristaios lernt von den vv(iq>ai BglCai die Bienenzucht „Aber ein 
Löwe [d. h. die verzehrende Sonnenglut (?)] vertrieb die Nymphen 
nach Karystos auf Euboia." Röscher 1. c. p. 549, 42 — 60. „Aristaios, 
der in Arkadien wegen der Pflege des Ackerbaues und der Vieh- 
zucht in hohen Ehren stand, hatte sich an der Dryade Eurydike, der 
Gemahlin des Orpheus, vergreifen wollen; diese war vor ihm geflohen 
und dabei durch den Biss einer giftigen Schlange umgekommen. Im 
Zorn über den Tod ihrer Schwestern, lassen nun die Nymphen alle 
Bienen des Aristaios sterben. Um sie zu besänftigen opfert er ihnen 
auf den Rat seiner Mutter und nach Befragung des Proteus von 
seinen auf dem Lykaios weidenden Rindern 4 Stiere und 4 Kühe. 
Aus den Kadavern nun kommen neue Schwärme von Bienen hervor." 
— Röscher L c. p. 548, 49—67. Verg. G. 4, 317 ff. „Aristaios kommt 
nach Phthia, als infolge der sengenden Hitze des Seirios eine Pest 
die Kykladen verheerte. Er fuhrt Opferdienst für den Seirios ein. 
(ibid. p. 549, 20.) 

Die Erwähnung des Hundstems legt es nahe, auch in anderen 
Zügen der Sage Astralmythen zu vermuten. Wenigstens scheint es 
mir nicht ausgeschlossen, dass Aldebaran ^jlojJI, der Name des 
hellsten Sternes im Stier mit o<> „Bienenschwarm, Biene" zusammen- 
hängt Die Araber des Mittelalters kannten diese Verwandtschaft 
nicht mehr, daher denkt Kazwini an jj«> „successit" und erklärt 
Aldebaran bJÜI SxLjüuwii „weil er den Plejaden folgt" (Ideler, 
Stemnamen p. 142.) Die Beziehung der Plejaden zur Pest- und Todes- 
gottheit »j- ^ >^^ ist bekannt.* Das Siebengestim befindet 
sich im Stier. Weit entfernt aber von dieser, der Untenyeltsgegend 
des semitischen Himmels angehörenden Gruppe, d. h. also in den 
oberen Regionen des Himmels, begegnen uns die arabischen Stern- 
namen jijLkll wwwJÜI** der fliegende Adler (a, ß und 7 Aquilae) und 
Aii^l y^\ der fallende Adler (a, e, 5 Lyrae).*** 

* Cf. Luschan, Sendschirli p. 22. 

♦♦ Wellhausen (1. c. p. 20) bringt diese Sterae in Verbindung mit dem altarabischen 
Gott Nasr, einem „der fünf Götzen der Leute Noahs, die Amr b. Luhaij einführte." 

♦*♦ Was ich mit oberer und unterer Region des Himmels meine, erhellt am besten 
aus folgender, bisher nicht gewürdigter Stelle bei Macrobius Sat. I, 21 ... . inferius vero 
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Zum Schluss seien noch zwei biblische Dichtungen erwähnt, auf 
die unsere Untersuchung vielleicht neues Licht wirft 
Deut 32, II — 13. 
„Wie ein Adler, der sein Nest aufstört 

und über seinen Jungen schwebt, 
Breitete er seine Flügel aus, nahm ihn auf 

und trug ihn auf seinen Fittigen. 
Jahwe allein leitete ihn 

und kein fremder Gott stand ihm zur Seite. 
Er liess ihn hoch einherfahren auf den Höhen des Landes, 

Gab ihm zu gemessen (?) die Früchte des Gefildes. 
Er liess ihn Honig saugen aus Felsen 
Und Öl aus Kieselgestein. 

Noch deutlicher ist der Anklang an Etana im andern Gedicht, 
dem Helal-Lied, 

Jes. 14, 12 — 14. 
„Wie bist Du vom Himmel gefallen, Helal Sohn der Morgenröte! 
Wie bist Du zu Boden gehauen, der Du Völker niederstrecktest!* 
Du freilich gedachtest bei Dir: Zum Himmel will ich emporsteigen. 
Hoch über die Sterne Gottes empor will ich meinen Thron setzen 
Und auf dem Götterberg (Versammlungsberg) mich niederlassen im 

äussersten Norden. 
Ich will zu Wolkenhöhen emporsteigen, dem Höchsten mich gleich- 
stellen! 
Aber in die Unterwelt wurdest Du hinabgestürzt, in die tief-unterste 

Grube. 

Dass dies eine Astralmythe sei, ist bekannt Man schliesst all- 
gemein aus den überlieferten Übersetzungen und aus der Apposition 
intD"^a, Sohn der Morgenröte, dass Helal der Morgenstern sei** Das 

hemisphaerium terrae Proserpinam vocaverunt. ergo apud Assyrios, sive Phoenicas, lugens 
inducitur Dea: quod Sol annuo gressu per duodecim signomm ordinem pergens, partem 
quoque hemisphaerii inferioris ingreditur: quia de duodecim signis Zodiaci sex superiora 
sex inferiora censentur, 

* Gunkel 1. c. p. 132 fasst 7*1« =^ ir^Uu Totenwelt und übersetzt „Wie bist Du 
zur Unterwelt hinabgeschlagen, liegst starr auf Leichen (?)" D^ia = '^"la n'»lJ. 

♦* Ich möchte annehmen, dass das ungrisch-slawonische Heynal nur eine Entstel- 
lung aus Helal ist. Heynal (Eynal, Haynal, Hina) wird von manchen als Morgenröte 
gedeutet. Nach Hannsch ist es die Frühsonne oder der Morgenstern, „wie sich aus 
folgendem slowakischen Lied in Kollär's „Sammlung" (p. 247) ergiebt: 

Hainal switä, gii den biely 
Stawagte welky i maly 
Dosti sme giz dlüho spali. 
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mag dahingestellt bleiben* Ich werde weiter unten bei anderer 
Gelegenheit nachweisen, wie wenig traditionelle Übersetzungen — 
was Sternnamen anbetrifft — stichhaltig sind. 

Gunkels Vermutung 1. c. p. 133, dass Helal bei seinem Kampf 
mit *Eljon Bundesgenossen gehabt haben müsse, „die vor ihm herab- 
gestürzt worden sind, und auf die er also zu liegen gekommen ist," 
giebt uns vielleicht den Schlüssel zum Verständnis des vierten Teils 
der Etana-Legende, dem Kampf der iläni Sibit Das Helal-Lied er- 
möglicht auch eine Deutung des auffallenden Umstandes, dass Etana, 
den wir in der von ihm handelnden Dichtung im Himmel glücklich 
angelangt verlassen, uns im Nimrod-Epos als ständiger Bewohner 
der Unterwelt vorgeführt wird, und zwar mit Nergal und AUatu 
zusammen {NIMR.EP. p. 19, 45—46 [a'H]b E-ta-na a-Jtib ^^Nergal 
\alib\ iar-rat irsi-Hm ^IN.KLGAL) Ebenso NIMR.EP, p. 17, 50, 
ohne Personendeterminativ. Die nordische Erzählung von Thiassi 
[Sn. Edd. 80—82], der in Adlergestalt Loki durch die Lüfte trägt, ist 
der letzte Ausläufer dieses Sagenkreises und bildet einen kausalen 
Zusammenhang mit Iduns und ihrer Äpfel Verschwinden. Auch 
Abraham knüpft, wie wir gleich sehen werden, das Band zwischen 
dem Flug Etanas und dem Verschwinden der Liebesgöttin Istar. 

§ 2. Die Höllenfahrt der Istar. 

Nachdem uns im Obvers erzählt worden ist, wie Istar die sieben 
HöUenthore überschritten und gleich dem deutschen Schneewittchen 
„hinter den sieben Bergen bei den sieben Zwergen" weilt, während 
mit ihrem Verschwinden auf der Oberwelt alle Fruchtbarkeit erlischt, 
erfahren wir durch den Revers, welche Schritte die Götter thun, um 
die Liebesgöttin zurückzugewinnen. Da ich den Revers anders auf- 
fasse als die bisherigen Übersetzer, gebe ich den Text hier voll- 
ständig wieder: 

Pap-sukal der Diener der grossen Götter warf nieder (Tip) sein Ant- 
litz vor §ama§ 
Gekleidet in ein Trauergewand, voll von [ ] 

Sama§ ging und [weinte] vor Sin seinem Vater 
Seine Thränen flössen vor Ea dem (Götter)könig: 
„Hinab stieg Istar in's Totenland, stieg nicht empor. 

[Hainal beginnt zu leuchten, der Tag wird schon licht (weiss) — steht auf Gross und 
Klein, — lange genug schliefen wir]" Hanusch, Slaw. Mythus p. 371. Haynallieder 
heissen im Slowakischen Werk- oder Morgenlieder. 

* Ursprüngliche Fixsteramythen werden oft in jilngerer Zeit als Planetenmythen 
ausgelegt. Die LXX überträgt auch iri (Hiob 38, 32) m\\.^*EaTUQO^, 
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Seit Istar hinabsank in das Land ohne Heimkehr, 

Befruchtet der Stier die Kuh nicht, der Esel nicht die Eselin, 

In der Gasse beugt der Mann sich nicht auf die Dirne, 

Der Mann schläft ein bei seinem [Liebesjwerk {timu) 

Die Dirne schläft ein bei ihrer [Umarmung]* 

Da schuf Ea in seiner unergründlichen Weisheit ein männliches Wesen, 

Den UdduSunamir schuf er, den Götterboten. 

„Auf. Udduäunamir, richte Dein Antlitz auf das Thor des Landes 

ohne Heimkehr, 
Öffnen mögen sich vor Dir die sieben Thore des Landes ohne Heimkehr! 
Allatu soll Dich erblicken und Dir in's Antlitz lächeln möge sie, 
Sobald ihr Herz sich erweicht hat und ihr Gemüt sich erheitert. 
Du aber besprich sie beim Namen der grossen Götter, 
Tritt erhobenen Hauptes an den Jungbrunnen heran 
(Und sage:) Wohlan! Wasser geben möge mir der Jungbrunnen, o 

Herrin, darinnen will ich trinken. 
Wenn Allatu dies hören wird. 

Wird sie sich die Lenden schlagen, wird sich den Finger beissen 
(Und wird sagen) Unerfüllbares verlangst Du von mir! 
Geh, Uddu^unamir, — oder ich schliesse Dich in das grosse Gefängnis! 
Dann sind Unflat der Stadt Deine Nahrung, 
Kloaken (?) der Stadt Dein Trank, 
Der Mauer Schatten Dein Aufenthalt, 
Thürschwellen Dein Ruheort, 
Absperrung(?) und Abschliessung sollen brechen Deine Kraft (Deinen 

Hochmut?) 
Allatu [seil wird es sich aber doch überlegen und wird wieder] ihren 

Mund öffnen zu sprechen 
Und wird ihrem Diener Namtar Befehl geben: 
Wohlan, Namtar, zertrümmere den festen Palast! 
Die steinernen Thürschwellen stürze um, dass die Steine des Daches** 

erbeben 
Die Anunnald lasse heraus, setze sie auf goldenen Thron, 
Mit Lebenswasser besprenge Istar, schaffe sie fort von mir!"(?) 
Hingehen wird Namtar, den festen Palast zertrümmern. 
Die steinernen Thürschwellen wird er umstürzen, dass die Steine des 

Daches erbeben. 






♦ Im Original steht Jf -^ lUlWf^ '> ^ch ergänze Ä-i/[«.Ä'>i« Cf.VRsi, 65 h 
^""^ry ^Y^?^ oppo « ii<ii Var. appu u ildu. Man vergleiche hiermit die Gegensätze 
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Die Anunnaki hinauslassen, auf goldenen Thron sie setzen, 

Mit Lebenswasser Istar besprengen und sie fortschaffen wird er. 

Durch das erste Thor wird er sie lassen, ihres Leibes Schamgewand 
ihr wiedergeben. 

Durch das zweite Thor wird er sie ^lassen, Hand- und Fussspangen 
ihr wiedergeben, 

Durch das dritte Thor wird er sie lassen, ihren edelsteinbesetzten 
Hüftgürtel ihr wiedergeben. 

Durch das vierte Thor wird er sie lassen, ihren Brustschmuck ihr 
wiedergeben, 

Durch das fünfte Thor wird er sie lassen, ihre Halskette* ihr wieder- 
geben. 

Durch das sechste Thor wird er sie lassen, ihre Ohrringe** ihr wieder- 
geben. 

Sollte sie jedoch [wider Erwarten] ihre Freilassung Dir nicht gewähren, 
so wende deinen [Blick (?)] auf jene 

[Und] auf Tammuz ihren jugendlichen Gemahl 

Reines Wasser giesse aus, Balsam [ ] 

In ein Festgewand kleide ihn, eine Flöte *♦♦ aus Lapislasuli [ ] 

Die Hierodulen mögen wehklagen mit schwerer [ ] 

„[Zerbrich], o Göttin Belili das Gefass das . , . , 

Damit voller Diamanten sei . . . ." 



* Istar schwört bei ihrem Halsgeschmeide Nimr. Ep. p. 141 Z. 165. iläni annuH 
lü ^Ipir \küadt(i\ ai amH „EHese Götter, bei meinem Halsschmuck, werde ich nicht ver- 
gessen." Auf Istars Wunsch hatte Anu den Schmuck verfertigt Nimr. Ep. 141, Z. 164 
ilii sumbl rabuti ia iiu Anum ipuhi H {u^ihi „Sie hob auf die grossen Skarabäcn 
welche ihr Anu nach ihrem Wunsche gefertigt hatte." Das assyrische <(i^—Y TW'^' 
„Fliegen** kann hier dem Zusammenhang nach nur Skarabäenhalsband bedeuten. Auch 
in anderen Sprachen schwanken die Begriffe Fliege und Käfer. Die spanische „Fliege" 

ist eine Käferart. Ebenso arabisch JüL^I U^ü^ (xavB'a^lg). Das griechische xdv- 
B^aQOQ bedeutet sowohl eine Käferart als auch einen Fraucnschmuck. Skarabäen waren 
auf Ägypten nicht beschränkt. Eine hetitischer Skarabäus, den ich in Mar asch 
kaufte, beweist diese Art Schmuck fiir die Taurusländer. Zwei etruskische Skarabäen 
finden sich abgebildet bei Röscher 1. c. I p. 2160. Ein altjonischer Skarabäus ibid. 
p. 2212. Ein griechischer Skarabäus ibid . p. 2241. 

♦♦ Ohrringe aus der "T" -i r- ^\ Jy „Pflanze gefertigt wurden am Beerdigungs- 
tag den ägyptischen Toten angelegt. Totenbuch 13, 2. Jakob verscharrt unter der 
Therebinthe bei Sichem die ausländischen Götter „samt den Ringen, die sie an den 
Ohren trugen." Gen. 35, 4. 

*♦♦ Die Flöte gehört zum Totenkult. Vgl. das dunkle Klagelied über die ChaÜi am-. 
, jeder von ihnen befasst sich mit einem Stück Rohr", — und Wellhausens Anmerkung 
hierzu: ^^Unbüb sind die in einander geschachtelten Absätze, aus denen ein Rohr besteht 
Was hier die toten Priester damit machen, ist schwer zu sagen." (Wellhausen Skizzen 

III p. 42.) 
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Und sie wird ihres Bruders Klage vernehmen, es wird Belili das 
Gefäss zerschlagen, das .... 

So dass voll Diamanten sind die [und sie wird sagen:] 

„Mein einziger Bruder, vernichte mich nicht! 

[Seil. Lass uns beide zur Oberwelt zurückkehren und] beim Tammuz- 
fest spiele mir auf der Flöte von Lapislazuli, spiele mir auf dem 
Instrument zu dieser Zeit 

Zu dieser Zeit spiele mir, dann mögen die Klagemänner und Klage- 
frauen 

Auf Instrumenten spielen und Weihrauch atmen. 



Dieselbe Astralmythe treffen wir in der Genesis vier, resp. fünf- 
mal an Das Versinken der „Stemin" in die Unterweltsregion des 
Himmels und als Folge dessen Unfruchtbarkeit aller Lebewesen (das 
Sterilität-Motiv), der von den Anunnaki bewachte Jungbrunnen (das 
Suhal Ziki-Motiv) das Widererstatten der Schmucksachen (das Dudinate- 
Motiv) und endlich die Wiedervereinigung von Brudergemahl und 
Schwester (Geschwister-Motiv) — alle diese Züge finden sich wieder, 
wenn auch verstreut und abgeblasst und auf verschiedene Personen 
übertragen. 

Zweimal übernimmt Saraj,* Abrahams Schwestergattin, die Rolle 
der Istar. Gen. 12, 17—19. Jahwe aber schlug den Pharao mit schwe- 
ren Plagen und sein Haus wegen Saraj, des Weibes Abrams. Da 
liess der Pharao Abram rufen und sprach: „Was hast Du mir da an- 
gethanl Warum sagtest Du mir nicht, dass sie Dein Weib ist? Warum 
hast Du behauptet: sie ist meine Schwester, so dass ich sie mir zum 
Weibe nahm? Nun aber — hier hast Du Dein Weibj^nimm sie 
und gehl" 

Im 20. und 21. Kapitel ist die Analogie noch deutlicher. 



* Zum Namen Saraj vgl. die Bemerkung Ed. Meyers b. Röscher 1. c p. 1206 
unter JovaaQijg: „Durch seinen Namen der (nabatäische) Gott als „Herr von scharä^^ 
bezeichnet Ob letzteres ursprünglich eine örtlichkeit (resp. das Kultusobjekt selbst) 
bezeichnet .... oder sich auf eine Eigenschaft des Gottes bezieht (so Krehl) wissen wir 
nicht; erwähnt werden mag immerhin, worauf ein Freund mich aufmerksam gemacht hat, 
dass es formell genau dem gleichfalls etymologisch unerklärten Namen Sarai (Gemahlin 
Abrahams) entspricht, die ursprünglich ein mythologisches Wesen gewesen sein muss, das 
in Hebron zu Hause war und jedenfalls nicht der israelitischen Religion, sondern der 
des hier ansässigen Stammes Kaleb angehörte." 

Ed. Meyers Ansicht dürfte durch meine Ausführungen zu modifizieren sein. Mag 
Saraj einen nabataischen Göttemamen tragen — ihre mythologische Wesenheit entstammt 
so wenig der Religion des Stammes Kaleb als der israelitischen, sondern hat sich unter Ein- 
fluss babylonischer Litteraturerzeugnisse gebildet, wie ich zu beweisen hoffe. Der weibliche 
Personenname Sa-ra-ai kommt in der babylonischen Brieflitteratur vor (K. 1274 Obv. 2). 
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Gen. 20, 2. „Von seinem Weibe Sara aber behauptete Abraham: sie 
ist meine Schwester! Da sandte Abimelech, der König von 
Gerar, hin und Hess Sara holen. Aber Gott kam des Nachts im 
Traume zu Abimelech und sprach zu ihm: Du musst sterben 
wegen des Weibes, das Du weggenommen hast u. s. w." 

Gen. 20, 12. (Da sprach Abraham): Übrigens ist sie wirklich meine 
Schwester, die Tochter meines Vaters, — nur nicht die Tochter 
meiner Mutter — und sie wurde mein Weib u. s. w. 

Gen. 20, 16. Und zu Sara sprach er (Abimelech): hier übergebe ich 
Deinem Bruder tausend Silberstücke (Dudinate-Motiv), das soll 
eine Ehrenerklärung für Dich sein gegenüber allen, die bei Dir 
sind, so dass Du vor jedermann gerechtfertigt bist Da legte 
Abraham bei Gott Fürbitte ein und Gott heilte den Abimelech 
und sein Weib und seine Sklavinnen, so dass sie Kinder ge- 
baren. Denn Jahwe hatte um Saras, des Weibes Abrahams, 
willen die Leiber aller Frauen im Hause Abimelechs gänz- 
lich verschlossen. (Sterilität-Motiv). 

Gen. 21,25. Abraham aber setzte den Abimelech zur Rede wegen 
eines Wasserbrunnens, den die Sklaven Abimelechs mit Ge- 
walt genommen hatten (Suhal Ziki-Motiv). Abimelech antwortete: 
Ich weiss nicht, wer das gethan hat; weder hast Du mir etwas 
davon gesagt, noch habe ich bis heute davon gehört Da nahm 
Abraham Schafe und Rinder und gab sie dem Abimelech und 
sie schlössen einen Vertrag mit einander. Abraham aber stellte 
die sieben Lämmer besonders. Da sprach Abimelech zu 
Abraham: Was sollen diese sieben Lämmer, die Du besonders 
gestellt hast? (Vgl. die sieben Anunnaki am Lebensquell).* 
Dasselbe wird von Rebeka und Jsaak erzählt: 

Gen. 26, 7. Als sich aber die Bewohner des Ortes nach seinem Weibe 
erkundigten, da sprach er: Sie ist meine Schwester, denn er 
fürchtete sich zu sagen: Sie ist mein Weib, denn [dachte er] die 
Bewohner des Ortes könnten mich sonst umbringen wegen Rebeka, 
weil sie so schön ist Als er nun längere Zeit dort gewohnt 
hatte, da schaute Abimelech, der König der Philister, zum Fenster 
hinaus und sah wie Isaak mit seinem Weibe Rebeka scherzte. 
Da liess Abimelech den Isaak rufen und sprach : Also Dein Weib 
ist sie? Wie konntest Du da sagen: sie ist meine Schwester? u. s.w. 

* Es ist zu beachten, dass die hebräische Sage den Zusammenhang völlig ver- 
gessen hat Denn Abraham antwortet: „Diese sieben Lämmer musst Du von mir an- 
nehmen; das soll mir zum Zeugnis dienen, dass ich diesen Brunnen gegraben habe. 
Daher heisst jene Stätte Beerseba, weil sie dort einander geschworen haben." Je un- 
logischer, je sinnloser — desto mythologischer möchte man aus dieser und ähnlichen 
Stellen argumentieren. 
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Gen. 26, 15. Es hatten aber die Philister alle die Brunnen, welche 
die Sklavinen seines Vaters bei Lebzeiten seines Vaters Abraham 
gegraben hatten, verschüttet und mit Erde gefüllt 

Gen. 26, 18. „Hierauf liess Isaak die Brunnen wieder aufgraben, die 
sie bei Lebzeiten seines Vaters Abraham gegraben und welche 
die Philister nach Abrahams Tode verschüttet hatten, und be- 
nannte sie wieder mit den Namen, die ihnen sein Vater gegeben 
hatte. Da gruben die Sklaven Isaaks im Thalgrund nach und 
fanden daselbst eine Quelle mit fliessendem Wasser. Die Hirten 
von Gerar aber gerieten in Streit mit den Hirten Isaaks und 
sprachen: Uns gehört das Wasser! Da nannte er die Quelle 
„Esek" weil sie mit ihm gezankt hatten (das Suhal-Ziki-Motiv). 

Gen. 26, 26. Es war aber Abimelech mit Achusat, seinem vertrauten 
Rat, und mit Pikol, seinem Heerführer, von Gerar zu ihm ge- 
kommen. * 

Gen. 26, 32. An demselben Tage kamen die Sklaven Isaaks und be- 
richteten ihm in betreff des Brunnens, den sie gegraben hatten, 
und sprachen zu ihm: Wir haben Wasser gefunden! Da nannte 
er ihn Siba; daher heisst die Stadt Beersaba bis auf den heu- 
tigen Tag. 

Gen. 26, 16. Da sprach Abimelech zu Isaak: Ziehe hinweg von uns, 
denn Du bist uns zu mächtig geworden. 

Aber auch die Werbung Rebekas ist eine Höllenfahrt, oder viel- 
mehr eine ^//Teötg nach der gefangen gehaltenen Göttin. 

Gen. 24, 15. Noch hatte er nicht ausgeredet, da kam, den Krug auf 
der Schulter, Rebeka heraus, die Tochter Bethuels, des Sohnes 
der Milka, des Weibes Nahors, des Bruders Abrahams. Das 
Mädchen aber war überaus schön, eine Jungfrau, mit der noch 
keiner Umgang gehabt hatte; und sie stieg hinab zur Quelle 
füllte ihren Krug und kam wieder herauf Da lief ihr der Sklave 
entgegen und sprach: Lass mich doch ein wenig Wasser aus 
Deinem Kruge trinken. (Suhal-Ziki-Motiv). 

* Der Name Pikol Vb^^ könnte wohl aus Papsukal verballhornisiert sein. Achuzat 
C^?'^*) erinnert an den babylonischen Kakodemon a/fjazu [ASKT p. 91, 62] Br. 4247. 
Abimelek ist eine Zusammensetzung von melek und einen Gottesnamen wie Adramelek, 
Jehumelck u. ä. VgL Sarg. Cyl. 62. Ina araj ad araj arad ilu Bilgi, Cf. DW. 
p. 25. Anm.: „Wenn das Vokabular K. 4378. Col. VI. auf das Schiff des Gottes 

^ jnS HF" d. i: des Sonnenheros Namnidu (?) Z 4 ^ ^^fTT fctf H^ — 
elip a-bi folgen lässt, . so bedeutet dies doch wohl auch nicht Schiff des „Vaters", son- 
dern hat irgend welchen mythologischen Sinn. Cf. II R 57, 72 c d. IH-|- ^Tfc^ ^JJ^ 

TT (>^ X^ ,HL ^ <^T). 
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Gen. 24, 22. Als nun die Kamele sich satt getrunken hatten, da nahm 
der Mann einen goldenen Nasenring, einen halben Sekel schwer 
und zwei Armbänder für ihre Arme, zehn Sekel Goldes schwer 
und sprach u. s. w. 
Gen. 24, 53. Dann zog der Sklave Gold- und Silbersachen und 
Gewänder hervor und schenkte sie Rebeka; ihrem Bruder aber und 
ihrer Mutter schenkte er Kleinodien (Dudinate-Motiv und Ge- 
schwister-Motiv). 

Sollte man aus dieser Version zurückschliessen auf den dunkeln 
Schluss der assyrischen Legende? Dass nämlich, während Istar heim- 
kehrt, Tammuz und Allatu gleich Laban* und Milka zurückbleiben, 
beschwichtigt durch ein Lösegeld? Höllf. Rev. 46. iumnta naptirilq 
lä ta-ad-di-nak-kan-ma hiesse demnach: „Falls sie [den Empfang des] 
Lösegeld[es] Dir nicht gewährt d. h. wenn sie das Lösegeld für Istar 
abschlägt. Die gleich darauf erwähnten abni inati „Diamanten" be- 
zögen sich dann auf das Lösegeld. (Kasap iptiri), 

Ist aber Rebeka = Istar, so ergiebt sich von selbst, dass auch 
die Schwiegertochter Judas Thamar auf die babylonische Göttin 
zurückzufuhren ist. In die Augen springend ist die Ähnlichkeit in- 
sofern, als sowohl Rebeka wie Thamar im Mutterleibe kämpfende 
Zwillinge gebaren. 

Gen. 25, 25. Da kam der erste heraus, rötlich, ganz und gar wie 
ein haariger Mantel; darum nannten sie ihn Esau. Darnach kam 
sein Bruder heraus, der hielt mit seiner Hand die Ferse Eisaus; 
darum nannte man ihn Jakob. 
Und Gen. 38, 28. Während der Geburt aber streckte einer eine Hand 
vor. Da nahm die Geburtshelferin einen roten Faden* und band 

* Ein Gott >^ y^ <^^ »f- E^ ilu LA. BAN ilu iaharraH „Laban, Gott 
der Bedrängnis'* wird III R. 66, 6 b genannt. Cf. BPS 55. 70. Was Lcnormant eigtl 
veranlasste (Magie p. 128. A. 3) ihn einen Gott des Aussatzes zu nennen, ist mir uner- 
findlich. 

♦♦ Es ist keineswegs Zufall, dass der Faden rot ist wie der haarige Mantel Esaus. 
Das sumerische Zeichen Rui (^<^E) bedeutet sowohl ruHü (rot) als izzu (wütend) 
Cf. Br. 8603. 8613 und 8600. Unter den Tiamatgenossen wird ein ^> — TTT^ ^< ^^ JET 
eine wütende oder rote Schlange erwähnt K. 3473^89. Nergal heisst »T--^<^E^JSTf 
III R. 67, 71 c, Über einen Gott »|- ^^ A*^ ^^ ^- 5^ (59^ 5* "^^ Jensen 
Kosmol. p. 483. Ebenso vereinigte im Ägyptischen das Verbum dhr beide Bedeutungen. 

Cf. Brugsch, Wörterb. Nachtr p. 1376: ^g oder ^§^,^ K. ePigO,e6PigO, 

obstupefacere^ ierrefacere, eigentlich „rot sein" d. h. typhonisch sein. Auch bei den 
Ebräem ist der grosse Drache (Satan) rot (Cf. Apoc. 12. 3). Nach Plut. de Isidc 
c. 30 u. 22 war Typhon Ttv^^6<i „rotfarbig", rotfarbige Menschen, nv^^ol &v^Qionoiy 
wurden verhöhnt und rotfarbige (tcv^^6xQ0V(^ Rinder — wie bei den Ebraeru — ge- 
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ihm den um die Hand; das wollte sagen dieser ist zuerst her- 
ausgekommen! Er zog jedoch seine Hand wieder zurück, und 
nun kam sein Bruder zum Vorschein. Da rief sie: Was hast 
Du für einen Riss für Dich gemacht I Daher nannte sie ihn 
Perez, Damach kam sein Bruder zum Vorschein, an dessen Hand 
der rote Faden war; daher nannte sie ihn Serah, 
Doch die Analogie beschränkt sich nicht hierauf. Auch die 
Blutschande Thamars ist mit Rebekas Werbung verwandt, indem 
beide Sagen derselben babylonischen Quelle entstammen. Thamar 
erhält Siegelring, Schnur und Stab (wie Istar ihre Schmucksachen 
und das Schamgewand zurückerhält) und Thamar legt ihre Wittwen- 
kleider wieder an, die sie vordem abgelegt hatte. Die den Anunnaki 
entsprechenden sieben Lämmer Abrahams (s. o.) lassen sich eventuell 

schlachtet. Ähnliches auch bei Germanen. Vgl. den nord friesischen Fluch: diis ruad- 
hiiret donner regiirl** (Dess walte der rothaarige Donner) Cf. Grimm M. i, 147. Ein 
Unterirdischer heisst auch Rothbart Grimm M. 3, 132. Oft in Sprichworten: „Roter Bart, 
Untreue Art". Cf. W. Körte, Sprichw. p. 34. Italien: Rosso mal pelo (ibid. 3089). Rot 
geboren hat das Fegfeuer schon auf der Welt (Simrock, d. deutsch. Sprichw. p. 463). 
^Bekanntlich soU auch nach einer deutschen Sage vor der letzten Schlacht eine rote 
Kuh Über eine gewisse Brücke geführt werden (Mtillenhoff 376)" Simrock DM. p. 120. 
Abraham a Santa Clara bespricht in einem langen Kapitel die Rothaarigkeit des 
Judas. Da heisst es unter anderem (Judas der Erz-Schelm p. 104) „Dafem es aber 
solte der Wahrheit gemäss sein, dass Judas mit einer solchen Saffran-Farb wäre notirt 
gewesen; wo steht es denn geschriben, dass rothe Barth nichts nutz seynd? ... Es 
schreibt zwar Boz de Signis EccL lib. 5. caq. i, dass der jenigen zweyen Bösswicht, 
welche die heil. Ludomillam in Böheim ermordet, einer habe einen rothen Barth gehabt, 
der andere aber gehunken, dahero sie GOtt im gantzen ihren Geschlecht, vnd alle, 
Nachkömblingen dergestalten gestrafft, dass noch auff heutigen Tag, die von dero Hauss, 
oder Freundschafld herkommen, rothe' Haar haben, vnd hincken. Es möchte hicrinn falls 
ein Nasenwitziger sein Übles Urthl von dem rothen Barth behaupten, mit dem Vorwand, 
dass, wann rothe Haar etwas guts wären, so hätte der gerechte GOtt solches Geschlecht, 
vnd Kinds-Kindskinder nicht darmit gestrafft .... Wann rothe Haar ein vermuthliches 
Kennzeichen wären einer schlimmen Arth, so hätt GOTT etwann nicht so ausstrücklich 
verlangt in dem alten Testament, dass man ihme soll ein rothe Kuh schlachten und 
opffem. Die abgesagte Feind und Spöttler der rothen Barth, müssen nicht für ihre 
Schutzung anziehn die ungereimbte That eines Spannischen Edelmanns, welcher einen 
zu dem Strang vemrtheilet vnd henken lassen keiner andern Ursach halber, als weilen 
er einen rothen Barth hatte, vnd als man dessen Unschuld vorkehrte, wie wissentlich 
nit bekandt seye, dass diser gute Mann etwas Übels gethan; denen hat der verrückte 
Edelmann geantwortet: Er hat einen rothen Barth, hat er nichts Übels gethan, so hätte er 
doch etwas Übles stifften können. Diser Spannische Prophet kombt mir warhafftig spannisch 
vor, indeme er seine W^eisssagung nur auff solches rothfarbiges Testimonium steiffet." 
Dass auch anderen Farben mystischer und mythologischer Sinn zugeschrieben 
wurde, erhellt aus folgender Stelle bei Eusebius, Praep. Evang. HI 3, 16: ^Iöxoqovol 
ycLQ Afyinxiot xbv fihv *'E^fnijv zip adfiau yevia&ai yaXiayxwva, xov öh Twpwva 
^V X9^^^ nvQQhvj Xevxov öh zov ^^ijVt xal fieXdyxQOW xov ^Oatgtv cb^ r£f ipvasi 
ysyovoxaq iv^Qionovq, Vgl auch Jes. I, 18. 
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in der Erwähnung der Schafschur zu Thimna (38, 13) wiedererken- 
nen. Und das Geschwister-Motiv — nicht zu vergessen die in späterer 
Zeit verpönte Ehe zwischen Bruder und Schwester Abraham-Saraj, 
Tammuz-Istar — hat sich hier als Blutschande erhalten. 

Ja, mehr noch als Rebeka und Saraj stimmt Thamar in ihrem 
Grundcharakter mit Istar überein. Sie ist die ihre Liebhaber ver- 
nichtende Istar* der VI. Tafel des Nimrod Epos [NIMR. p. 44, 48 — 79], 
am durchsichtigsten gekennzeichnet dadurch, dass sie als Buhldime 
auftritt. (Gen. 38, 15) Nachdem zwei Brüder, Ger und Onan, durch 
Thamars Liebe um's Leben gekommen, wird ihr der dritte, Sela, von 
ihrem Schwiegervater vorenthalten. „Denn, heisst es Gen. 38, 11, er 
fürchtete, es könne auch dieser sterben, wie seine Brüder." So Grau- 
samkeit und Wollust in sich vereinigend, Artemis und Aphrodite in 
einer Person, gleicht sie einer Omphale, Semiramis, Dido der Alten. 

O daughter of Death and Priapus 

Our Lady of Pain. 

Die Höllenfahrt-Sage fand ihren Weg über Phoenikien nach dem 
Abendlande. Hellenische Kulte der in den Hades steigenden AtpQO- 
öiTT] ijtizvfißla sind zusammengestellt bei Preller gr. M. I, 275.** 
Besser noch lässt sich in der Heldensage von Kadmos das assyrische 
Original bis in scheinbar nebensächliche Züge wiedererkennen. Weit 
entfernt den fremdländischen Ursprung zu verleugnen, kokettiert 
gradezu die Kadmosmythe mit orientalischen Namen und orientali- 
scher Lokalität Wir können den Zusammenhang nur ganz verstehen, 
wenn wir uns klar machen, dass Istar sich hier in zwei Wesen ge- 
spalten hat: in Europa, die Schwester des Kadmos und in Harmonia 
die spätere Gattin des Kadmos. Wie Istar ihre sechs Schmucksachen 
und ihr Schamgewand an den Höllenthoren hergiebt, so giebt Europa 
ihrem Bruder Kadmos ihren berühmten Halsschmuck (oQfiog) und ihr 
nicht minder berühmtes Gewand {:f€^jrXog),*** Nachdem dann Europa 
durch den Stier geraubt worden, durchstreift Kadmos die Welt, nach 
seiner Schwester zu suchen. Zu guter Letzt gelangt er nach Theben,! 

* Auch Sarra, Raguols Tochter, ist Lstar. Cf. Tobias III, 8: Sv fl ^ dnoscthwovaa 
Toi'i ävS^ag aov Tobias ist Orion. 

** Die Aphrodite rvfißdgvxog gehört nach Welcker G. 2, 715 nicht hierher cf. 
Röscher 1. c. p. 402. 

**♦ Das Halsband der Harmonia wurde im Adonistempel zu Amathus, ihr ninXog 
in einem Tempel der Doto zu Gabala aufbewahrt cf. Movers Phoen. I p. 508 — 5^* ^ß^* ^*^" 
heiligen Rock zu Trier und „De purpura et capillis Domini" in Saint Denis (Bastian, 
Spielst, des Denkens p. 30). Die altgriechischen Peploi stammten aus dem Osten cf. 
11. VI 289—90 nhcXoi na/inoixiXoi ^gya ywaixwv Sidovlwv. Vgl. n Kön. 23, 7. 

t Die wegweisende Kuh des Kadmos (Preller 1. c. 11 p. 25) hat eine biblische 
Parallele in den zwei wegweisenden Kühen mit der Bundeslade I Samuel 6, 9 ff. Über 
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resp. nach Samothrake (Diod.) oder Tyrus (Euhem.) und hält Hoch- 
zeit mit Harmonia, — nach später Überlieferung (Euhemeros) Flöten- 
spielerin eines phönikischen Königs. Kadmos schenkt nun der Har- 
monia als Brautgabe das xijcXoq und das OQfiog, gleichwie die baby- 
lonische Göttin, zur Oberwelt heimkehrend, Schmucksachen und Ge- 
wand zurückerhält. Ist aber Harmonia ursprünglich identisch mit 
Europa, so ist auch Kadmos demnach Bruder der Harmonia, seine 
Ehe mit ihr also eine Geschwisterehe, wie zu erwarten war. 

Last not least finden wir in der griechischen Kadmossage den 
Jungbrunnen {suhal zikt) und die Anunnaki wieder. Der suhal ziki 
ist der Aresquell, den der Drache bewacht Kadmos tötet den 
Drachen, sät die Drachenzähne in die Erde, wodurch die giganten- 
gleichen SxaQxoi entstehen. Diese kämpfen unter einander, bis nur 
fünf übrigbleiben (statt der sieben Anunnaki), nämlich Ov6aloq^ Xd^b- 
piog, Exlcop, mXax;, ^VjteQf'jVcoQ. Cf. Preller gr. M. II p. 25—26. 

Die nordischen Variationen der Höllenfahrt-Sage sind bekannt. 
Ich erwähnte schon oben die zur Totenwelt sinkende Idun. Ihr 
wesensgleich ist Nanna, die ihrem toten Gatten Baidur nach Helheimr 
folgt Aber auch Freya sucht gleich Istar den entschwundenen Ge- 
liebten. Ihr Schützling Ottar im Hyndluliod, wenngleich von Hyndla 
als ihr Buhle bezeichnet, ist ihr Gemahl Odhr d. h Odin selbst „Nach 
kurzer Verbindung in der schönsten Zeit des Jahres stirbt dann Odin 
als Hackelbärend von dem Hauer des Ebers getroffen um Johannis, 
oder folgt in dem lichtarmen Norden dem Sonnenhirsch in die Unter- 
welt ; von da ab weint ihm Freya goldene Thränen nach oder fahrt, 
den Entflohenen zu suchen, zu unbekannten Völkern." Simrock DM 
P- 335« Schon Grimm hat auf die Verwandtschaft Hackelbärends 
mit Orion und Adonis aufmerksam gemacht: „Noch mehr fällt mir 
der Zug auf, dass Artemis aus der Erde einen Skorpion hervor- 
gehen lässt, der Orion in den Knöchel sticht und durch diesen Stich 
tötet: wenn sich das Zeichen des Skorpions am Himmel erhebt, 
sinkt Orion unter. Das gemahnt an Hackelberend, dessen Fuss, 
vom Hauer des Ebers gestochen, seinen Tod verursacht Orion geht 
zur Sommersonnenwende auf, zur Wintersonnenwende unter, in den 
Wintemächten strahlt er, wo auch das wütende Heer erscheint" 
Grimm M. p. 792. 

Sind wir so weit gegangen, in Abraham Tammuz und in 
Saraj Istar zu sehen, dürfen wir auch vor der letzten Schluss- 
folgerung nicht zurückschrecken. Es mag fremd unseren Ohren 



wegweisende Kamele in altarabischen Mythen cf. Wellhausen, Skizzen III p. 147, In 
germanischen Sagen sind besonders Hirsche die wegweisenden Tiere. Cf. Simroclc, 
D M. p. 331. 434. 

Stucken, Astralmytheo. 2 
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klingen, lässt sich aber doch nicht abweisen: Abraham ist ursprüng- 
lich das Sternbild des Orion. Demnach dürfen wir auch Saraj nicht 
(oder höchstens abgeleitet) mit dem Planeten Venus, dem Morgen- 
stern, zusammenbringen. Vielmehr ist sie der dem Orion nahe- 
stehende Sirius, weiblich als Sothis gedacht, mit dem Bruder- 
gemahl Orion gleichzeitig unter den Horizont sinkend zur Winter- 
sonnenwende. Ein Blick auf die ägyptische Astronomie bestätigt 

meine Behauptung: Orion 1 » ^OX^ ^ Sh ist Osiris und Sirius I « A ^ ^ 

Sfidt (Sothis) ist seine Schwestergemahlin Isis. Cf Brugsch Thesau- 
rus I 79 — 86. Osiris stirbt durch Set wie Adonis durch den Eber. 
Und es ist gewiss kein Zufall, dass wir Set im Totenbuch ii2, 3-6 

als schwarzes* Schwein ^^ (j ß jf — 1 ^v Qu, verwandelt wiederfin- 

den, Mondfinsternis czsa v-^ verursachend. Daher ist das Schwein 
ein typhonisches Tier in Palästina so gut wie in Ägypten* ^^ 1 

n™u=inj?^i^ii'k^™^ ''■' '«"^""^ 

n nn ntrw btw Ü^ n kr, „Es sagte Ra zu diesen Göttern: Ein Ab- 
scheu ist das Schwein dem Horus!" (Totb. 112, 5.) Ähnlich urteilt 
Jesaia 66^ 17 und 65, 4. Aber trotzdem oder gerade weil das Schwein 
für typhonisch galt, wurde Schweineblut, — wohl zu Ehren des 
typhonischen Moloch -Jahwe, — geopfert, Jes. 66, 3. Durch diese 
Widersprüche verwirrt, gingen fremde Völker so weit die Juden 
geradezu für Schweineanbeter zu halten. Cf Fragmenta Petronii 
35> 1-2: 

Judaeus licet et porcinum numen adoret 

Et cilli [= xiXXoQ „Esel"]** summas advocet auriculas. 

Aber auch in Ägypten war das verabscheute Schwein ein Opfer- 



""-^JL^-Uzm 



J\ 



o w 



>^J 



* Eine der Hauptgottheiten der Quich6 wird in der Schöpfungslegende das 
weisse Schwein genannt, nämlich der Gott Zaki-Nim-Ak '^ Le Grand- San glier-Blanc 
cf. Popol Vuh p. 40 — 41. Derselbe ist aber nicht typhonisch, tötet im Gegenteil das 
böse Prinzip Vukub-Cakix. Er ist identisch mit Oxomoco (dem Xmucant der Nahmatl- 
Mythe) also der Menschenschöpfer. Daher heisst er: deux fois engendreur, deux fois 
procr^ateur, Grand-Sanglier (Popol Vuh p. 20 — 21.) 

♦♦ Auch der Esel ist typhonisch, ja sogar xcrr' i^OX^v das Tier des Set. Ich 
komme weiter unten darauf ausfiihrlich zu sprechen. 

♦** Vgl. den s6nargöltr (aper piacularis), welchen die Skandinaven den Göttern 
zum Sühnopfer darbrachten, Grimm R. A. p. 900. Die einheijar in WalhöU nähren sich 
vom Fleische des Saehrlmnir (Saem. 42h Sn, 42). 
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^--i^ii'5siMn-=^; 



1^ v' ' ^^ *>^' ' '^^ ^^ ^^ ^ ^^ ^^^^ nü m (}tf, m jt wn 

Hr m nf^nf ^^ fyryw m ntrw m k^wf m [?]-f m iSwf. „Es sagte 
Horus zu diesen Göttern, welche hinter ihm waren, nachdem Horus 
seine Kindergestalt angenommen hatte: Opfer sollen geschehen ge- 
mäss [dem Befehle] der Götter an Stieren, an Gazellen (?) und an 
Schweinen*" (Totb. 112, 5—6). In Nordsyrien finden wir das Schwein 
als Attribut der Tanais: „Für den Charakter der Göttin zu Laodicea 
bemerkenswert ist es, dass ihr als dem weiblichen Mars-Moloch auch 
das Wildschwein heilig war, welches mit ihrem Bilde auf Münzen 
von Laodicea vorkommt (Eckhel D.N.V. Tom III, p. 3 17),. wonach sie 
also jener Artemis gleichkommt, die anstatt des wilden Jägers Mars 
durch den Eber den zarten Adonis töten liess" (Movers Phoenizier I, 

p. 406.)- 

Selbst am Euphrat scheint das Schwein für typhonisch angesehen 
worden zu sein. Der auch in anderer Beziehung durchaus dem Moloch- 

Typhon gleichkommende Adar »7- X^-^ JnT , der babylonische Mars, 
wird IVR. 13 40/4« a mit einem Eber verglichen: atta ina ipüika kima 
iaf^ii lü ^allat „Bei deinem Thun bist Du finster (bis) wie ein Eber." 
(sallat unorthographisch für sallät)*** 

Der dem Tammuz oder Adonismonat vorangehende Juni heisst 
bei den Syrern Heziron ^ j^u » von f^i»u> „das Schwein" also „der 



♦ Derselbe scheinbare Widerspruch begegnet beim Venuskult in Cypem cf. Lydus 
de mens. § 45. slta öh xal ava^ dygiov^ l^ov avty öict tijv xatcc kSwytdog ini- 
ßovXtfV, 

** Bei Charles Fellows, Discoveries in Lycia p. 233 findet sich ein Schwein auf 
einem Grabdenkmal abgebildet, jedoch irrtümlicher Weise. F. v. Luschan schreibt mir 
darüber: „Ich sehe eben im IL Bde. meines lyk. Reisewerkes (p. 176) dass ich vor 
13 Jahren das fragliche Denkmal selbst gesehen habe. E^ ist sehr zerstört, aber ich 
sagte damals doch mit Bestimmtheit, dass kein Schwein, sondern ein Ochse dar- 
gestellt sei, „etwa als Andeutung eines Opfers oder des Ackerbaues." Es handelt sich, 
wie ich jetzt ganz sicher einsehe, um ein sehr spätes Grabrelief. Das Grab liegt am 
Fusse der Felswand und gehörte einem Archiater namens ^lAOAOrOS, Die Um- 
schrift ist sonst völlig wertlos und sagt nur, dass A. und B. dem ^. das Denkmal aus 
Frömmigkeit gesetzt haben." 

**♦ Von einem unheilbringenden (also typhonischen) Eber bei den heidnbchen 
Slaven erzählt Ditmar von Merseburg bei Hanusch 1. c. p. 120, Est urbs quaedam in 
pago Redariorum Riedegast nomine, tricomis ac tres in se continens portas, quam 
undique silva, ab incolis intacta et venerabilis circumdat magna . . . Tcstatur idem 
antiquitas, errore delusa vario, si quando bis seu a longo rebellionis asperitas immineat, 
ut e mari praedicto aper magnus et candido dente e spumis lucescente exeat, 
seque in volutabro delectatum terribili quassatione multis ostendat« 
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Schweinemonat" Cf. Movers 1. c. p. 209. Ebenso Arabisch ^I^j'^ä- 
= Monat Juni und y^V^S. = Schwein * 

Nach Lydus de mens. 44 p. ^^ ist der Adonismonat nicht der 
Juli (babyL Du-u-zu, arab. )^), sondern der Mai, den die Sommer- 
hitze, der Eber, gleichsam tötet Diese späte Nachricht beruht auf 
Missverständnis. Mit der Sommerhitze fällt die Wiederauferweckung 
des toten Tammuz zusammen. Auf die Herrschaft des Ebers folgt 
die Herrschaft des Adonis — nicht umgekehrt. Auf die Klagezeit 
folgt die Freudenzeit: quem paulo ante sepelierant, revixisse jactant 
heisst es bei Julius Firmicus p. 14 cf. Movers 1. c. p. 205. Der ^jIoxä- 
muss dem \y^ vorangehen, wie es im Arabischen ja auch der Fall 
ist Lydus sagt an der citierten Stelle: ol ipvoixol toiyagovp xov 
iaQiPov elpai xaiQov ttjv ^AfpQoöixriP ßovXopxaiy ovtog cJ* ap elr] 6 
ip xavQ(p ^Ziog. xal djtoOTQsg)0(iiv7jp avrfjp xop^AQBa jtoiovöip, olg 
Ziyofiev, top "Agsog /irjpa {ovtog cJ* ap slr] 6 MaQTiog\ xQogrid^B/iiptjP 
öh rc3 jiöcipiöij rovricxi xm Mala), xa&^ op rjöt] xal iagl^ei xa 
OQPsa. xovxop dh dpaiQed^TJpai vjto xov ^AQBog [iBxaßXrjd^ipxog elg vp, 
olovel x6 BaQ vxb xov d^igovg äpaiQSlO&ai' ^egfifj yag 7] (pvötg xov 
vog, xal dpxl xov d-tQovg avxop ol fivd-ixol ZafißdpovCip. rj cog dZ- 
Zoig öoxet ^dwpig [lip kcxip 6 xaQJtog, "Agrig 6h 6 övg' xoZifiiop öh 
x6 ^coop xolg xaQJtolg coOJtSQ CCDxijQiog ßovg, xal 6id xovxo AlyvJtxioi 
Ibxi xal PVP ßoSp (ihp mg hjtljcap djtixopxai^ xoTg 61 vslocg cog fid- 
Ziöxa jtQog köcoö^p xaxax^xQV^^^^ (^'0- Dies steht im ärgsten Wider- 
spruch zu Macrobius, Sat. I, 21, der im Eber gerade den Winter sieht: 
ab apro autem tradunt interemtum Adonin, hiemis imaginem in hoc 
animali fingentes; quod aper hispidus et aper gaudet locis humidis 
et lutosis, pruinaque contectis, proprieque hiemali fructu pascitur, 
glande. 

Diese Widersprüche fallen weg, wenn wir davon abstehen den 



♦ Ferkel waren auch im Mittelalter Zaubertiere cf. Procop, de hello gotthico 
p, 45 : Ssvödtog xal ngoxfQOv fihv ovx ariXeatog ijv twv zi nQo)Jyeiv inayyeX- 
XofihVfov zag nlaxeiq TiouZa^ai, zozs 6h zoTg nagovoiv dnoQovfjievogt o örj fid- 
Xiaza zoig dvd'Qcjnovg ig fiavzfiag bQfidv (HioS^Sy zmv zivog ^EßQalwv, Öi^v 
inl zovz(p tioXXtjv exovrogy inwd^dvezo bnolov noze z<p noX^fXio zw6e zo negag 
eazai. b öh aiztji int/yyeiXs x^^Q^v öexdöag xgelg xa&elgx*^^*^ ^^ olxlaxotg 
ZQial xal ovofia noifjaafitvot ösxdöi ixdozy, Fox^wv Z€ xal z<5v ^Pwfialwv xal 
ZQ}v ßaaiXiwg azgaziüfzmv^ hM^pcig ^tfcdg rjavx^ fiivsiv, Sevödzog 6h xazd zavza 
inolsi, xal inetörj nag^v r/ xvQla, iv zoig olxlaxoig afifpco yfvofievoi id-eoivzo 
zovg xolQovg, bvqov xe aizmv olg fihv z.b Fox^mv infjv ovofia 6votv icnoXeXetfC' 
fihoiv vexgovg anavxag, t,wvxag 6h oXlya}v x^Q^^ anavxag ig oSg x6 xoiv ßaai- 
Xl'wg oxQaxiotxwv ovofia t^v 0001 [ilvzoi Pwfialwv ixXijd^aav, zovzotg 6h ^wißti 
dnoQQvfjvai fihv xag xglxag anaai^ neguTvai 6h ig ijfuav fidXiaxa. 
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Eber mit einer Jahreszeit zu identifizieren, sondern in ihm, wie es 
schon Grimm gethan, eine Umwandelung des älteren Skorpions er- 
kennen: Zur Wintersonnenwende wenn der Skorpion sich hebt, geht 
Orion unter. Die Sommersonnenwende aber, die Widerauferstehüng 
des Orion, fällt thatsächlich mit dem ersten Tage des Monats Ta- 
mmuz zusammen: Cf. Syncellus p. ii. Osgipt} zQOjtf}. Mr/p Oa(iv\ 
i^X^W^Q^^ TQiaxovra ano x6' %vplov iog xy' %vZlov. ajto X' 
Tov Ilavpl iwg xd-' xov ^Ejti(pl* 

Die Wintersonnenwende hiess bei germanischen Völkern Jul 
(goth. Monatsname judeis = November?) und Hackelberend hiess 
auch der Joljäger (von jolen oder Julzeit? cf. Grimm M. 768). Am 
ersten Julabend backt das schwedische Landvolk Eber aus Mehl 
(julegalt) R. A. p. gcx). In Oxford wird auf Weihnachten ein Eber- 
haupt umhergetragen und dazu gesungen: caput apri defero reddens 
laudes domino (M. p. 178). Freys oder auch Freyas (Saem. 114a M. 
177 Cf Artemis) Gullinbursti vergleicht Simrock mit Hackelberends 
Eber (DM. p. 334). Die Sonne hatte zwei Symbole: Sonneneber und 
Sonnenhirsch. In einer Variation der Hackelberendsage kommt der 
wilde Jäger durch einen Hirsch um statt durch den Eber (Kuhn NS 
281 Simrock DM. p. 331). Beli, Gerdas Bruder, wird durch ein Hirsch- 
horn erschlagen (Gylfaginning 37). 

Den Skorpion Orions im germanischen Norden zu suchen, ver- 
bietet die geographische Provinz. Und dennoch möchte ich die ge- 
wagte Vermutung aussprechen, dass der todbringende Hirsch sich aus 
dem semitischen Sternbild des Skorpions entwickelt hat, und zwar 
ursprünglich gleichfalls als „Ungeziefer" (ungezibere Ungeheuer) ge- 
dacht, aber der Fauna des Landes entsprechend als mächtiger Hirsch- 
käfer. So fasse ich wenigstens die bekannte Beschreibung des Hir- 
sches Solar-Liod 23 auf: 

Solar-hia>rt leit-ek sunnan fara; 

hann teymdo tveir <C saman: >> 

foetr hans stödo foldo ä; 

enn töko hörn til himins. 

„Ich sah den Sonnenhirsch von Süden kommen und es waren 
zwei die führten ihn (.^ „zwischen sich"); seine Füsse standen auf der 
Erde, aber seine Hörner reichten bis zum Himmel." 

Hiermit vergleiche man die Beschreibung der Skorpionmenschen 
Nimrod Ep. p. 60: i-lu-hi-nu hi'bu{sic\)-uk iami k\aldai\ lap-lis A-ra- 



** Lydus setzt den Aufgang des Orion einen Tag früher (23. Juni) und die Sonnen- 
wende einen Tag später (25. Juni) an. Cf. Lydus de Ostcntis 64: lOYNIOS, xy, ti 
TiQo d' xaXev6(öv iniroXr] xov ^S^glatvo^ und xt\ xy ngö $' xakivÖöiv ^ ^SQivii 
XQonij. 
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//-/ i-rat-su-nu kai-da-aU „Ihr Oberstes reicht bis an den Damm des 
Himmels, unten reicht ihre Brust bis an den Arallu/* 

„Umkraise Du selbst diese zwei Skorpione, welche zwei die Zeit (J^ ö 
^ O) d. h. den Meridian von Elephantine tragen" [Maspero über- 
setzt falsch: qui ä eux deux portent Elephantine]. Dass nur der 
Meridian gemeint sein kann, ergiebt sich aus folgender Stelle Toten- 

buch 146.31-32: fi^T^TlTI^^ ^ ^^^1^0 

Th ^^ 36P ^^^ ^^ ^ ^* ^^ s6^w Js^Tvy hrw, ky dd srk „Ich komme 

täglich zur Pforte der Höhe (Dual?) des Tages, andere Lesart: 
Skorpion." 

So finden wir auch II R. 30, 22 c das babylonische üatu den 
„Zenith" mit sumerischen ^.^^TmHYY^^^ wiedergegeben, also wört- 
lich: „Leib des Skorpions" zumur zukakipu 

Eine Variation des Skorpions ist der talmudische Auerhahn, auf 
den P. Haupt zuerst aufmerksam gemacht hat (A. Jeremias Izdub. 
p. 52): Targ zu Ps. 50, ii: „Der Auerhahn, dessen Knöchel auf der 
Erde ruhn und dessen Kopf bis zum Himmel reicht" und den die 
Kinder Israel am jüngsten Tage mit dem Behemoth und Leviathan 
verzehren werden (Targum. Esther 3, 7 Movers p. 384.) 

Der arcitenens des babylonischen Tierkreises entstand aus dem 
Skorpion, indem aus den Skorpionscheeren des Schützen Bogen 
wurde, wie A. Jeremias 1. c. p. 66 richtig nachgewiesen hat Der Ur- 
sprung des talmudischen Hahnes aus dem Skorpion erklärt sich da- 
durch, dass die Skorpionmenschen mit Vogelfussen abgebildet wur- 
den. Lag es da so fern für die Germanen an den heimischen „Hirsch" 
zu denken? 

Die Benennung Hirsch findet sich auch in anderen Sprachen: 
franz. cerf volant. poln. ielonek (Hirschlein) russ. ejeHei^B; poraTL- 

* -y^ Q v\ Q (n«kT) kommt sonst in den Pyramiden in der Bedeutung „Tages- 
zeit" vor. Der Tag wurde in drei solche Tageszeiten eingeteilt. Cf. Pepi I 619: 

snnw nw pn n ^mt n hrw. „Es kommt diese Tageszeit des Morgens, diese zweite 
Tageszeit von den dreien des Tages.'* [Diese Stelle auch insofern lehrreich als die 
Ordinalzahl snnw nicht ausgeschrieben ist; gegen Erman Gramm. § 145 A.] 
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ojeiib. altslav. elenetz. Über Kultus dieses Käfers bei Germanen. 
Cf. Grimm. M. 576—577. 

Ich würde auf meine Vermutung kein solches Gewicht legen, 
sähe ich in diesem Weltkäfer nicht einen neuen Beleg für die auf- 
fallende Erscheinung, dass in so vielen Schöpfungsmythen gerade 
den niedrigst stehenden Tieren bedeutsame Rollen zugewiesen wer- 
den. Ich brauche nur an die babylonische Schöpfungslegende zu 
erinnern, wo unter den Helfershelfern der Tiamat auch der Skorpions- 
mensch (^^ >z g^ >^Yyy JgL) aufgezählt wird (K. 3473, 32). 
In der ägyptischen Mythologie werden wiederum die der Tiamat 
gleichkommende Schlange Apep und ihre Mitstreiter vom Skorpion 




bekämpft (cf. Totenb, 39, 3). In der ältesten uns überlieferten Stern- 
beschreibung, und zwar in der Unas-Pyramide, wird bereits ein Haus 

(cf. nibra) des Skorpions genannt: Unas 257 ^v ^^ h ^v 1 ^ J U^ 

m mk im Ht-srkt-kBhtpt:* In deinem Namen befindlich im Hause des 
Skorpions. 

Diese Erscheinung beruht auf einem Elementargedanken, denn 
wir finden sie bei den entlegensten Völkern. Der Demiurgos der 
Quiches in Guatemala heisst Gucumatz d. h. le Serpent couvert de 
plumes (cf. Popol Vuh p. 2—3). Und gar bei den Polynesiern Havaiis 
geschieht die Weltschöpfnng unter Aufsicht eines riesenhaften Unge- 
ziefers: „Während dieser mit den einfachsten und niedrigsten Tieren 
(Algen, Tange, Binsen u. s. w.) beginnenden Schöpfung wird der 
Kraken (Cephalopod oder Octopus) als Zuschauer des Prozesses be- 



♦ Übe 



, analog 



Q 



U 



(Bnigsch W. Nachtr. p. 1231) siehe weiter unten. 
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schrieben, gleichsam aus einer früheren Weltperiode her- 
überragend (wie auch seiner Organisation nach: „der Kraken als 
Pfeiler im Gebrause.". (Bastian, Heilige Sage der Polynesier p. 71). 
Auch in den Pyramiden tritt ein Tausendfuss als Gott auf: Teti 304: 

^^«-«^ AS spS wr innf hi-ti in ht-Ü In spSÜw. Es 



D 

steigt herab der grosse Tausendfuss, er umkreist die beiden Häuser; 
die beiden Häuser werden umkreist vom Tausendfuss* [eig. adj: von 

dem Tausendfiissler, ^^ irrig für ^ Cf. Erman Gram. § 133 B., sonst 

erst im m. R. Aber vgl. Teti 302; Oder plural?] 

Ich habe oben schon bemerkt, dass der Aufgang des Orion mit 
der Sommersonnenwende, und sein Untergang mit der Winterson- 
nenwende zusammenfällt. Zur Sommersonnenwende steht die Sonne 
im Zeichen des Krebses, zur Wintersonnenwende im Zeichen des 
Skorpions. Damit hängt es zusammen, dass zuweilen der Krebs 
an Stelle des Skorpions genannt wird. Wie Orion vom Skorpion, 
so wird beim Hydrakampf Herakles von einem grossen Krebse in 
denFuss gebissen: ijtsßo7J&€i dh xaQxlvoq rfj^FÖQa vjtsQfiSYid^T]g, dax- 
vmv xov xoda. (ApoUodor II, 5, 2). Bei den Römern wurden beide 
Sternbilder oft verwechselt, sowohl Krebs als Skorpion wurde mit 
Nepa bezeichnet. Ideler sagt über Nepa: „Dieses Wort, nach Festus 
ein afrikanisches, wird vom Krebs und vom Skorpion gebraucht, vom 
ersteren beim Plautus, Casina II, 8. 7, vom letzteren beim Cicero, de 
Fin. V, 15. Dieselbe Zweideutigkeit findet in der astrognostischen 
Sprache Statt; denn Cicero, der in seinen Arateis unter Nepa ge- 
wöhnlich den Skorpion versteht, bezeichnet deutlich den Krebs da- 
mit, wenn er v. 460 von der Wasserschlange sagt: 

Haec Caput atque oculos torquens ad terga Nepal, 
Convexoque sinu subiens infema Leonis, 
Centaurum leni contingit lubrica cauda. 

Auch beym Columella XL 2. 30 will man Nepa vom Krebs nehmen, 
wenn es heisst: Idibus Mart. Nepa incipit occidere. Es wird aber 
offenbar der Skorpion gemeint." (Ideler Sternnamen p. 180). 

* Als Gottheit findet sich der Tausendfuss auch im Totenbuch (c. 17, 87) cf, 
Papyr.AniIX.86. '^ ® ^^ j ,',"J üf ^ 1 (j-j|-^ W ;^ ^ ^ 7^ ^ 

v^.^ Jn I — M — J>^ ^v ^(^wiir j\ „Diese sieben Geister befindlich in der 

Gefolgschaft ihres Herrn des Tausendfusses." Demnach wohl ältere Form des Osiris, 
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Es liegt nahe zu vermuten, dass das Sternbild des Krebses 
ursprünglich ein Sternbild des Skorpions war, so dass es zwei 
Skorpione ani Himmel gab, einen Skorpion der Sommersonnen- 
wende und einen Skorpion der Wintersonnenwende. Es wäre das 
keine schlechte Erklärung fiir die zwei himmeltragenden Skorpione 
der Pyramidentexte (Unas 319) und des Nimrod-Epos* (TaC IX 
Col. II), auf die ich oben aufmerksam machte (p. 21 — 22). 

Im Nimrod-Epos heisst es von den beiden Z.o: ana a-si '^^am-U u 
i-rib '^Sant'H i-na-a-sa-ru ^^Sam-li-ma d. h. „gegen Sonnenaufgang und 
Sonnenuntergang hin bewachen sie den Sonnengott." Also gegen 
Osten und gegen Westen, also an entgegengesetzten Orten des Kosmos. 

Mag dies vielleicht auch die ältere Vorstellung gewesen sein, 
erhalten hat sie sich nur im Heldenepos und in der archaischen 
wohl schon zur Pyramidenzeit unverständlichen Beschwörungsformel 

[gegen Schlangenstich ^ \ \1S0l \ -^ 8 -tt" \ 
V ^^S9l "• s. w. Unas 317] während in allen astronomischen Doku- 
menten der Assyrer und Ägypter, selbst in ältesten, beide Stern- 
bilder bereits differenziert sind. So ist in der Aufzählung von kos- 
mischen Örtern Unas 253—268 nur von einem Skorpionshause die 
Rede. Ähnlich unter einer Reihe von Gestirnen nur ein Skorpion: 
Pepi I 717, Merenre 745, Pepi I 647. 

Durch Epping sind die babylonischen Zeichen des Tierkreises 
bestimmt worden: >^\ ^ GIR, TAB akrabu\ scorpius und ^>^ 
nangaru: caticer [Epping-Strassmaier, Astr. aus Babyl. Anh. p. 7.] Nun 
ist es aber sehr zu beachten, dass das „Haus" des Mondes sich im 
Krebs befand und die lunaren Tierkreisbilder vom Krebs an ge- 
rechnet wurden, wie man aus folgender Tabelle ersehen kann (cf 
Movers p. 164.) 

Die Häuser der Planeten im Zodiacus. 

Solare. Lunare. 

im Löwen, 3) im Krebs, 

§ in der Jungfrau, § in den Zwillingen, 

9 in der Wage, $ im Stier, 

o im Skorpion, S im Widder, 

4 im Schützen, 4 in den Fischen, 

% im Steinbock. *•) im Wassermann. 



♦ Zwei Skorpione — nicht Skorpionmenschen 
— sind auch auf einem assyr. Siegelcylinder dar- 
gestellt im Berliner Museum V. A. 554 Slg. Petermann. 




V. a. 554 slg. Petermann. 
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Man vergleiche hiermit folgende Notiz: avtf] yaQ [sc. oeXrjvr]] 
djto xaQxlvov xov lölov ohcov wg djto xbvtqov jtQOSQXOftdprj ta i^ 
xaTaOJtaQetai ^coöia kv wx^rjfi^Qoig x&-'[xi] xal ^filoei xal Xejixolq 
Xy\ / (Syncellus p. 371.) 

Das scheint mir wichtig, da das assyrische Ideogramm des 

Krebses ^ NANGARU, mit dem Gottesideogramm versehen, den 

Mondgott Sin bedeutet. Wir lesen II R 47, 66 e— f: »^ ^ || w>^ 

<^ /////////// d. h. LAMGA (Sumerische Aussprache des Zeichens Nan- 
garii) = ilu Sin. Der ^(pdcoxQaxcoQ Sin wird also ebenso geschrieben 
wie sein ihm zugehöriges ^rpöiov. 

Es beruht gewiss auf einem Wortspiel oder auf Mystizismus, 
wenn Sin, der Bewohner des Nangaru, ilu Nannaru genannt wird 
IVR 9, 4a VR 52, 23a. vStüD „Der Leuchtende? Vgl. VR64, 18 a. 
^^Sin na-an-na-ri iami u irsitim und ebenso IHR 32, 75b '^Sin na- 

an-nir >^ »f- nnt ^(^^tt u irsitim. 

Das Zodiakalzeichen des Krebses hiess bei den Ägyptern das 
des Käfers ^ (cf. Brugsch, Astron. und Astrol. Inschr. p. 10). 

Ich habe oben verwandte Züge bei den Abraham-Etana- und 
Simson- Legenden nachgewiesen. In der Etana- Legende verbirgt 
sich die Schlange im toten Wildochsen (das r/ww-Motiv), und in der 
Simson-Legende verbergen sich die Bienen im toten Löwen. Andrer- 
seits unterliegt es keinem Zweifel, dass der Gemahl der zur Hölle 
fahrenden Göttin Sara-Istar niemand anderes als Tammuz-Adonis ist, 
dem in Ägypten Osiris-Orion und im Norden Hackelberend-Orion 
entspricht. Es bleibt noch zu erörtern, ob auch Etana und Simson 
sich auf Adonis-Orion zurückfuhren lassen, — dann wäre der Kreis ge- 
schlossen und indem Abraham auch im ersteren Falle sich als Orion 
erwiese, hätte der zweite zuletztbesprochene eine neue Stütze erhalten. 
Ich glaube, dass ich den Beweis antreten kann. Denn es giebt Sagen, 
bei denen man im Zweifel sein muss, ob man sie dem Hackelberend- 
Orion-Kreis oder dem Etana-Simson-Kreis zuweisen soll. Sie passen 
zu beiden gleich gut, sie gehören allesamt zu derselben Familie. 
Durch Träume gewarnt, lässt Hackelberend den Keiler von seinem 
Jagdgesinde erlegen. Im Übermut stösst er mit dem Fuss nach dem 
Kopfe des toten Ebers und ruft: „Nun hau, wenn Du kannst!" Da 
dringt der Zahn des Ebers in seinen Fuss und er erliegt der Wunde. 
[Cf Simrock DM. p. 200.] Schon Grimm hat hiermit die Mythe vom 
russischen Nationalhelden Oleg verglichen, die Nestor erzählt: Zauber- 
priester weissagen ihm, er werde durch sein Lieblingspferd um- 
kommen. Oleg lässt das Pferd fortschaffen, es solle gut verpflegt 
werden, ihm aber nie wieder vor Augen kommen. Nach fünf Jahren 
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fragt er, was aus dem Pferde geworden. Man meldet, es sei verendet. 
Da lässt er sich zur Stelle fuhren, wo die Gebeine und der Schädel 
des Tieres liegen, „üocMiflJicH h cKaaaj't: „y^'B He otb dtofo-jim ^epena 
MH* cMepTB npmcjioqHTCH?" — H HacTynHXB na qepen'B noroio h Bi>ino23ja 
OTTyAa 3MtÄ, H yAaiHja ero b'l Hory, h oh'b, paaßojiBuiHCb otb 3Toro, 
yMcpt." Er lachte und sagte: „Doch nicht etwa von diesem Schädel 
ist mir der Tod beschieden?" — und er trat auf den Schädel mit 
dem Fuss und daraus kroch eine Schlange und stach ihn in den 
Fuss, und er, erkrankend daran, starb". (Aus der Laurentischen Ab- 
schr. des 14. Jahrh, cf. Ilojesofi, hct. pycc. jHTep. p. 34.) Hierher ge- 
hört auch ein Bericht Snorri Sturulsons: Jarl Sigurd erschlug Melbrigdi 
Tonn (d, h, den Thane Melbrigda), einen schottischen Jarl, und band 
sein Haupt sich an die Steigbügelriemen, und schlug mit seiner Dick- 
wade an den Zahn, der aus dem Haupte ragte, dadurch kam Ge- 
schwulst in den Fuss, und bekam er davon den Tod, und ist er in 
einem Hügel begraben in Eckialsbacki (cf Heimskringla übers, v. 
Wächter p. 199.) Andere ähnliche Sagen führt Simrock 1. c. p. 202 
an als Parallelen zu Hackelberend. 

Nun frage ich, können sich Sagen ähnlicher sehen als die von Oleg 
mit der Schlange im toten Pferde und die von Etana mit der Schlange 
im toten Wildochsen und die von Simson mit den Bienen im toten 
Löwen? Dass Oleg zum Sagenkreis Hackelberends, des wilden Jägers, 
d. h. Orions gehört, ist längst anerkannt, — damit ist aber auch er- 
wiesen, dass ebenfalk Etana und Simson zum Orion-Kreis gehören. 
Demnach weist Abraham, der sowohl auf die Höllenfahrt wie auf 
Etana zurückgeht, in beiden Fällen auf dasselbe Prototyp: auf das 
Sternbild des grossen Jägers vor dem Herrn: Nimrod-Orion. 

Was Simson anbetrifft, so ist seine Gleichheit mit Orion so auf 
der Hand liegend, auch in den anderen Zügen der Sage, dass es 
des obigen Beweises kaum bedürfte, um die beiden zu identifizieren. 
Doch ehe ich auf Simson eingehe, möchte ich noch einiges über 
das Seitenstück Orions, den wilden Jäger Nimrod bemerken. Schon 
im Altertum hielt man ihn für das Sternbild des Orion: ^Ey^vv^d-tj 
6h xa\ aXXoq Ix tTJg g>vXfjg rov 2rj(ij Xovg opofiari, 6 AlMotp, oOtig 
iyivvrjOBV xov NsßQcoö ylyavxa xov ttjv BaßvXcovlav xxioavxay ov 
XiyovCiv ol n^Qüai djtod-ecod^ivxa xaX yavontvov iv xolg aCxQoig 
xov ovQüvov, ovxiva xaXovöiv ^Slglopa. ovxog 6 Neßgcoö jrQ<5- 
xog xaxiÖBi^e xo xvmjyslv xai x^QVY^^^ ^^^' d^rjQla slg ßQcooiv [cf 
Qiron. Pasch, p. 64]. Ferner heisst es bei Cedrenus: ^Eysvvi^O^i] dl 
hc xrig g>vXfjg xov Uf/fi dvfjQ opofia Xovg Md^lotp, og iyivvy^s xov 
NsßQcid^ xov xtjv BaßvXcöva xxloavxa, xov xal ^Siglcova hnixXrj- 
&ivxa. ovxog övvaxog yevofievog ißaöiXsvös xgSxog ijtl xr/g yrjg iv 
xolg *AöövQloig' og xal covofiaad'T] Kgovog dg xfjv kncowniav xov 
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j(Xatn]Tog [cf. Cedrenus p. 28.] Und an anderer Stelle mit einigen 
Abweichungen: ^Ori xov NeßQcoö djiod^ecoOavreg ol 'AaovQioi iv xolq 
aOxQoiq xov ovgavov Ixa^av, xa\ xaXovOiv ^SiQlwva. ovxog xaxi- 
ösi^e xijv xvvt]YexiX7]v' 610 xal xov xaZovfisvop xvva aöxQOV xco 
^HqIcovi ovvTJtpav, xovxov xaXovCiv xdi Kqovov elg xfjv ijtwvvfilav 
xov jcXavrjxoQ. [Cedrenus p. 27.] Aus wie später Zeit diese Nach- 
richten auch stammen, man mag sie mit Vorsicht benutzen, doch 
ganz zu missachten sind sie nicht, sie enthalten noch chaldäische 
Nachklänge. Dass die „Assyrer" den Rundstem mit dem Orion 
„verknüpft" haben sollen, ist dunkel und zweideutig, es kann heissen: 
der Sirius war der Orion, es kann aber auch heissen: der Sirius ge- 
hörte mit zum Sternbild des Orion. Das mag dahinstehen, denn 
bis jetzt kennen wir nur den assyrischen Namen des Sternes Sirius 
ö^«^ ^ <^ „Bogenstern" (cf. Epping-Strassm. Astr. a. B. p. 175 
und Jensen, Kosm. p. 53), — das Sternbild des Grossen Hundes und 
das des Orion ist dagegen von der Assyrologie noch nicht bestimmt 
worden. Brauchbarer und wichtiger ist die andere Nachricht des 
Cedrenus über Orion: xovxov xaXovoiv xal Kqovov elg xrjv ijrcovvfilav 
xov jt?MVTjxog. Über jeden Zweifel erhaben ist aber der assyrische 
Name des Planeten Saturn: fe?^^ ^M ^^^f <^- ^' semitisch Kai- 
manu und sumerisch: SAG. US. 

Schon Jensen hat darauf hingewiesen, dass SAG.U^ neben der 
Bedeutung „dauernd" auch noch einen davon abweichenden Sinn 
habe [Kosmol. p. 113.] Es wird übersetzt HR 26 no. i add (4525): 
kulluni riii und HR 30, 15g: riiän ilatum und HR 30, la: idkü la 
risi, cf Brünnow 3583—3585. 

Jensen stellt hierzu die Frage: „Was ein „hochhäuptiger" Gott 
sein soll oder ein „hochmütiger" Planet, ist nicht einzusehen." (Cf 
Kosmol. p. 114). 

Es ist allerdings schwer zu beantworten, warum der Planet 
Saturn der „hochmütige" hiess. Sollte er den Namen vom Sternbild 
erst überkommen haben? Es ist wohl anzunehmen, dass der hell- 
strahlende Orion früher bekannt und früher benannt war als der 
schwer zu beobachtende Saturn. Hatten die beiden denselben Namen, 
so ist es nicht unwahrscheinlich, dass dieser Name zuerst dem Stem- 
bilde zukam. Konnte aber Orion-Nimrod ein passenderes Epitheton 
erhalten als SAG. US der Hochhäuptige, der Übermütige? Cf Syn- 

cellus p. 67: ytQorjyovfiivov avxcov xov d^sofidxov NeßQwö 

ovxog 7]V ylyag xvvij/og Ivavxi xvqIov, avxld^Bog xo cf// Zsyofievov.* 

* Vgl, gleichfalls Const. Manassis Compcndium Chronicum 447 — 453. 
'0 dh NsßQwö xaxipxijasv elg x<ioq(xv TtQoaaQxtiav, 
t^v ^^ kaovQ Tov ^Tifi, naiöbg xXij^staav AaavQiav 
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Eine Bestätigung für meine Hypothese SAG . US (Kaimanu) = 
Orion erblicke ich in folgender Zusammenstellung: Wir lesen II R 49 
41—43: 



^^>^ >!K >TK 



t^«f ^yy ^y < yp^ ^:i ' >>f>>^^ ^^ »f ^T 






TT 
TT 



Zibanitu bedeutet Wage (IV 51, 44 a) oder Wagebalken = gii- 
rinnu VR 26, 12 cd. (cf. Delitzsch, H.W. p. 250). Jensen, der zibanitu 
für das Zodiakalbild libra hält, muss selbst zugeben, dass das Alter- 
tum nur „Skorpionsscheeren" statt der Wage kannte (cf. Kosmol. 
p. 69-70). 

Nun vergleiche man aber folgende Mitteilung Idelers: „Die heutigen 
Araber nennen nach H. Niebuhr (Beschreibung von Arabien S. 113) 
d, f, g im Orion jj'vaä Mizan den Wagebalken', und zwar ijI>a^ 
^^^i^ÜI Mizän el'hJiak^ den richtigen Wagebalken zum Unterschiede 
von ö (vielleicht i) d und k in demselben Bilde, welche jLblxJI ioIva^o 
Mizän el'batil, der falsche Wagebalken, heissen." (Ideler, Stemnamen 
p. 225—226.) 

Wohlgemerkt, die drei Sterne rf, f, g sind die drei hellsten Sterne 
in der Mitte des Orion, die wir neuerdings mit „Gürtel des Orion" 
bezeichnen. Fast von sämtlichen europäischen Völkern sind die- 
selben als Stab, Stecken oder Spindel aufgefasst worden, — doch in 
allen Variationen lässt sich der assyrische „Balken" wiedererkennen. 
In Skandinavien hiessen die drei Sterne: Friggjarrockr, Friggerok\ 
Mariärok, Marirok („Mariarocken"). Böhmisch Jahubahiil („Jakobs- 
stab"). Krain. palize „Stäbe", bei Stulli babini sctapi „Altweiberstäbe" 
[cf. Grimm M. p. 606—607]. Desgleichen bei Finnen und Lappen, 
vgl. Castr^n: „Orion, welches Sternbild sie [sc. die Lappen] jetzt 
Aarons Stab nennen, hiess früher kalla parneh, ein gewaltiger Jäger, 
dessen Bogen der grosse Bär war, und die Sterne, welche zum Stern- 
bild Cassiopeia gehören, waren die Elenntiere, welche er in Gefolge 

seines Hundes jagte " „Bei den Finnen heisst dieses Sternbild 

,^Wäinäni'öinens Sense* iy^ äinämöisen wikate, wiitake) oder Wäi/iä- 



og tovg dvd'Qmnovq tneias zov xziatrjv äne^fjaai^ 
xal TiQfaxoq na^ijvoftrjasv slg tov nsnoirjxota^ 
xal TtQwzog i<pQvdSaxo xatä d'sov tov 5a)>vro?, 
xal xriv ttfZTjv xtjv x(5 ^6(j> n^oai^xovoaVf <ag &^fiig, 
eiq havxov i^d-sXrjaE fiheveyxftv d<pQ6v(oq, 

* Vcrgl. II. V. Wlislocki, Volksglaube und relig. Brauch der Magyaren p. 59: 
„Das Sternbild Orion heisst im Magyarischen „die Mäher" (Kaszdsok). Ob dabei in 
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möinens Schwert" ( Wäinämöisen miekkd) [cf. Castren, Finnische Myth. 
p. 320]. Castren drückt sich wohl ungenau aus, wenn er den lappischen 
Aarons Stab dem ganzen Orion gleichsetzt Wenigstens hebt es 
Grimm ausdrücklich hervor (M. p. 606), dass mit der angeführten 
Spindel oder dem Stabe immer nur die drei Sterne am Gürtel des 
Orion (J, f und g gemeint seien. 

Der assyrische Planetenname Kaimanu ist als Fremdwort in die 
anderen semitischen Sprachen aufgenommen worden: p*^D, iol%^ 

Wie steht es aber mit dem Sternbild Orion? Da steche ich in 
ein Wespennest, denn ich glaube keins der in der Bibel genannten 
Sternbilder wird in den landläufigen Übersetzungen richtig wieder- 
gegeben. 

Die Bibel nennt drei Sternbilder: ÜT, ma'^r, b'^OD. Die LXX über- 
setzen Hiob 9, 9: nXtiaq,^ iöJtsQoc und dQxrovQog, die vulg. arcturus, 
Orion und Hyades. Hiob 38, 31 nT3*^D und b-^OD die LXX: ÜXBiaq 
und 'S^qIwv, die vulg. pleiades und arcturus. Jes. 13, 10 b'^OD LXX: 

^HQimp, vulg. „splendor". Amos 5, 8 TVCT^^ und b-^OD LXX: , 

vulg. arcturus und Orion. 

Neuerdings fasst man TDT (resp. ©''T) als Bärin [andere als Pleiaden 
talm. Kn^l'^ vgl. M.A. Stern in Geigers Jüd. Ztschr. III 258 cf. Siegfried 
u. Stade, Hei. W. p. 509]. Femer ma'^D als Sirius [cf Geiger 1. c. Einige: 
Pleiaden]. Und b'^OD als Orion. 

Ein unsicheres Gebiet das, wie man aus den widersprechenden 
Ansichten ersieht. Da ist es wohl nicht zu gewagt, wenn ich eine 
neue Ansicht ausspreche, zumal ich einige Gründe für meine neue 
Auffassung vorbringen kann. 

Ich halte rrQ''D nicht für den Sirius oder die Pleiaden, vielmehr 
für identisch mit dem assyrischen Kaimanu, also dem Orion. Ebenso 
wie der Name des Saturn 'j^i'^D ist TW^^ als Fremdwort zu den Juden 



volkstümlicher Vorstellung an drei Mäher gedacht wird, oder ob dies Gestirn seinen 
Namen daher hat, weil es zur Zeit der Heuernte sichtbar ist, bleibt unentschieden. Die 
ältesten ungarischen Bibelübersetzungen gebrauchen hierfür (Hiob 9, 9; 38, 31) den Aus- 
druck Kasza-hdgy. Hugy heisst im heutigen Ungarischen = Urin, im Alt-Magyarischen 
soll es auch die Bedeutung von Stern gehabt haben." 

Vgl. das oberdeutsche ,,die drei Mader**; polnisch: kosy, sloven.: koszi. 

Der Kuriosität halber setze ich neben Wlislocki's Bemerkung über das ungarische 
Kasza-hugi folgende Stelle aus Ideler her [Ideler Stemnamen p. 219): „Dass der Name 
(Orion) von ovQOVy urina, abzuleiten sei, und ursprünglich Urion gelautet habe, ist ein 
Einfall etjrmologisierender Grammatiker. Isidor will ihn astronomisch rechtfertigen. Orion, 
sagt er Origg. III. 70, dictus ab urina, id est ab inundatione aquarum. Tempore enim 
hiemis obortus mare et terras aquis et tempestatibus turbat.** 
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gekommen, Daher^die Unkonsequenz, dass das assyrische m sich in 
m*^^ erhielt, während es in )Vd sich in waw verwandelte, daher auch 
das abgefallene nun am Schlüsse. 

Ist demnach IW^D = Kaimanu = Orion, so kann b*^üD nicht = 
Orion sein. 

b'^O? heisst, wenn es von Menschen gebraucht wird, der „Thor". 
Man hat daraus geschlossen, dass das Sternbild Kesil den „Thoren" 
d. h. den „thörichten Orion" bedeute. Diese Auslegung befriedigt 
nicht Ich dagegen denke an bOD, was i) Thorheit und 2) Ober- 
schenkel, Lende bedeutet. 

Eins der wichtigsten Gestirne der ägyptischen Astronomie heisst 
der „Schenkel" „die Keule" ®° ^'^e::^ oder (t|P®^'^^. Es ist dies 

das Gestirn Set-Typhons. Seit Plutarch (De Iside cap. 21) identi- 
fizieren die Ägyptologen den „Schenkel" mit dem grossen Bären. 




Ausser Zweifel ist, dass dies Gestirn am nördlichen Himmel zu 

of the D.) IX 92]. Ob es der grosse Bär ist, scheint mir proble- 
matisch, trotz der Autorität eines Lepsius, Brugsch und Maspero. 

Fast auf sämtlichen Darstellungen wird der Schenkel an das 
Nilpferd gefesselt mit einer Kette abgebildet. Vgl. Brugsch, Thesaurus 
I p. 126—127 u^d obige Abbildung bei Maspero, Histoire p. 94. 

Das giebt einen annehmbaren Sinn für die Stelle Hiob 38, 31: 
nron b-^OD niDTöittn« ntt-^D niDiTia mopnn. 

Übergehen wir vorerst die drei ersten Rätselworte. Der zweite 
Teil des Satzes bedeutet: Vermagst Du die Fesseln des Kesil (des 
„Schenkels") zu lösen. 

Man braucht keine einseitig ägyptische Beeinflussung hier an- 
zunehmen. Der ägyptische Sternhimmel ist dem ostsemitischen 
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SO nahe verwandt, dass es a priori wahrscheinlich ist, dass auch 
die Babylonier ein Sternbild des „Schenkels" und zwar des Stier- 
schenkels besassen. Ein solches babylonisches Gestirn ist uns bis 
jetzt nicht bekannt Es ist aber beachtenswert, dass bis auf den 
heutigen Tag das Zodiakalbild des Stieres zerschnitten gezeichnet wird 
[vgl. Littrow, Atlas des gestirnten Himmels, Blatt 6], wie schon die 
Griechen den Ausdruck anoxoii% die Araber jJaiül gebrauchten (cf. 

Ideler, 1. c. p. 138). 
Dass solche Bezeich- 
nungen nicht zu miss- 
achten sind und oft 
bis auf Babylon zu- 
rückgehen, sieht man 
aus der Benennung 
unseres Füllens: ^In- 
Jtov jtQOTOfirj (nicht 
djtOTOfirj) d. h. Brust- 
bild des Füllens ara- 
bisch (jm^aJI 2üJai» 

cf. Ideler 1. c. p, iii 
— 112, womit man 
die babylonische Ab- 
bildung VR. Tat 57 
vergleichen mag: 

Die Existenz 
eines babylonischen 

„Schenkel"-Gestims schliesse ich aber vor allem aus folgender Stelle 

des Nimrod-Epos p. 48, 178 ff.: 

iS-mi-ma Eabani an-na-a ka-bi-i ilu Utar^ 

ü-lu-u}i fc^ ^ ^T<( GUD-an-na-ma ana pan-la id-di. 
u ak-ka-ii lu-u ak-su-ud-ki-ma ki-i ia-lu-ma lu-u i-pii-ul-ku 
ir-ri'Su lu-u a-lu-la ina a-hi-ki, 

„Es hörte Eabani diese Reden der Göttin Istar, 

Er riss aus das iniittu [V^lttK? Fuss?] des Himmelsstieres und warf 

es hin vor sie. 
„O Du, Dich möchte ich treffen, nachdem Du ihn erschaffen hast. 
Sein irru will ich an Deine Seite binden." 

Leider sind die Worte i-^^-tu und irru nicht näher bestimm- 
bar. Nur soviel steht fest, dass es Körperteile des Himmelsstieres 
sind. I->^-tu könnte auch i-dil-tu gelesen werden V^bl«, cf. edlu 
„Held" „Mann", dann wäre idiltu = Phallus? Ein Zwang i-^^-tu 
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sumerischem ^S oder ^S tJi^IT (Cf. Br. 6474 und 6520) gleichzu- 
setzen, wie es Delitzsch thut (H. W. p. 93) liegt nicht vor, da im 
Nimrodepos dies Wort nur phonetisch geschrieben vorkommt Immer- 
hin vergleiche man V R. 29, 70a ZAG = rüu und IV 18, 48a = 
ana idi und IV 16, 42 b = i-da-at. 

Auch von irru lässt sich nicht mehr sagen, als dass es ein Kör- 
perteil ist Als Teil eines Opfertieres steht es II R. 44, 4 f. Delitzsch 
hält es für einen Teil des Herzens, doch nur vermutungsweise. (H. W. 
p. 138). Der Göttin Istar ein Herz an die Seite zu binden, scheint 
mir nicht geschmackvoll 

Sei dem wie ihm wolle, die für uns wichtige Thatsache bleibt 
bestehen, dass der Himmelsstier zerstückelt wird. Dasselbe trifft 
zu im germanischen Norden, vgl. Gylfaginning 48: „Da ging Thor 
dahin, wo er eine Heerde Ochsen sah, die Ymim gehörte, und nahm 
den grössten Ochsen, der Himin-briotr [nach Simrock: Himmels- 
brecher?] hiess, riss ihm das Haupt ab* und nahm das mit an die 
See." Statt Himinbriotr: Himin-hrjötr in {)orgrims-|)ula 15 (Cf, Corpus 
poeticum boreale I p. 512: We miss the name of the Bull, himin- 
hriöbr [the reading of I e /9 to Thulor 447] the Heavenly Bull). 

Und gar erst das irruy das Eabani der Istar an die Seite binden 
will, erinnert in auffallendster Weise an den ägyptischen Stierschen- 
kel, der an das Nilpferd gebunden ist Das Nilpferd ist aber niemand 

anderes als die Göttin Isis selbst: r ^z=i^^ 'S (Cf. Brugsch, The- 
saurus I p. 122). 

Wie steht es aber mit dem ersten Teil des Satzes Hiob 38, 31. 

Das Wort n*ttlT-ü hat schon viel Kopfzerbrechen verursacht. 
Die Übersetzungen: Bande oder Anmut sind nicht mehr als geraten. 

* Eine kaum zAiföUigc Ähnlichkeit findet sich in der finnischen Beschreibung des 
Himmelsstieres : Cf. Kalewala, Rune lo, 361 — 372: 

„Eine Kuh dringt aus dem Feuer, 
Golden, strahlen ihre Homer, 
An der Stirn der Bär vom Himmel, 
Auf dem Kopf das Rad der Sonne. 
Schön von Anblick war die Kuh wohl 
Aber leider bösgeartet: 
Schlief beständig in dem Walde, 
Lies die Milch herab zum Boden. 
Selbst der Schmieder Ilmarinen 
Freut sich ihrer keines weges, 
Schneidet sie in kleine Stücke, 
Wirft sie wieder in das Feuer. 
Stucken, Astralmythen. 3 
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„Die Anmut eines Sternes binden", — das verstehe einer ! Ohne Salto- 
mortale komm t man da nicht hinüber. Ein solches Saltomortale wäre 
z. B. JtD^^D n*13 n5p|T22| ^^ = ^^'^^ *^^J? *T«Ö*^n „Vermagst Du den 
Bogen des Orion zu spannen"? Hätte Cedrenus also doch recht be- 
halten mit seiner Behauptung, der Sirius .^^'^ x>^ ^^ ^^^ 
„Bogenstern" habe zum Sternbild des Orion gehört? 

Das dritte hebräische Sternbild wird XO'^IP [Hiob 38, 32] und tüP 
[Hiob 9, 9] geschrieben. Dass das an das arabische «lijü v::^Uj 
„Töchter der Bahre" anklingt, ist schon öfter bemerkt worden. Ein 
hebräisches W3 giebt es aber nicht Ich glaube eher an eine Ent- 
stellung: W^IP aus te'TlJ* = Lade, Bett, Siechbett, Totenlade, Sarg 
(Dt. 3, 11). Dies zugegeben, so haben wir in der Stelle Hiob 38, 31, 
ein dem arabischen genau entsprechendes Bild: orari n*^31"b^ WV^ 
„Und tröstest Du die Totenbahre mitsamt ihren Kindern." [Der 
masoretische Text punktiert sinnlos ÜTV^t^ und Kautsch übersetzt 
daher falsch: Und leitest Du den Bär samt seinen Jungen I] 

Die Araber verstehen unter den „Töchtern der Totenbahre" 
gijü v:i>Uj den Grossen Bären. 

Die Ägyptologen hinwiederum hal- 
^"^ ten den Stierschenkel für den Grossen 
^* Wt ofcTisf Bären, 

a "^^ Hatten nun die Hebräer, wie ich 

/^ far""^ V X^fiZ^^y ^^^" ^" zeigen versucht habe, sowohl 
^^^==5^ ^" ^ m 00 ^ den Schenkel als die Bahre, so ist 

es unwahrscheinlich, ja geradezu aus- 
geschlossen, dass sie mit beiden Namen dasselbe Gestirn bezeich- 
neten. 

Aber auch die Aegypter hatten ein Sternbild der Bahre. Weil 
dasselbe zuweilen neben der Sothis Kuh genannt wird z. B. im Pro- 
naos von Edfu: und weil H "T^ k^b J'^i^ der Verstorbene ann8*Q3^yc 

s/i (oder s^A) erinnert, schliesst Brugsch: „dass Orion je nach seiner 
Stellung am Himmel an den Hauptzeitpunkten des Jahres, wenigstens 
von den letzten Zeiten der Ptolemaer-Herrschaft an (cf. Edfu), in ver- 
schiedener Gestalt aufgefasst wurde." Cf. Thesaurus I p. 82. 

Das finde ich durchaus nicht beweisend. Mag auch an der zer- 
störten Stelle in Edfu H'T^ zu ergänzen sein, so heisst das doch 

nur: Orion die Leiche, oder Orion als Leiche. Und da Orion = Osiris, 
so stellt dies Gestirn Osiris als Verstorbenen dar, ein Bild das neben 

* Assyrisch: trJu. 
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dem wilden Jäger Osiris wohl denkbar ist und nicht identisch zu 
sein braucht 

Zur Bekräftigung seiner Ansicht fuhrt Brugsch an, dass in Esne 
„Orion und Sothis in folgender Weise dargestellt sind: 









Während gleichzeitig Orion ein wenig linker Hand über der Isis-Sothis- 
Barke sich in der hier folgenden Gestalt zeigt." [Cf Thesaurus I p. 82]: 

Doch gerade aus dieser Thatsache 
sollte man eine andere Schlussfolge- 
rung ziehen, als Brugsch es gethan 
hat Es ist doch nicht recht anzu- 
nehmen, dass man auf ein und der- 
selben Darstellung ein Sternbild in 
zwei verschiedenen Gestalten neben 
einander hinmalt 

Da nun der stehende Mann in 
der Barke zweifellos das Sternbild 

Orion ist, so lässt sich mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit daraus 
schliessen, dass der Verstorbene auf der Bahre das Sternbild Orion 
nicht sein kann. 

Bei einander kommen beide Gestirne auch sonst vor. So z. B. 
bereits in der Unas- Pyramide in einer Aufzählung verschiedener 
kosmischer Örter: Unas 254(1. 

' ^) ^ f{ — ^ ^'^^^ ^ ^ i "^ ^^^ ^^ ^^ ^ ^"^^^ 

(fd^ „Bewohner des (himmlischen) Heliopolis, unverrückbar wegen 
seines Standortes während seiner Sternstunde (?) [^^ ^c q v^^- 
^^ -^ C£ Brugsch, W. Nachtr. p. 1386]. Maspero vielleicht besser: 
Stahle en sa stabilit^ dans la rdgion de stabilite. Adjektivisch 
steht öW z. B. Merenre 121 : f 1 ^ <c::> t %^ ^ ° o P^P' ^9^'f 

3* 
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mQ^^'^^ U M h'IJi "• ^' ^* ^^^^ himmlische Orte werden 
unterschieden: Ddw, Ddt, Ddwt, cf. Unas 425: [| ' ^^^M 

genannt: Pepi I 189, Merenre 354: ^ /j" ^^ ^ ^ ^ \ 
^. Aber bei Pepi II 906: /^ — J^ j CBTO (ÖQ I k 
ff o Entsprechend dem irdischen, im Delta gelegenen Helio- 

polis (On) war auch das himmlische On im Norden gedacht. 
Und wie die Priester von On ihre Stadtreligion allen Gauen auf- 
octroyiert hatten, so war auch das himmlische On der ethische 
Mittelpunkt des Jenseits, der Sitz des „Fürsten" [des Totenrichters] 

der die „Worte wägt" cf. Papyr. AniV 12—13: ^^®n^ 
cLII^A©* Ebenso Pepi II 646, Pepi I 



Merenre 124: 

186, Pepi II 900 u. s. f. Als Sitz des „Grossen" wird es genannt 

Pepi I 76 (Pepi II 852): ^^ (| h ö Da im Delta der 

Nomos des Fürsten neben dem Nomos des Stierschenkels lag, 
so wird man auch am Himmel den Stierschenkel nicht weit von 
On zu suchen haben. Das Haupt der Göttemeunheit, der Götter- 
vater Tnif bewohnt On\ er zeugt aus sich die ersten Götter in 
On (cf. Pepi 1 465, Merenre 528, Pepi II 1 107). Er wird abwechselnd 
Ra und Nfrim genannt: Unas 592—593, Pepi I 680. Bei Gewitter 
(„wenn der Himmel redet") und bei Erdbeben zittern die Götter 

von On A Pepi I .88: J ^T2SP\ %> "'kn J 

«J111Ü8- 

Ich möchte aus alldem schliessen, dass Oii der Nordpol des 
Himmels ist, — stable en sa stabilitc. Eine Bestätigung dieser 
Ansicht sehe ich in Folgendem. Kazwini sagt über den Polar- 
stern: ^JuöJI w^iJJI o Jö ^^JU ,5JJI /jyJI . . . rf (5<-^* ^T*^'? 
ÄJLiüt xj Ia j jü (^jJt yßj d. h. „Die Araber nennen . . . den 
hellen, welcher am Ende des Schwanzes fd. kl. Bären] ist, den 
Dschudaj und das ist derjenige, durch den die Kebla bestimmt 

wird." Ideler, der falsch ^d^ punktiert, übersetzt es mit „der 
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Bock". Aber der Polarstem heisst ^^ö^ und das ist unüber- 
setzbar, folglich ein Fremdwort Ideler giebt selbst zu, dass £/• 
Dschudaj der gebräuchliche Name ist: „Es scheint dies die von 
ihm (Golius) aus dem Orient mitgebrachte, jetzt gebräuchliche 
Aussprache zu sein; denn auch nach Hrn. Niebuhr (Beschreibung 
von Arabien S. 112) nennen die heutigen Araber den Polarstem 
Dschüdde** [cf. Ideler, Steranamen p. 14]. 
Ist aber Dschudaj ein Fremdwort, so kann es sehr wohl aus 

dem Ägyptischen herstammen, also identisch sein mit Jl^ u 

Dd der „Unverrückbare", stable en sa stabilite, wie das himmlische 
On genannt wird. Das ^ spricht nicht dagegen, denn koptisches 

X entspricht ägypt. d, wo dieses nicht in d übergegangen ist 
[cf. Steindorff, Gramm. § iib].* 

Einem Elementargedanken zufolge stellen sich die meisten 
Völker den Himmelspol als Pfahl oder Pfeiler vor. Cf. White, 
History of the Maori I, p. 48: When the two had ended their 
words of farewell, Paia uplifted Raki (Rangi Himmel) and Tane 
placed his toko (pole), called Toko-maunga (prop of the 
mountain), between Papa (Erde) and Raki (Himmel).** Der 
Polarstem heisst lappländisch: tjuold (= palus) „weil er fest wie 
ein Pfahl steht", amerik.: ichka chagatha, Stern der nicht geht. 
Cf Grimm M. Nachtr. p. 211. Aber auch die Hieroglyphe, mit 

der On geschrieben wird, In inw bedeutet „Pfeiler". 

Nach semitischer Anschauung hat die Erde zwei Angeln, um 

die sich das Weltall dreht. Cf.Hamasa II 129, 27: \j^yiS ^^sljS K^ 

die beiden Angeln der Erde, — wenn die zwei erschüttert werden, 
so wird erschüttert, was sich zwischen dem Süden und dem Berge 
(des Nordens) befindet." Das gemahnt an Hiob 9, 6 „Der die Erde 
emporbeben macht an ihrem Orte, so dass ihre Pfeiler (St'TTO:?) 
in Schwanken geraten." Doch damit meint wohl Hiob eher die 

Säulen, auf denen die Erde ruht, (die äg. TT T T), als die Pole. Das 



* Altägyptisches ^*^ geht auch sonst in arabisch — , über z. B. m^i '^S. X 

dnh der „Flügel" arabisch: 19^^^^ »jFlügel, Schwinge". 

** Papa ist weiblich und Rangi männlich, während der ägypt. Sw die weibliche 
Nut (Himmel) vom männlichen Gb (Erde) trennt. 
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arabische \JüS^ begegnet uns Jes. 24, i6 u. ö. (gewöhnlich Saum, 
Zipfel der Erde übersetzt, fVJtt} tpD) und oft im Assyrischen: 
kippat iami irsitim. Nun steht aber IV R 19 5 1/52 a kippat = 

sumer. ^&^ t^-<t Und wiederum ^ ^^ ^^<X ist = 
sikkuru, welches gang und gäbe mit Riegel übersetzt wird. Ich 
möchte eher glauben sikkuru heisst „Thürangel". Daher IV R 16, 
52/53 a: ina dalti u sikkuri nicht „zwischen Thür und Riegel", 
sondern „zwischen Thür und Angel." 

Die kippat Iami irsitim wären sonach die Angeln Himmels 
und der Erde. 

Nach dieser Abschweifung kehren wir zurück zu den kos- 
mischen Orten der Unas-Pyramide. Als zweiter wird genannt: 

Ucher in) d. h. Bewohner von 'ndt auf seinen Gauen."* 
Dieses 'ndt war am östlichen Himmel gedacht cf. Teti 146— 

147 (Unas 298, Merenre 199): ^ fjPdUl^'^'^;;;;;^*^]^ 

[Merenre hat ^ und Unas ^'^ (j p (i ^ p ^ ^ 

^'^Jo ''^^P'^ ^^ ^^^ imntiw ^ndtA h hnti spwt UbÜwt. 
„Anubis, nämlich der vor den Westlichen** befindliche, und der 
von "^ndt, nämlich der vor den östlichen Gauen befindliche." Der 
von ''7idt wird auch sonst in den Pyramiden erwähnt: Merenre 422: 

P f Zf^^k § ^ ^- ^'^ V"^^"*^ ""^^ ^^ 

hat ^v v^^AAN ^^ T A ü ^ „Dich belebt Horus in diesem 

Deinem Namen des von ^ndV Und in folgender dunkeln Stelle 

Pepi .. „8^ ^ Ij^ (g||](Gjn]ap VIk-:' 
Qj (ti p [Merenre 579, Pepi I 405: |f ^[l] ^^|^ 



11 



* Eine Parallelstelle ist in dem leider zerstörten Bruchstück Pepi II 717 erhalten: 

*♦ Das mascul. imntiw kann sich auf die Gaue nicht beziehen. Der Sinn fordert : 
inpw h hni-imnii „Anubis, der Westliche". Nach Ern^an Grain. § 133 B: „kommt schon 

im m. R. ^^ irrig auch für den Sing. .. vor." Nach unsenn Satz schon im a, R.? 
(Vgl. oben p. 24.) 
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pPepi I (1 und Merenre v\ v\ ] M r] . Eine Übersetzung 

wage ich vor der Hand nicht* 

Als dritten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: j\ ^S 

1^^ ^ imt ht kB htpt srkt „Befindlicher** im Hause des Skorpions." 

Der Zusatz M ist schwerlich Beiname der Seikit, wie Maspero es 

aufTasst, sondern wird eine Erläuterung zu /// sein: also etwa 
„Tempel, Kapelle" zu übersetzen. Vgl. Brugsch, W. Nachtr, p. 1231 

nunun]^ ^*"^- Qu, Auch im Namen von Memphis: 

5 IH ^^^ zwar nach Brugsch nur von Tempeln, welche dem 

Namen einer besondern Gottheit geweiht sind, eponymer Tempel, 
eponyme Kapelle. — In den Pyramiden werden sonst auch drei 

Häuser (itlbre) des Skorpions erwähnt: Pepi I 508—509: \ ^^ 

Wohnungen des Skorpions, an jenen Ort, worein Du gestiegen bist." 
Doch kann statt der Dreizahl auch die Mehrzahl gemeint sein. 

Es gab ausser der Seikit noch Skorpionkinder*** (M y <^^ (Pepi I 
647, Merenre 745, m ^1^^^ Pepi I 717). Auf der Mettern. Stele heisst 
der dritte von sieben himmlischen Skorpionen nj'-g^ und der 
vierte (Tj [1 ^JSO» "" v^oW nicht Sternbilder, wie Brugsch meint 



* Das himmlische ^ndt und sein Bewohner wird auch im Totenbuch genannt: 

/ dwdivf pr m cndt n nkl hmt /i „Oh -ö^^^ hervortretend aus ^/i(//, nicht trieb ich 
Ehebruch mit verheirateter Frau." (Papyrus Ani XXXI, 20). 

** M ^^< ^^^ wahrscheinlich Imt zu ergänzen sein, also „Befindliche", denn im 

Skorinon wohnt eine Göttin namens Srki oder Srkt'hi{w) V A /C^ ^ \i ^^ 

(Pepi II II40). Noch im späten Orient galt das Sternbild des Skorpions für weiblich, 
cf. Lydus, de Osten tis 57: nXslwv 6h xaxä ywaixwv roTq nQayfxaat ^Tjfila, ort 

*** Einen Sohn der Srkl nennt Teti 309: (H W^ *JHJJ^ (| "^^ fl ^"^ 

I O V^ ^ dsr-ääi ji srkt-htw. 
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(W. p. 714), sondern Einzelsteme. Auffallend ist die Variante Pepi II 
1186: [tj ^ = Pepi I 405 ^^^ ^ . Demnach statt: „Die Brut 

des Skorpions" besser: „Sterne des Skorpions" d.h. Einzelsterne im 
Sternbild? Hervorgehoben wird ein zum Skorpion gehörender Fix- 
s,er„P.piI665: q «|^^P^D^(n|g|0-^«<>[g 



i^m sk pw Ppy [Im'i] pt wrt hrit Ib ht srkt „Dieser Fixstern ist Pepi, 
befindlich im grossen Himmel (d. h, Teil cjes Himmels) inmitten des 
Skorpion-Hauses." Wörtl.: befindlich auf dem Herzen des Skorpion- 
Hauses. Etwa der Antares? Arab. v^iftit s^JLs cf. Kazwini: i -^^ 

Als vierten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (1 ^i f|i 

hni k^p dbn tsttl inkti, „Befindlicher im göttlichen Pylon, befind- 
licher in der Wölbung der Tragbahre, welche emporgehoben und 
umfasst wird." Wie das Determinativ zeigt, bedeutet dbn etwa eine 

Tragbahre, eine Bundeslade, — sonst (]<=> .Y^ oder l_J ^^ Pi 

genannt Auch das Verbum dbn „umkreisen" hat in den Pyramiden 

das Deter. der Tragbahre O oder <^ , Vgl. Pepi I 265: ^^jU 

M yvwv>A n /www ^^ n Ci 

D -Je* ^ e^> j _. Jl1 ' „Dieser Pepi ist Swn(, welcher den 

Himmel umkreist" (Oder: der die Bahre des Himmels umkreist? Zwei 
Determinative?) Swnt^ — bei Merenre477 falsch *=|*^^^ wnt, — 
ist der Läufer par excellence. Cf. Pepi I 467, Pepi II 11 10, Mer. 531: 
T±='-^.lX25®iiiXi^ „5..«/. der neunmal 
den Himmel durchstreift in der Nacht." (Vgl. Pepi 11 1067), k^p 
„die Wölbung", sonst gj^^ geschr., kopt. UEOIG fornix. ink in der 
Bedeutung „umfassen, umarmen" oft in den Pyr. So Pepi I 200 : 

0''^ rRIöl ° nSiS™ u. s. o.* Die grammatische Form 

tstti ist mir unverständlich, das mittelste / muss ein Schreibfehler sein. 
Analog inkti soll es wohl Pseudoparticip sein, relativisch angeknüpft 
(Erm. Gr. 392) und zwar 3 f sing., also dbn Femin., wie ja auch f J 

♦ Ohne Determin. Pepi I 684. \\ ^^ ^\t\^ '^^^ ""^^ * 
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^^ Q „Lade" „Bahre** ein Femininum ist [Brugsch, W. p. 1465]. Zu 

f^n vgl Pepi II 832, Mer. 319, Pepi II 989. 

Dass die Bahre „emporgehoben" ist, entspricht genau der ara- 
bischen Vorstellung von der Bahre am Himmel, vgl. Golius: Est 
enim proprie jäjü Nasch, feretrum cum cadavere sublatum in 
humeros, ab attollendo ita dictum [Ideler, Sternn. p. 11 — 12]. 

Man könnte einwenden, es sei im Unas-Text nicht ausdrücklich 
gesagt, dass die Lade eine Leiche enthalte, mit anderen Worten, es 
sei eine Art „Bundeslade" aber keine Totenlade. Darauf erwidere 
ich erstens, dass die Begriffe „Bundeslade" und „Totenlade" einander 
nicht ausschliessen, sie können unter Umständen identisch sein. Und 
zweitens, dass über den mysteriösen „Grossen" in der Lade die 
Pyramiden des öftern berichten, und unter anderem von ihm folgen- 
des ausgesagt wird, Teti 250 [Unas 438]: ^ °f^^^^^^kö% 

[Unas l^^ö] U^^-- tUnas ^^^ w] fl| 

«^^nS'Öi^ [Unasn?-— ^1 ^(^"l ° 'b.' tf wr tn hnw kirf 

w^/tf sh^f r t^ n tH pn „Es richtet sich auf der Grosse in der Bahre, 
er legt seine Leiche (Mumie) zur Erde für diesen TV//." 

Als fünften kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: U^s. T 
^^ ///// hd p^'r „Befindlicher in Hdp^'r.'' Was hdp^'r ist, 
weiss ich nicht 

Als sechsten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (1 ^^^ 

^{ *^^^D o{ ''^^''^^ d ° ^<S> inä s^h tr rk r pt tr 

rk r /i wslr plr hrk „Befindlicher im Orion, eine Zeit ist für Dich 
am Himmel und eine Zeit ist für Dich an der Erde [d. h. unter dem 
Horizonte], Osiris kreist auf Dir." Auf- und Untergang des Orion, 
sein halbjähriges Verschwinden, hat von jeher die Phantasie der 
Völker beschäftigt Auf diesem Phänomen beruhen die Höllenfahrt- 
Sagen, der Tod des Adonis, Tammuz, Hackelberend und verwandter 
Mythengestalten, wie ich oben gezeigt habe. Auch in den Pyramiden 
ist viel vom Niedergang und Aufgang des Orion die Rede: cf. Pepi 

empor mit Orion vom östlichen (Teil des) Himmel(s) und Du steigst 
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nieder mit Orion vom westlichen (Teil des) Himmel(s) und Eure Dritte* 
(d. h. die Dritte im Bunde) ist Sothis, deren Sitze rein sind." 

Die reinen Sitze der Sothis werden oft genannt z. B. Merenre 467, 
Pepi I 244, Pepi II 1056 u. s. w. 

Bekannt ist, von welcher Bedeutung die Sothis für den ägyp- 
tischen Kalender war. Sie stand an der Spitze des gewöhnlichen 
Jahres sowohl wie des Sirius-Jahres, der Periode von 1461 Jahren. 
Weniger bekannt vielleicht ist, dass schon in den Pyramiden darauf 

angespielt wird, cf. Pepi I 189, Merenre 355, Pepi II 906—907: H 

1^ j in spät s^tk nirtk Irt mpwtk m ms pw n mpL „Sothis, Deine 

Tochter, die Dich liebt, bereitet Dir Deine Blüten(opfer) in ihrem 
Namen ,Jahr" (rnpt Wortspiel mit rnpt „die Blühende") [Pepi II hat 

sinnlos |' statt I; wohl nur Schreibfehler Masperos.] 

Als siebenten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (1 ^v 

Iht sUk httnw hns (oder: ^k ^i Ihtt), Befindlicher in Dp, Du 
giebst Zuwachs der Güter Deiner Tochter (oder: Dein Arm ist 

hinter den Gütern Deiner Tochter? oder *^^4^^ = "^ ^^ ^ ® -5- 

h^wfit „berauschendes Getränk?") Der Rest noch unverständlicher. 

Maspero giebt die Variante R »""^ ^^ ^ . Danach muss das t=3 

oben in c=. umgeändert werden: 9 ^^ ^ v^ [Lesefehler Mas- 
peros?]. Die Adjektivendung ^^ schreiben die Pyr. v^ cf Erman 
Gr. 331 A. Das irdische Dp war nahe dem Meere gelegen. Die 
Hauptstadt Buto hiess flcs^ „Haus der Göttin Whit^, Diese 

Göttin wird auch in den Pyr. zu Dp in Beziehung gebracht: cf Pepi 



♦ -_ ^mtniütn bei (Merenre 68 r^O ) ist, obgleich Ordinalzahl, nicht 

ü AA^^/NA III <^ AAA/N/V^ 

ausgeschrieben, — gegen Erm. Gr. § 145 A. Ich citiertc schon oben ein Beispiel 
(p. 22) wo die Ordinalzahl snnw einfach ZI geschrieben war. Ebenso Merenre 768 

IUI o 

I > fdwnw'tn neben jmtmvtn Mer. 767. 

AAAAAA 

5^ bezieht sich auf Orion. Wörtlich: Orion Besitzer vom östlichen (westl. Teil 
des) Himmels. 
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II 677: <=> r^;j^ 1^1»^ ^^ »Es blüht der Name der IV^dt 

in D/f" Hatte die Göttin ihren Namen vom benachbarten Meere 
T^^? Dann könnte man den Satz oben folgendermassen über- 
setzen: „Du giebst das Gefäss Deiner (gen.) Tochter, durch welches 
sie verderbenbringend ist." Doch ihr Name mochte auch von den 
grünen Papyruspflanzungen des Delta hergeleitet sein. So heisst sie 

z. B. Pepi I 173. ^ J ^ '^' D© »»Herrin der Pflanzungen von Dp/* 

Bereits zur Pyramidenzeit werden die beiden Kronenträgerinnen 

(der oberäg. Q lidt — ,Krone' und der unterägyptischen ^ dlrt — 

,Krone') gegenübergestellt, nämlich die ^ 4" Jl ^ ^^^ ^^^ %f n^ 
cf. Pepi I 290. 

Das himmlische Dp wird man in der Wassergegend des Himmels 
zu suchen haben. 

Als achten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyramide: (1 ^v 

dlk knifft s^tk httnw ims (ist natürlich wieder in 8^ ^ um- 
zuändern.) 

Mit »^Befindlicher in Ht-wr-k^, dem grossen Hause des Stieres", 
weiss ich nichts anzufangen. Maspero bemerkt dazu: c'est probable- 
ment la ville citee par Brugsch, Dict g^ogr. p. 1 54, avec une lecture 
Hatt-uer ou Hat-kam-uer,* que notre texte semble ne pas justifier. 
Indessen ein Ht-kam-wr kommt auch in den Pyramiden vor; vgl. 
Pepi II 668. 

Als neunten und zehnten kosmischen Ort nennt die Unas-Pyra- 
mide: fl^v ^^4^ ^^^ ^^k.^^ ^^^ wnnw rsi und Im wnnw 
tnhfi „Befindlicher im südlichen Wnnw, im nördlichen Wnnw!' Beide 

Mal mit dem Zusatz ^f (j;"^^ | ^ - f^ k P 
(s. oben). Das irdische Wnnw (das südliche) lag in Oberägypten: 
Hermopolis Magna. Wa3 mag mit dem nördlichen gemeint sein? Die 
Pyramiden kennen sonst Immer nur ein Wnnw, cf. Teti 259, Unas 45 1 : 

H/c^D I I ^^"^*' V® "^^^^ ''nti m wnnw „Er beruhigt die 
beiden in WnnwJ' 



* Der vierte und fünfte Nomos von Oberägypten hiess 
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Statt 



(bei Unas) hat Teti '^'^'^^ 



und Teti 262 



I I v^^^w w.xc^y x*«u XV... "— y ""V. x^.. *^^Q^ 

•. Vgl. Pepi I ^, Merenre 196. Pepi II 36, (neben ^—3 und 

Pepi II ;S3 (™;^ neben iq ^ | ^^. 

Vielleicht auch zu vergleichen Pepi II 11 43: S? ^^^ilTI^ 

LJ /www I l .jlT^ 



Soweit die Unas-Pyramide. 

Wir ersehen aus dem besprochenen Texte, dass die Bahre und 
Orion an zwei verschiedenen Orten gedacht waren. Die beiden 
Sternbilder können demnach nicht identisch sein, wie Brugsch meint 
Die Lage des Orion ist bekannt. Wo aber werden wir die Bahre 
zu suchen haben? 

Betrachten wir uns den arabischen Himmel. Die Araber be- 
nannten nach Kazwini [cf. Ideler, Stemnamen p. 19 — 32] die Sterne 
des grossen Bären folgendermassen: 




Die vier im Viereck (a, /9, 7, 6) JSiJu die Bahre. 
Die am Schwanz (^, g, 6, g) v^^Lü die Töchter. 
Den mittleren im Schwanz (g) j^UjlII die Ziege. 
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Die an den Füssen (i^, §, X, (i, l, x) LkJI ^\yi3 Sprünge der Gazellen. 
Die an Hals, Brust und den Knien (r, h, v, g>, d-, e, f) (jÄjü \:iAjJ j?.j^ 

Thron der Banat Ndasch oder ^^^üt der Teich. 
Die an Augen, Ohr und Schnauze (p, er, A, jr, o, d) LkJI die Gazellen. 

Auf den ersten Blick sieht man, dass „Sprünge der Gazellen" 
kein ursprünglicher Stemname sein kann. Sternbilder sind Bilder; 
ein Naturvolk, das Sternen Namen giebt, wählt nicht abstrakte Hand- 
lungen, sondern konkrete handelnde Wesen. Hier muss eine Ver- 
wechselung vorliegen. Die Araber verstanden ein Fremdwort nicht 
und legten es sich daher auf ihre Weise zurecht. Welches aber das 
Fremdwort war, aus welchem die Araber 5yft3 bildeten, ist so nahe- 
liegend zu vermuten, dass ich mich nur wundere, dass bis jetzt meine 
Ansicht noch nicht ausgesprochen worden ist. Ich vermute nämlich, 

dass 5jÄj aus ®P, /^;^ f^pi, dem Stierschenkel, entstanden ist Ägyp- 
tisches ^ entspricht auch sonst arabischem ^v z. B. •¥- ^ ^t# ^nfi „die 
Ziege" ist arab. ijLxc „die Ziege". 

Der Stierschenkel, den Lepsius und Brugsch für den Grossen 
Bären erklärten, wäre demnach ein Teil des Grossen Bären. 

Der Stierschenkel ist das Gestirn Set\. Wir lesen aber folgen- 

des Merenre36s: lt^f?|ZP c^SP wk® P^ 
TT 8 ' ^:5?^:5^^CT ^ ^^^^ -^^ ^^f ^^ ^^ S^f ^ S^f ^ ghswt „Ihn 
ruft an (bittet um Erbarmen?* kopt H3l) sein Bruder ?>et an seiner 
Seite, befindlich in seiner Hälfte des Gazellenlandes," 

Daraus geht hervor, dass eine Hälfte des Gazellenlandes Set 
gehörte. Wir gehen wohl nicht irre, wenn wir sie in der Umgegend 
der LJfeiJI vs^lyftS, der Sprünge der Gazellen d. h. des Stierschenkels 
suchen. Die andere Hälfte des Gazellenlandes wird Sets Widerpart 
Osiris gehört haben. Und thatsächlich nennt Kazwini die Sterne 
am Bärenkopfe, nicht weit von der Bahre, LJbtJI „die Gazellen". 

Der Stierschenkel hatte aber auch einen anderen Namen, näm- 
lich Hl® 4*^5^ msf^t. Hat sich dieser Name bei den Arabern erhalten? 

Da muss ich vorerst bemerken, dass msl^t ursprünglich gar nicht 
Stierschenkel bedeutete. Es war ein dem 4^i benachbartes Gestirn, 
daher wurden in später Zeit beide Gestirne zusammengeworfen in eins 
und dem msl^t wurde das Determinativ ^-^^^ beigegeben. In den 

♦ Pepi I 193 hat A ö ( / • Maspero übers, a vers6 la libation \ . . . . 
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Pyramiden hat ms^t an keiner Stelle dies Determinativ, während 
(j/>i regelmässig mit 4^a geschrieben wird (Pepi I 705 u. s. w.) 

Was der ältere Sinn des Wortes msht gewesen ist, geht klar 
hervor aus folgender Stelle, Unas 567 (Pepi II 751): (jO-?- ^ ^^0 

ä:?!. jEniininki*'k w "'»* - ** 

ttfbn nf p^wt m msf^tiw, „ Nämlich ''Aft^, der Sohn der Sothis, 

es reinigten sich seinetwegen die Neungötter im Mesf^et" 

Danach ist msf^t ein Reinigungsort und nach Analogie anderer 
Reinigungsorte voll Wasser zu denken. Aber es giebt auch ein 

ägyptisches Wort iTj ® x=i ^nsfit mit ähnlichem Sinn [cf. Brugsch, W. 

p. 706], welches de Rouge mit ,,inarais" und Brugsch mit campus 
(kopt, McigwT) überträgt Mag Brugsch recht haben, auch die 

PSM^^f J "'^ ^"^ fflfHl] t'- ^- ^-^^''- P- Ö43] waren 
Felder und wurden doch mit Boten befahren. Die Vorbilder dieser 
„Felder" liegen im Delta, das zeigt auch bei A^^izzk das Deter- 
minativ 1=3, welches bei Kanälen und Seen steht. 

Werfen wir einen Blick auf Kazwinis Sternverzeichnis. In der 
That, neben den Sprüngen der Gazellen, dem (ipi, befindet sich 
^^äJI „der Teich". 

Der eben erwähnte •¥- ^ ^^ 'A<^>Jk ^-^^h* Sohn der Sothis, 

wird auch an einer anderen Pyramidenstelle mit IT] ^^ \ zusammen 

genannt. Wir dürfen ihn also in der Gegend des Grossen Bären 
suchen. Und wirklich, Kazwini nennt einen der hellsten Sterne, näm- 
lich den mittleren im Schwänze des Bären, j^ÜLt Anak^ welches 
etymologisch genau ägyptischem ^«^ entspricht, wie ich oben bereits 
hervorhob. 

Die betreffende Pyramidenstelle lautet (Pepi I 671, Merenre 660, 

A' ^\ <'■"'■" ■'""' "» ISSAf Sf-liS "■'<" " \ 
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^SiJ^f'wKBlI] ^'^ ^^^ ^ ^ö' « ntsb^H tw{}) Irit gsk 
dis wf^^^i st n ppy pn ir rd wr f^r kbh iwd n ""nf^ ji spdt mdwf hr 
d^d^ ppy pn smnnf n ppy pn nst ir pt wd ppy pn n wr ipsf mry 
pth s^ pth mdwf hr d^d^ ppy. 

„O Vater des Pepi, Ra, befiehl der msf^B^t, dass sie veranlasse, 
dass gesucht werde (ein Sitz) ein Platz für diesen Pepi bis hin zu 
dem grossen Beine unterhalb des Kühlungsortes (kbh) und befiehl 
dem Anh, dem Sohne der Sothis, dass er (Zauber) spreche auf diesem 
Pepi und dass er bleibend mache für diesen Pepi den Sitz am Himmel. 
Befiehl, o Pepi, dem „dessen Thron gross ist," dem von Ptah geliebten 
Sohn des Ptahy dass er (Zauber) spreche auf Pepi'^ 

Hier haben wir alle Namen beisammen, auch noch Kazwinis 
(jäjü vä)U^ t^y***! dc'^ Thron der Banat Ndasch, vermutlich einst 
neben dem Teich gelegen und erst von den Arabern mit dem Teich 
verwechselt und verschmolzen. 

Nun ist es nicht mehr schwer, zu enträtseln, wer die Töchter der 
Bahre sind. Es sind die sog. Osirissöhne, vier resp. sieben an Zahl 
""Imstlf Hpy, Dwhnwtf u. s. w. Von ihnen werden in einem Atem 
folgende scheinbare Widersprüche ausgesagt: Papyrus Ani IX loi: 

^v q^/| ^^ A ^. „Es machte sie Anubis zu Hütern der 

Leiche des Osiris, andere Lesart, (im Rücken) hinter dem Reinigungs- 
orte des Osiris." 

Und wenige Zeilen vorher IX 90—91 : Ih ^ n ^ H ^ "' ^' ^' 

\.^\ZK%ß^\^'^ ^ ^^^ "•^•- ^'^^^ -^'^^^ 
hinter dem Schenkelgestirn sind." 

Durch meine Beweisführung sind diese Widersprüche gelöst. Die 
drei (vier; Schwanzsteme des Bären, arabisch väjUj die Töchter, be- 
finden sich allerdings: hinter der Bahre, hinter dem Reinigungsort 
und hinter dem Schenkel 

Damit ist die Lage der Bahre am Himmel bestimmt. Weder 
die Bahre noch der Stierschenkel ist der Grosse Bär, beide sind nur 
Teile des Grossen Bären. 
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Den grossen Bären verband man, scheint es, auch ausserhalb 
Ägyptens mit dem Reinigungsorte. Eine Reminiszenz daran sehe 
ich in den Badeplätzen {XosTQa) des Homer: Odys. V 273. 

"Aqxtop 9-\ ijp xal afia^av ijtlxjLrjötp xaXiotxJiv, 
H X avxoxi arQiq>erat xal r ^üglmva öoxever 
Olf] (J* afifiOQog iörl XoevQcip cixsavolo, 

die Badeplätze nämlich des himmlischen Ozeanes. 

Doch Homer nennt das Gestirn nicht Bahre, sondern afta^a 

Wagen*). Es ist das die über ganz Europa verbreitete Benennung: 

plaustrum^ herrawaga, pisi (Deichsel), wagan in himile, karlwagen, 

fSi Charles^ iain^ chaVy charriot^ carro poln. woz böhm. wos. Möglich, 

dass die Vorstellung von Babylon herstammt, wenigstens wird IHR 51, 

No. 9, 26. 28 zweimal ein ^^'^ ^ JBI kakkab narkabtu, ein 
Wagenstern genannt Dass damit der grosse Bär gemeint sei, ist 
nicht erwiesen, wohl aber möglich. 

In Syrien dagegen scheint die ägyptisch-arabische Vorstellung die 
mehr verbreitete gewesen zu sein. Das sieht man erstens aus der 
schon oben besprochenen Bibelstelle Hiob 38, 31. Und zweitens aus 
einer in Syrien gefundenen Bronzeplatte, die allerdings aus Assyrien 
verschleppt worden oder nach assyrischem Vorbilde gearbeitet sein 
kann. Der Stil scheint assyrisch, die Idee ägyptisch. 

Doch muss ich erst einige Bemerkungen vorweg machen, ehe 
ich zur Besprechung der Platte übergehe. 

Gleich unterhalb des Sternbildes Herkules befindet sich am 
Himmel der Ophiuchos, in beiden Händen eine Schlange haltend. 
Man wird sich der Schlangenwürgung des Herakles entsinnen, der 
mit beiden Händen zwei Schlangen würgt. „Die Figur des Herakles, 
heisst es bei Röscher, der nach links kniend mit jeder Hand eine 
Schlange würgt, finden wir ganz wie auf der Castellani-Vase auf den 



* Während des Druckes bemerke ich eben enge Beziehungen der Elia-Elisa- 
Mythen zu fast allen Teilen des Bärengestims. Der feurige Wagen, mit dem Elia gen 
Himmel fahrt (II Kön. 2, li), ist der Himmelswagen, Homers a/U(r£a. Aus den vier 
Töchtern der Bahre hat diese Sage 42 Kinder gemacht, die von zwei Bärinnen d. h. vom 
grossen und vom kleinen Bär aufgefressen werden: II Kön. 2, 24. Der Bahre entspricht 
der tote Sohn der Sunamitin (II. Kön. 4, 18 — 35) rcsp. sein Gegenstück, der tote Sohn 
der Witwe in Zarpath (I Kön. 17, 17 — 22). Den Reinigungsort erkenne ich im Teich von 
Samaria wieder: „Als man aber den Wagen am Teiche von Samana abspülte, leckten 
die Hunde sein Blut, und die Huren badeten sich [darin] nach dem Worte, das Jahwe 
geredet hatte". (I Kön. 22, 38). Vgl. die Badeplätze XoBXQa des Homer. An den Thron 
der Banat Na*asch erinnert die Stelle II Kön. 6, l — 2. Mit mp „Kahlkopf* (II Kön 
2, 23) vergleiche man den arab. Sternnamen &a»üL" ({ im Cepheus) dicht neben dem 
kl. Bären. ^ 
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Münzen von Theben aus dem 5. Jahrb., Gardner, types pl. 3, 48. Auf 
den etwas späteren vom Ende des 5. und Anfang des 4, Jahrh. 
kniet Herakles nicht, sondern hockt, von vorne gesehen . . . Herakles 
nach rechts kniend auf Bundesmünzen von Ephesos, Samos, Knidos, 
Jasos, Rhodos u. s. w. Vgl Röscher 1. c. p. 2222—2223. 

Ich ziehe hieraus den Schluss, dass die beiden Sternbilder Her- 
kules und Ophiuchos ursprünglich ein und dasselbe Sternbild waren. 
Die beiden Schlangen, die auch auf unseren Atlanten 
rechts und links von diesem rekonstruierten Sternbilde 
stehen, waren ursprünglich in je einer Hand des Herakles ge- 
dacht, — abweichend von neueren Zeichnungen, die den Ophiuchos 
nur eine Schlange tragen lassen. 

Die Vorstellung von der Schlangenwürgung kam zu 
den Griechen aus dem Orient Das beweist ein phöni- 
zischer Siegelabdruck auf einem babylonischen Kontrakt, 

III R 46 No. 3, [mit der Unterschrift ////// J»^ <W ^^ 

^ yf >^ bpia ntar-ßad-ka-a-Zi] Vgl. die Abbildung. 

Ideler sagt: „Der erste, der das Sternbild auf den 
Herkules deutete, war nach Avienus der Epiker Panyasis 
.... Vordem hiess es ^Ev yovaöiv, der auf den Knien 
liegende. „Die Römer behielten entweder Engonasin bei, 
wie Cicero Ar. Phaen. v. 68, oder übersetzten Nixus in 
genibus, Nixus, Innixus, Nisus, Geniculatus, Ingeniculatus, 
Ingeniculus u. s. w." Cf Ideler 1. c. p. 62—63. Die Araber 
nennen es ^LäII „der Kniende". 

Und in der That, verbindet man mit Linien die Sterne beider 
Bilder, Herkules -|- Ophiuchos, so erhält man ein Bild, das mit einem 
knienden menschlichen Wesen eine gewisse Ähnlichkeit hat Man 
betrachte das Segment der nördlichen Hemisphäre (aus Littrow, 
Atlas d. gestir. H., Blatt i.) auf der folgenden Seite. 

Rechts neben dem ^v yovaciv befindet sich der Bootes mit 
hocherhobenen Arm. Oberhalb beider sehen wir den Grossen Bären. 

Und weiter links, doch in gleicher Höhe mit den Beinen des 
Knieenden, zeigt der Atlas die Sternbilder: Pegasus und Fische. 

Und vergleichen wir jetzt die eben erwähnte Bronze-Tafel, die 
Peretie in Hama kaufte (als angeblich aus Palmyra stammend) und 
Qermont-Ganneau bekannt gemacht hat. S. w. u. p. 51. 

Ist es nun Zufall, dass die Araber nach Kazwini [cf. Ideler 
1. c. loi.] die Sterne ß, y und d, a, e der Schlange mit dem Namen 
au^* Jt „Garten" benannten? 

Über die Bronzeplatte bedarf es nicht vieler Worte mehr. Der 
untere Teil entspricht bekannten uralten Sternbildern, wie ich gezeigt 

Stucken, Astralmythen. 4 
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habe. Der obere Teil weist Sonne, Mond, Planeten und Zodiakal- 
bilder auf. Da wird der mittlere Teil wohl auch sein Gegenstück 
am Sternhimmel haben. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich 
diese Gruppe für die (jmjü v;:^Lü die Töchter der Bahre erkläre. 





^ V ui / ■^■^:ij 






fr.. 






'fl 



/•l 



Man verstehe mich nicht falsch. Ich bin weit davon entfernt 
zu behaupten, dass der assyrische Künstler, der die Bronzeplatte 




entwarf, einen Teil des Sternhimmels darstellen wollte. Er be- 
absichtigte vielleicht Mythologie zu illustrieren. Aber indem er das 
hat, konnte er gar nicht anders, als zugleich den Sternhimmel 
zeichnen. Das eben meine ich mit dieser Untersuchung zu erweisen, 
dass die auf uns gekommenen Konstellationen von der altorienta- 
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lischen Mythologie nicht zu trennen sind. Noch ehe die Menschheit 
in Erz und Stein zu meisseln lernte, projizierte die mythenbildende 
Phantasie ihre Gestalten an das gestirnte Himmelsgewölbe. Das ist 
das Anfangsstadium aller Kunst, älter und primitiver als die Zeich- 
nungen der Renntierhöhlen. 




Indem ich mich so gegen berechtigte Einwürfe im Voraus ver- 
wahre, möchte ich die Vermutung aussprechen, dass die uns ge- 
läufigere Vorstellung des Himmelswagens, der «//aga, an Stelle der 
Bahre sich auch im nördlichen Syrien vorfand. Ich schliesse das 
daraus, dass unter den Thorskulpturen von Sendschirli sich keine Bahre, 
wohl aber ein Wagen befindet. Obgleich sie in situ gefunden sind, 
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stellen diese Thorskulpturen, neben einander betrachtet, weder eine 
Kriegsscene, noch eine Jagdscene, noch einen Triumphzug, noch 
anekdotische Genrebilder aus dem Kleinleben dar. Man hat nur die 




Wahl, sie für zusammenhangslos aneinandergereihte Götterbilder oder 
für Sternbilder zu erklären. Eins schliesst das andere nicht aus, wie 
ich oben gezeigt habe. Dass sie Sternbilder sein könnten, beweist 
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beifolgende Zusammenstellung von Blatt 6 aus Littrow's „Atlas 
des gestirnten Himmels" mit den Sendschirli- Skulpturen in ent- 
sprechender Anordnung. S. p. 52 — 53. 

Von Manasse heisst es II Kön. 21, 5: „Und er erbaute in den 
beiden Vorhöfen des Tempels Jahwes Altäre für das ganze Heer 
des Himmels." Unter dem Heer des Himmels D*»titön b(!lS verstanden 




die Juden die Inwohner der Sternbilder. Da ist es nicht ausgeschlos- 
sen anzunehmen, dass, wo Altäre standen, auch die Wände der Vor- 
höfe bedeckt waren mit Malereien oder Skulpturen, die Beziehung 
hatten zu den Altären. So gut das aber im Tempel Jahwes möglich 
war, konnte auch ein nordsyrischer Fürst seine Thore mit dem „Heer 
des Himmels" schmücken. 

Wie ich nicht oft genug betonen kann, es liegt im Wesen der 
orientalischen Astronomie, dass Darstellungen des gestirnten Himmels 
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sich zugleich mythologisch deuten lassen. Während die Griechen 
Heroen an den Himmel versetzten, so Cepheus, Andromeda, Perseus, 
Herkules, — bevölkerten ihre astronomischen Lehrmeister den Him- 
mel mit Göttergestalten. Mag auch die kniende Schlangenträgerin 
der Clermont - Ganneau'schen Tafel die babylonische AUatu dar- 
stellen, das widerlegt meine astrale Hypothese nicht, zugleich in ihr 
den 'AV yovaöiv zu sehen. Ebenso bin ich mir wohl bewusst, dass 
einzelne der Sendschirli - Skulpturen vieldeutig sind. In die Augen 
springend ist die Ähnlichkeit zwischen dem Reiter mit dem Men- 
schenhaupte in der Hand und dem griechischen Sternbilde Perseus, 
dem arabischen JjÜt (j**k JüoLä. „Träger des Hexen | Medusen-] 
Hauptes". Das hindert indess nicht, dass dem syrischen Künstler 
die Göttin Mene vorschwebte, von welcher Movers sagt: „Auf paläs- 
tinensischen Münzen von Laodicea am Libanon, Tiberias, Hesbon 
erscheint diese Onka-Mene weibmännlich mit der um den Kopf ge- 
wundenen phrygischen Mütze als Men (Eckhel Doctr. num. vet III 
p. 336. 448. 503); mannweiblich aber in kriegerischem Kostüm mit 
der Lanze in dereinen, mit einem abgehauenen Menschenkopf 
in der anderen, auf Münzen von Laodicea, Tiberias, Scythopolis, 
Caesarea am Meere, Sebaste und Aelia Capitolina (1. c. p. 336, 426, 
431, 439, 440, 442) cf Movers p. 649. 

Rudimentäre Spuren von Schädelkult finden sich in den meisten 
Mythologien.* Ich brauche nur an Odin's Unterhaltung mit Mimir's 
Haupt (Wolo-Spa 138: ma^lir Odinn vid Mims ha)fu(l) und die Reden 
der Gänsemagd mit dem Pferdekopfe in Grimms Märchen zu erinnern: 
„O Du Falada, da Du hangest!" „O Du Jungfer Königin, da Du 
gangest — " u. s. w. 

Gleichfalls auf den Guatemala-Skulpturen des Berliner Völker- 
kunde-Museums steht ein König in anbetender Stellung vor einem 
abgeschlagenen redenden Haupte. Vgl. die Beschreibung bei Bastian, 
Steinskulpturen in Gantemala p. 11 und die Abbildung daselbst. 

Die syrische Onka-Mene war aber in erster Linie eine Mondgöttin. 
Sollte etwa das abgeschlagene Haupt irgend welche Beziehung zum 
Mondkult haben? Dieser Gedanke kam mir beim Lesen eines Verses 
in einer altschottischen Ballade, Sir Patrick Spence. Der Vers lautet: 

Late, late yestreen I saw the new moone 

Wi' the auld moone in hir arme; 

And I feir, I feir, my deir mast^r, 

That we will com to härme. 
(Bei Percy, Reliques I, 7, 25.) 



* H<*rakh!s kommt zu Antaeos xQavloiq 6<pQa ^ivwv vaov lloaeiddwvog igi- 
(fovra axtS-oi (Pindar Isthm. III 91). 
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Ein abgeschlagenes Haupt des Bel-Marduk spukt auch in der 
Assyriologie herum, ich sollte meinen mit Unrecht Der keilschrift- 
lichen Überlieferung würde es besser entsprechen, wenn Marduk 
Kopf und Blut der getöteten Tiamat zur Menschenschöpfung ver- 
wendete statt sein eigenes Haupt. Und in der That man braucht in 
dem von Polyhistor überlieferten Text des Berossus nur ein Wort 
zu ändern — ccvrrjg fiir tavrov, — um diesen Sinn zu erhalten. Den 
Widersinn hatte schon Dindorf empfunden und in seiner Ausgabe 
des Syncellus p. 53 die Emandation avrrjs gemacht, und das im 
Jahre 1829, ohne den babylonischen Schöpfungsbericht zu kennen. 
Um so mehr muss es einen Wunder nehmen, dass seit Lenormant 
bis Jensen (Kosm. p. 292) der unklare Text bedingungslos acceptiert 
wird. Ich citiere die ganze Stelle mit den voraufgehenden Sätzen, 
woraus der Zusammenhang sich klar ergiebt: agxstP öh rovra)P xav- 
xcDV ywalxa ij ovofia 'OfioQcoxa' alvai öh xovxo XaXdcCiOxl /dhv Gakäxd-, 
*EXX7jViOxl öh fied-SQfiijpevBöd-ai ^aXaCöa^ xaxa 6h lo6tpi](pop ösXi^vfj. 
ovTcog 6h x(5v oXcov ovpeöxrpcoxcov ijtavsXd-ovxa BrjXop öxloai xrjv 
ywalxa /liötjp, xal xb fzhp ffiiöv avxfjg noirjöai yfjPj x6 6h aXXo 
fjfuöv ovQovop, xal xa kp avxij £c5a a(pavloai. dXXtjyoQixwg 6i (ptfit 
xovxo jcBtpvCioXoyriöd'ai. vygov yag opxog xov Jtavxog xal ^cicop 
kv avxcp yByeptjflipcor, xovxop xop d'eop atpeXelp xfjp avxrjg (Statt 
kavxov) xstpaX^Pt xal xb Qvhp alfia xovq aXXov<; O-sovg (pvgaöai xy 
yy, xal 6iajcXa<iai xovq apß^gcijiovg' 61 o posQOvq xb elpai xal (pQo- 
rycswg d'slag fiex^x^tp. xop 6h BtjXop, op Ala fded-eQfiTp^evovOty {lioop 
xefiopxa x6 oxoxog x^Q^^^'- VP^ ^^'^ ovQapoP an aXXrßwp, xal 6ia' 
xa^ac xbp xoöfiop' xa 6h C,<5a ovx ipsyxopxa xtjP xov gxDxbg rfvVa- 
ftip ^d'aQTJvai. I66pxa 6h xbp BrjXop x<^Qc^^ iQijfiop xal xaQjto(p6QOP 
xeXavoai apl xSp d-smp xfjP xe^aX^p d^eXoPxi avxrjg (der Tiamat! 
Statt eavxov) x(p djioQQvipxt aifiaxi <pvQäöai xfjP yrjp xal 6uxxXaoai 
dp&Qcojtovg xal d^ijQla xa 6vpdii€pa xbp diga g)6QSiP* djtoxsXiöai 6h 
xbp BtjXop xal aöxQa xal rjXiop xal öeXrjprjp xal xovg jtepxe jtXaprj- 
xag. xavxd (pr]öip 6 üoXvtoxmQ ^AXi^av6Qog xbp Btiqwoöop ip xy 
JtQwxy q>döxsip. (Syncellus p. 52 — 53). 

Offenbar wird hier dieselbe Thatsache zweimal erzählt Das 
erste Mal lässt sich das Kopfabschneiden ohne Schwierigkeiten auf 
die Homoroka beziehen. Nicht so leicht zu erklären ist das zweite 
tavxov. Aber die Stelle ist augenscheinlich Wiederholung und macht 
den Eindruck eines späten Zusatzes. Der früh eingeschlichene erste 
Fehler verursachte vielleicht den zweiten. Es sei denn, man ziehe 
vor anzunehmen, Bei habe kopflos die Welt geschaffen, wie es der 
Chronist in einem Atem weiterberichtet 

Ein kopfloser Gott ist an sich nichts Unerhörtes. Auch Wodan, 
als wilder Jäger Wolmar, erscheint, „sein eigenes Haupt unter dem 
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linken Arme tragend" (cf. Grimm M. 787). Die ganze Gral-Sage hat 
diesen mythologischen Untergrund: „Was zunächst den Ursprung 
der Gralssage betrifft, so ist der Gral eine Schüssel, auf der jedoch, 
nicht mehr bei Wolfram, wohl aber noch in dem unter §§ 16 und 17 
besprochenen Mabinogi das Haupt eines Menschen lag" (cf 
Simrock, Parzival und Titurel p. 344). Ebenfalls auf das Heidentum 
geht zurück die Tradition des Mittelalters von der Pharaildis (Hero- 
dias), von der Reinardus i, 11 51 ff. singt: 

mollibus allatum stringens caput illa lacertis 
perfundit lacrimis, osculaque addere avet; 

oscula captantem caput aufugit atque resufflat, 
illa per impluvium turbine flantis abit 

Ex illo nimium memor ira Johannis eandem 
per vacuum coeli flabilis urget iter: 

mortuus infestat miseram, nee vivus amarat, 
non tamen hanc penitus fata perisse sinunt 

lenit honor luctum, minuit reverentia poenam, 
pars hominum moestae tertia servit herae. 

quercubus et corylis a noctis parte secunda 
usque nigri ad galli carmina prima sedet 
Erwähnt sei hier auch das abgeschnittene Haupt Hunkun-Akpiis, 
durch dessen Speichel die Königstochter Xquiq schwanger wird, wie 
das Popol Vuh berichtet: Alors la tete de mort qui ^tait au milieu 
de Tarbre parla: Est-ce donc que tu en desires? Ces boules rondes 
qui sont entre les branches de l'arbre ne sont que des tetes de mort,* 
dit la tete de Hunhun-Ahpu, en parlant ä la jeune fille. En veux- 
tu toujours? ajouta-t-elle. — Jen veux, repondit la jeune fille. — Eh 
bien! ötends seulement le bout de ta main, dit la tete de mort — 
Oui, repondit la jeune fille, en avangant sa main quelle dtendit 
devant la tete de mort. Alors la tete de mort langa avec effort un 
crachat dans la main de la jeune fille tandis quelle dtait etendue 
vers eile: eile regarda aussitot le creux de sa main, en y jetant un 
coup d'oeil curieux; mais la salive de la tete de mort n'etait plus 
dans sa main. Cette salive et cette bave c'est ma posterite que je 
viens de te donner. Voilä que ma tete cessera de parier; car ce 
n'est qu'une tete de mort, qui n'a dejä plus de chair. Und Brasseur 
de Bourbourg bemerkt zu dieser Stelle: Cest le fond de la fable 
de la naissance de Huitzilopochtli, dieu des Mexicains, bätie sur 
celle-ci (cf Popol Vuh p. 92—93). 

Diese Quich(J-Sage stimmt in so auffallender Weise mit dem 



* Eine gespenstische Pflanze, anderen Stiel zwei mit Domen besetzte Menschen- 
k ü p f e wuchsen, erwähnt Mannhardt, Wald- und Fcldkulte I, p. 40. 
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babylonischen Berichte des Berossos überein, dass man ohne Zaudern 
in beiden denselben Elementargedanken erkennen wird. In beiden 
Fällen hat der Totenkopf befruchtende, schwängernde Kraft. Ja, 
nach Berossus wird geradezu der Ursprung der Menschheit vom 
Totenkopf hergeleitet Das scheint nun freilich gegen eine Emen- 
dation eavrov in avr^g zu sprechen. Doch ist das Haupt der Tiamat 
nicht auch ein Grötterhaupt? Die Tiamat steht doch nicht ausserhalb 
des Götterkreises, sie die als Göttermutter im Schöpfungsbericht 
auftritt, als Mylitta: mua//idat* gimirhm\ 

Für meine Vermutung sprechen aber auch andere Umstände. 
Die Perseus-Sage enthält viele Züge, die orientalischen Einfluss ver- 
muten lassen. Der Gorgo-Töter (resp. nach späten Sagen,** Drachen- 
töter) Perseus entspricht in manchen Stücken dem Tiamat-Töter Bil- 
Marduk. Beide bekämpfen das Ungeheuer mit dem Sichelschwert 
(ß()jr//) oder der Sichellanze Xoyxo^QSJicipop, assyrisch mubnullu (cf 
Schöpf Fragm. Taf IV, 36 mulmullum uUarkibd). Im Chronicon 
Paschale p. 70 heisst es: yua CTfjoag äj(t]Q(6TT]C6V avrtjv Xiycov, Tl 
cov To orofia; rj öh tbisv fzera xaQQtfilaq MiöovCa^ xaL xQazTJöag 
avT^g rag ZQlx^g r^jg xsg>aXfjg cp kßaöxaC^BP Xoyx^^Q^^^^^ §^9^^ 
ajiirsfisv avrijg xsq>aXi^p. Ähnlich ist Marduks Tiamat-Kampf dar- 
gestellt auf einem babylonischen Siegelcylinder bei Smith, Chaldae- 
ische Genesis p. 90. Vgl. die Abbildung auf der folgenden Seite. 

Jensen allerdings zweifelt die Übersetzung mubnullu = Sichel- 
schwert i^oiQJtri) an. Derselbe schreibt: „Aber gegen diese Auffassung 



♦ Unbegreiflich ist es mir, wie Zimmern bei Gunkel, Schöpfung und Chaos p. 401 
Anm. 3. mummu mit „Urgrund o. ä." wiedergeben kann, nach Vorgang Jensens, der 
es mit Wirrwarr übersetzt, obgleich K. 3938 Obv. und 81 — 7 — 27, 80 Obv. Mummu 
{M(0V/4lg) als Gott und noch dazu redend auftritt (cf. Gunkel 1. c. p. 402). Mummu 
gehört in die dritte Zeile und ist nur irrtümlich vom assyrischen Abschreiber in die 
vierte Zeile gesetzt worden. 

Es muss also folgendermassen abgetrennt werden: 
Inuma [f\iii la nabü iamamu 
^plii \ma\tum luma la zakrat 
Apsuma \ri\itu zaruhin Muummu 
Tiamat muallidat gimiriun 
mamihinu iiänii i^ikuma 
Die drei Urwescn werden jedes mit einem Attribut versehen: 
Apsu^ der Uranfangliche, 
Mummu^ der sie (sc. die Götter) erzeugte, 
Tiamat^ die sie (sc. die Götter) allesamt gebar. 
Allerdings sagt Jensen, dass mummu „ganz unzweifelhaft ein Beiname (Beiwort) 
der Tiamat -^ „Meer" ist und selbst die geistreichste Interpretation dies nicht weg- 
deuten könnte." (Kosmol. p. 270.) 

♦* Homer kennt sein Abenteuer mit Andromeda und dem Drachen noch nicht. 
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spricht Salmanassar, Monolith, Rev. 68: iiabli miilmuli ilüu ulazanin 
(das ist „ein Gewitter (einen Feuerregen) von .... Hess ich über ihn 
regnen"). Wenn der mubnul{[)u einerseits geworfen werden kann, 
andrerseits ein Pfeil nicht ist, kann darin kaum etwas Anderes als 
„Wurfspiess" gesucht werden" (cf. Kosmol. p. 332). 

Jensen liebt es, sich apodiktisch 
auszudrücken. Ich meine in mulmullu 
.^: . _^^ dürfte doch wohl anderes als „Wurf- 
"^^/^yjf^-^^ ; spiess" gesucht werden. Sehr nahe 




liegt es an die Sichellanze {Xoyxo- 
ÖQijtavov) zu denken, die „einerseits 
geworfen werden kann, andrerseits 
ein Pfeil nicht ist." Man wird mir 
zugeben, dass zwischen Sichellanze 
und Wurfspiess ein wesentlicher Unter- 
schied besteht, so gut wie zwischen Harpune und Wurfspiess. Aber 
selbst wenn man am Sichelschwerte festhalten will, wie eines auf 
dem babylonischen Cylinder abgebildet ist, so betrachte man sich 
die sichelförmigen Wurfmesser der afrikanischen Sammlung im Ber- 
liner Völkerkunde-Museum. Man wird so handliche Exemplare dar- 
unter finden, dass sie den Namen Sichelschwert wohl verdienten. 

Und die Perseus-Sage hat ausserdem noch folgende hervor- 
stechende Ähnlichkeit mit der Tiamat-Sage: Auch das Gorgonen- 
haupt hat schwängernde Kraft Aus dem dem abgeschnittenen 
Haupte entströmenden Blute wird Chrysaor, der Vater des Geryoneus, 
geboren (cf. Preller, Gr. Myth. II p. 6%\ ferner der geflügelte Pegasus 
und während des Rittes über Libyen hin auch noch Schlangen. Vgl. 
Ovid Met. IV 786: 

Pegasron et fratrem matris de sanguine natos, und Ovid Met IV 
618—619: 

Gorgonei capitis guttae cecidere cruentae, 

Quas humus exceptas varios animavit in angues. 

Ein verwandter Zug ist es endlich, wenn Perseus vor dem Gorgo- 
kampfe die Tarnkappe des Aides "Aiöoq xvvirj aufsetzt (cf Preller 
1. c. II, 66 und I, 622), so wie Marduk von den Göttern, wenngleich 
zu anderem Zwecke, das Kleid erhält, das er nach Belieben ver- 
schwinden und wiedererscheinen lässt Cf Schöpf. Fragm. Taf. IV 
25-26: 

tkbi ina püu i abit lubahi 

i tur ikbüumma lubeäu ittabnu 

„Er befahl mit seinem Munde und das Kleid verschwand (ging zu Grunde), 
Auf! Kehre zurück! befahl er ihm und das Kleid war wieder da." 
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Mit einer ähnlichen Kraftprobe rüstet sich Gideon zum Midianiter- 
Kampf, der wohl ursprünglich ein Drachenkampf gewesen sein wird. 
Vgl Richter 6, 36—40. „Da sprach Gideon zu Gott: Wenn Du 
wirklich durch meine Hand Israel erretten willst, wie Du gesagt hast: 
Wohlan! ich lege ein Schaftrliess auf die Tenne: wenn sich auf dem 
Vliess allein Tau zeigen wird, während überall sonst der Erdboden 
trocken geblieben ist, dann weiss ich, dass Du Israel durch meine 
Hand erretten willst, wie Du gesagt hast! So geschah es. Als er 
aber am andern Morgen früh das Vliess ausdrückte, da konnte er 
Tau aus dem Vliesse pressen, eine ganze Schale voll Wasser. Aber 
Gideon sprach zu Gott: Ach, lass Deinen Zorn nicht über mich aus- 
brechen, wenn ich nur diesmal noch rede! Lass mich nur dies eine 
Mal noch einen Versuch mit dem Vliesse machen: es soll nun das 
Vliess allein trocken bleiben, überall sonst auf dem Erdboden aber 
Tau sein! Da fügte es Gott in jener Nacht so, dass das Vliess allein 
trocken blieb, überall sonst auf dem Erdboden aber Tau lag." 

Und nach dem Kampfe cf Richter 7, 25: „Die Köpfe Orebs und 
Seebs aber brachten sie zu Gideon über den Jordan hinüber." 

Drachenkampf und Nebelkappe haben wir ja auch in unserer 
Siegfriedsage. 

Aber Drachenkämpfer pflegen im allgemeinen den Drachen das 
Haupt abzuhauei) und nicht sich selbst. Meines Wissens wenigstens 
kommt ein geköpfter Drachenkämpfer nur in einem Grimmschen 
Märchen, No. 60 „Die zwei Brüder", vor. Daselbst schläft der Held 
nach dem Drachenkampf ermüdet ein und wird meuchlings getötet, 
dann aber von den Tieren, die ihn begleiten (Zodiakalbilder??), wieder 
ins Leben gerufen. Cf. p. 251: Da erzählte ihm der Löwe, dass sie 
auch alle aus Müdigkeit eingeschlafen wären und beim Erwachen 
hätten sie ihn tot gefunden mit abgeschlagenem Haupte, der Hase 
hätte die Lebenswurzel geholt, er aber in der Eil den Kopf verkehrt 
gehalten; doch wollte er seinen Fehler wieder gut machen. Dann 
riss er dem Jäger den Kopf wieder ab, drehte ihn herum, und 
der Hase heilte ihn mit der Wurzel fest. 

Mit diesem Märchen vergleiche man das achte Kapitel der 
Volsunga-Saga, Man könnte auch die Geburt der Athene aus 
dem Haupte des Zeus für tavtov in's Feld führen. Die nahe 
Verwandtschaft zwischen Tiamat-Kampf und Gorgonen-Kampf macht 
aber doch Dindorf s Emendation avTTJg wahrscheinlich. 



Betrachten wir uns die vorhin citierte Quiche-Sage noch einmal 
näher, sie ist doch gar zu merkwürdig. Auch einige der jener Stelle 
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voraufgehenden Sätze, die ich oben wegliess, sind wichtig. Das Popol 
Vuh leitet die Erzählung folgendermassen ein: Au moment oü on 
alla placer la tete au milieu de l'arbre, cet arbre se couvrit aussitot 
de fruits, car il n'avait pas de fruits avant qu'on eut mis la tete de 
Hunhun-Ahpu au milieu de l'arbre .... Ce fruit etait egalement rond 
tout autour: mais on ne vit plus oü etait la tete de Hunhun-Ahpu; 
car eile ne (faisait) plus qu'un fruit de la meme espece avec les 
autres fruits du calebassier . . . D^s lors la tete de Hunhun-Ahpu 
ne se manifesta plus; car eile s'etait reunie aux autres fruits de 
l'arbre du calebassier, ainsi qu'est son nom. Mais une jeune fille 
entendit ce recit merveilleux, et voici donc que nous raconterons 
son arivee (cf. Popol Vuh p. 89—91). 

Dieser Flaschenkürbiss-Baum mit seinen Zauberfrüchten erinnert 
an die Weltesche Yggdrasil, an den Hesperidenapfel-Baum, an den 
biblischen Wissensbaum, an die Sykomore der Pyramidentexte, an 
den Kiskanu-Baum des himmlischen Eridu* (IV R 15* 52b.fr.), an 
den Baum mit Edelsteinfrüchten** Nimr. Epos. Taf IX. Col. V und 
Col. VI. (p. 63—64), an den koranischen ^^^juljl Sx Jum „Lotosbaum 
der Grenze" (der Endgreiize der Welt (Gemaleddin ibn Hisäm 20, i), 
an den Ricinusbaum des Jona*** u. s. w. 

Die Graeen und Gorgonen, deren Wesensverwandtschaft längst 
anerkannt ist (cf. Röscher 1. c. I, 1732), wohnten bei den Quellen des 
Okeanos, bei dem Hesperidengarten (cf. Preller 1. c. II, 62 und Röscher 
1. c. I, 1736, 1695) d. h. in der Unterweltsgegend. Aber Röscher irrt 
gar sehr, wenn er behauptet (p. 1697), dass die Dreizahl der Gorgonen 
die primäre, die einzelne Gorgo dagegen die sekundäre Vorstellung 
sei. Im Gegenteil I Die älteste schriftliche Überlieferung, nämlich 
Homer, kennt nur die eine Gorgo und zwar in ihrer Urform als 
schweifendes Haupt (wie in der Gral- und Pharaildissage). Odysseus 
fürchtet, dass ihm das Gorgo-Haupt einen unliebsamen Besuch ab- 
statten könnte, 

Mri fioi roQYeifjv xaq)ajifjv öeivolo JtsXdgov 

*^g oXdoq jtifitpBiev ayavi] Il£Qö€g)6veia (Odyss. XI, 633 — 634.) 



* Wie die Ägypter so hatten auch die Babylonier Städte am Himmel. Den aus- 
führlichen Nachweis bringe ich im 3. Hefte dieses Werkes. 

** Cf. Totenbuch 149, 7 : A o V^ (j (1 ^^'^'^ -"^^ v ^ „diese Sykomore aus 

Türkis." 

*** Auch Jona gehört zum Adam-Adapa-Mythus wie ebenfalls Esau, Tantalos und 
Athamas. Ich verspare mir den Beweis für das dritte Heft dieser Untersuchung, das 
von Esau handeln wird. 
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Wie die Gorgonen und Graeen bei den Hesperiden, so wohnen 
die drei Nomen am Nornenquell bei den Wurzeln der Esche Yggdra- 
sil! (cf. Volo-Spa 49—53: Ask veit ek ausinn, heitir Yggdrasill . . . 
stendr ä yfir groenn Urdar-brunni). Doch der Quell wird nur nach 
der einen Norne Urdr genannt: also wieder Differenzierung der Ein- 
zahl zur Dreizahl. Vgl. Fiölswinnsmal 237: Urdar ordi kvedr engi 
madr (dem Worte der Urd kann niemand sich wiedersetzen). 

Ihr Wissen schöpfen die Nomen (resp. die Norne) aus dem 
Brunnen, der Wodans Auge enthält Aber auch Mimir trinkt Weis- 
heit aus diesem Quell, daher der Quell abwechselnd Urds-Brunnen 
und Mimis-Bmnnen heisst The author of Volospä and Egil teil 
how Woden pawned one of his eyes to Giant Mimi in the Brook 
of the Weird-sisters for the precious potion, whence it comes that 
he is one-eyed (cf. Corpus Poet. Boreale I p. 20). Damm heisst es 
Volospä 90 — 94: 

AUt veit-ek, Odinn, hvar {)ü auga falt 
i enom maera Mimis-brunni. 
Drekkr mia)d Mimir morgin hverjan 
af vedi Valfaodr. 

(I know it all, Woden, where thou hiddest thine eye in the holy 
Well of Mimi, who quaffs mead every morning from Wal-Father's 
pledge). 

Liessen sich die drei Nornen auf eine zurückfuhren, und ist Urds 
Brunnen = Mimis Bmnnen, — sollte da Urd ursprünglich = Mimir 
gewesen sein? Wir wissen, dass Mimir ein abgeschlagenes Haupt ist, 
ohne zugehörigen Körper. So wäre also die Ur-Nome ein schweifen- 
des Haupt wie die Gorgo der Proserpina in der Odyssee, lokalisiert 
beim Lebensbaum wie die Gorgo beim Hesperiden-Garten! 

Dass das schweifende Haupt zum heiligen Baume gehört, ersehen 

wir auch aus den Pyramiden-Texten: cf Pepi II 854: >|0 Y ^^^^ y^wv^ 

J[l|j|^,^Jl^J^a^|-^^^ ^i^ „k nbs^ dbnf 

pt nd Swni{w) „Für Dich hingelegt hat der Sycaminus-Baum seinen 
Kopf und er (der Kopf) umkreist den Himmel wie Swntw.** (In der 

Parallel -Stelle Merenre 336 steht 1 ^=^ dbnk „wenn Du um- 

kreisest." Mir scheint der erste Text dem „schweifenden" Haupte 
besser entsprechend.) Ähnliche Stellen sind Pepi 1 .84 und Merenre 

Die den Gorgonen so nahe verwandten Graeen und Erinyen 
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leiten wiederum auf Vorstellungen, wie wir sie auch in sumerischen 
Texten finden. IV R 3, i äff. wird vom Ttu folgendes berichtet: 

SAG, GIG AN-na-IDIN-na ni-DlLDU IM GIM{DIM) nm-un-TAL. 

TAL 
mu-rU'US kak-ka-di ina si-i-ri it-tak-kip, ki-ma ia-a-ri i-zak-ka 
NIM.GIR GIM[DIM) mU'Un-GIR.GIR-ri SIG NIM ni-vi-SU.^U 

ki'tna bir-ki it-ta-nab-rik i-lü u lap-lü it-ta-na-la-f^u 
IM-Hu-TE-na DINGIR-ra-na GIN GIM{dim) in- AG, AG 

la pa-li'ify ili4u ki-ma ka-ni-i i^-ta-as-lsa^ysi-ma 
SA-bi GIN, HA. AN GIM{DIM) an-SIL.siUa 

bu-a-ni-lu ki-ma kanü f^i-ni u-sal-ät 
X^ «^VT {AMA-NIN}) LI, TAR nu- TUK-a UZU-bi iwSIG^SIG.ga 

}a ^^Istar pa-ki'da la i-hi-u Uri-sit u-^alj-f^a-alj 
MUL ANA GIM\^DIM) ^UR.SUR-ra A.GIMi^DIM) GE.A al- 

DU, DU 
ki-ma kak-kab ia-ma-mi i-sar-ni-ur ki-ma mi muii il-lak 

Das ist: 

Die „Krankheit des Kopfes" durchschweift* das Feld, wie der Wind 
faucht sie, 

Wie der Blitz zerschmettert (zerblitzt) sie, oben und unten ver- 
nichtet sie. 

Den, der seinen Gott nicht fürchtet, schneidet sie wie Rohr [cf. arab. 

\^fc^ „kastrieren"?] 
Seine Gelenke schneidet sie ab wie Hinu-Rohr; 

Dem, der Istars Vertrauen nicht gewann, zerschlägt sie das Fleisch; 
Wie ein Stern des Himmels flimmert sie, wie die Wasser der Nacht 

bewegt sie sich fort 

„Krankheit des Kopfes" könnte Wahnsinn sein. Wir wissen, dass 
die griechischen Erinyen (resp. sing, die Erinys, wie bei Gorgonen, 
Graeen, Nornen erst Einzahl dann Dreizahl!) Wahnsinn verursachten. 
Die Epitheta der Erinys sind bei Röscher 1. c. I 13 10— 13 16 ziemlich 
vollzählig zusammengestellt. Ich citiere daraus aufs Geratewohl: Sie 
heissen die Schnellen (jax^lcLi Soph. Ai. 843) und die Läuferinnen 
{ÖQOfiaöeg Eur. Or. 317. 837). Auch murus kakkadi stürzt einher wie 
die Wasser der Nacht. Aischylos schreibt ihnen einen unnahbaren 
giftigen Hauch (ov JtXarolöi (pvöianaöc Eum. 53) und einen giftigen 
Geifer zu, den sie auf das Land träufeln lassen und woraus Flechten, 
Misswachs und Krankheit entsteht (Eum. 782 ff.). Daher gilt auch 
bei späteren die Erinys für die Urheberin von Krankheit und Sterben 

♦ nakäpu (=^ hebr. rjpa) „umhergehen" cf. BP. p. 56. A. I. 
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der Völker (Verg. Aen. 12. 85 1; 7, 455). Die Erinys peitscht den 
Orestes mit erzgetriebener Peitsche: x^^^V^^'^^ JtXdoriyyi, Aischylos 
Cho. 290, — murtis kakkadi schlägt das Fleisch ihres Opfers und 
schneidet seine Gelenke. Es sind die Erinyen feuerschnaubende 
Gottheiten, wie sie auch Quint. Smym. 5, 33 nennt: oXoolo jcvQog 
xvtlovöai avxnfjv. Aus ihren Gewändern sprüht Feuer: hc x^'f^o^vcov 
JtvQ Jtveovaa, Eur. Iph. T. 288, — murus kakkadi faucht (schnaubt) 
wie der Wind und flimmert wie ein Stern des Himmels. Femer 
heisst es bei Röscher 1. c: „Dass aber auch der furchtbare Gor- 
gonenblick, den ihnen Eurip. Or. 261 {yoQymjteq) zuschreibt, auf 
den Blitz zu beziehen ist, liesse sich schon aus eben derselben 
Bedeutung des Flammenblicks bei den Gorgonen schliessen, wird 
aber überdies noch durch einen unzweideutigen und gewiss alter- 
tümlichen Ausdruck des orphischen Hymnus an die Eumeniden 
(69, 6) bestätigt: äjiaöTQOJtxovCai an oOCcop öeiinjv avxavyfi ^aeoq 
oaQxog>9'6QOv alyXrjVf worin besonders aorQaJtreii^ „blitzen" zu be- 
achten ist" — Auch 7/iurus kakkadi blitzt wie der Blitz. Aischylos 
vergleicht die Eumeniden mit Gorgonen (Eum. 48. Cho. 1048). Ihm 
sind die Erinyen geradezu Schicksalsgöttinnen. „Auf die Frage 
der Okeaniden im Prometheus 515: Wer ist es, der des Schicksals 
Steuerruder lenkt? antwortet Prometheus: Molgai xQl(iOQq>ot fivr]fio- 
vsg X ^Egivveg. Sie lenken alles Menschengeschick: jtavxa xa xax' 
dp&Qcijtovg iXaxop öiixsip Eum. 930." (Cf Rapp 's Artikel Erinys bei 
Röscher L c.) 

Die Dämonologisten der Kuhn-Schwartz'schen Richtung werden 
sagen, das tertium comparationis sei die Wolke. Während Preller 
noch im Gorgo-Haupt eine Mondgottheit sah, erklären es die neueren 
Mytholgen für eine Wolkengottheit. W. Schwartz hat es sogar 
fertig gebracht in Bausch und Bogen sämtliche Götter, Halbgötter 
und Ungeheuer griechischer und germanischer Mythologie auf Wolke 
und Blitz zurückzuführen,* da versteht es sich, dass die Gorgo mit 
dabei ist Wasser auf seine Mühle wird es sein, wenn ich bemerke, 
dass in den vom Ji'«, {SAG. G IG, niurüs kakkadi) handelnden 
Texten auch von Wolken und Gewitter viel die Rede ist So IV R 
3, 27/28 a. 

SAG, GIG IM,DUGUD,DUGUD'da GIM{DIM) A.DU-bi MULU 

fta-tni-nu-un-ZU 
Ti u }a ki-ma im-ba-ri kab-tii a-iak-ta-hi man-ma ul i-di 

Der Tizc ist wie ein schweres Gewitter, dessen Weg (Richtung) 
niemand kennt 



* Cf. F. L. W. Schwartz, Der Ursprung der Mythologie. Berl. i86o. 
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Und IV R 3, i8b: 
SAG, GIG LBIL{DE}) IM.GUB-ba GIM AN-na ba-ba-EN-fte 
mu-ru-iis kak-ka-di ki-tna kut-ri ma-^^^-ti ni-i^-ti ana iaml li-tii-la. 
Die Krankheit des Kopfes möge sich wie Rauch eines erlöschenden (?) 
Feuerbeckens* zum Himmel erheben. 

Im Allgemeinen pflegt man verschiedenartige Dinge mit einander 
zu vergleichen, nicht gleichartige. Zum mindesten hatte der sumerische 
Verfasser kein Bewusstsein mehr davon, dass SAG, GIG eine Wolke 
bedeute, würde er sonst Wolken mit Wolken verglichen haben.? 

Offengestanden, ich bin kein Freund derartiger meteorologischer 
Deutungen. Mir scheinen sie inopportun, solange wir zwischen Ele- 
mentargedanken und historisch-geographischer Übertragung so wenig 
zu scheiden vermögen, wie noch heutzutage. 

Hatte die Grimm 'sehe Schule die „niedere Mythologie" für 
degenerierte Göttersage gehalten, so erklärten Kuhn, Schwärt z und 
Mannhardt den Dämonenglauben für den Urquell, aus dem die Götter- 
sage geflossen. Beide Ansichten, so einseitig gefasst, werden durch 
die Assyriologie widerlegt. Nächst den Pyramidentexten besitzt die 
Welt nicht ältere Religionsdokumente als die sumerischen Beschwö- 
rungstafeln. Gewiss spielt in ihnen der Geisterglauben eine Haupt- 
rolle. Aber durchgängig sind neben den SibittüunUf murüs kdkkadi, 
utukku, ikimmUf altf^azii, gallü und wie sie alle heissen auch Ea, 
Marduk, Istar, Anu und andere Götter genannt. Von ausschliess- 
lichem Dämonismus ist nirgend eine Spur. Die zum Teil noch 
älteren sumerischen Inschriften Gudea's enthalten ein entwickeltes 
Göttersystem. Wir können nur ein Nebeneinander konstatieren, — 
keine Ableitung. 

Das Verdienst von W. Schwartz aber bleibt es, und das wird 
ihm die Nachwelt nicht schmälern, dass er als erster von einer Unter- 
welt (Totenwelt) am Himmel gesprochen [cf Ursprung d. M. p. 271]. 
Und das zu einer Zeit, als die Sahara-Pyramiden noch nicht geöffnet 
und die assyrischen Texte kaum gelesen, geschweige denn ver- 
standen waren. Seine Entdeckung blieb anfangs wenig beachtet 
Jensen hätte manchen Irrtum seiner Kosmologie vermeiden können, 
hätte er von einer Unterwelt und einem Paradiese am Himmel ge- 
wusst. 

Aber Schwartz suchte die Totenwelt am Wolkenhimmel, während 
ich sie am Sternhimmel suche. Einige glückliche Funde verleiteten 



* Weihrauchbeckens? ^^^ == kalü^ kadü „Gefass" cf. BPS. p. 44« Zimmern 

liest daselbst mätäti (statt mazalti) "^n:n sich niederlassen, lagern. Er übersetzt: „. . . . 
möge gleich dem Rauche einer ruhigen Behausung zum Himmel emporsteigen." 



Digitized by 



Google 



L Abraham. ßc 

Schwartz, sich so in seine meteorologische Theorie zu verlieben, dass 
ihm unter den Fingern alles zu Blitz und Wolke wurde. Sogar der 
wilde Jäger, der doch als Orion-Sih früher am Himmel gefunkelt 
haben dürfte, als es Germanen und einen Wodan gab. 

Geht es mir selbst nicht ähnlich, dass ich nach Astralmythen 
suchend, nun in jedem Weibe Helenen sehe? Als Entschuldigung 
möchte ich anführen, dass es kaum ein Schaden ist, Hypothesen bis 
in die letzte Konsequenz hinein zu verfolgen, wenn man so zu Thesen 
kommt Die späteren haben es dann leicht einzudämmen, wo einer 
in der ersten Entdeckerfreude über das Ziel hinausgeschossen ist. 

Ich bitte daher, das Folgende cum grano salis entgegen zu 
nehmen. Niemand weiss besser als ich, wie halsbrecherisch der Pfad 
ist, den ich einschlage. Wäre er schon betreten, ich würde vielleicht 
zurückschrecken. Wenige werden mir folgen, mancher wird schon 
auf dem zurückgelegten Wege schwindlig geworden sein. 

In dem (freilich späten) Rabenzauber Hrafnagaldr Ödhins heisst 
es: Odhroeris skyldi Urdr geyma. „Urda sollte Odhrärir bewachen." 

Wir wissen, dass die Nome Urda den Nornenquell an der Wurzel 
der Esche Yggdrasil bewacht Wir haben ferner oben gesehen, dass 
der Nomenquell und Mimis Quell identisch sind. Nach der eben 
angeführten Stelle wäre also der Wissenstrank Odhroerir sowohl 
gleich dem Nomenquell als auch gleich dem Quelle Mimis. 

Die mystische Sprache der Edda nennt das Gefäss für den In- 
halt Odhroerir ist eigentlich der Kessel, der den Wissenstrank enthält 
Über denselben berichtet die jüngere Edda folgendes (Bragarcedur 57): 
„Dies war der Anfang davon, dass die Äsen Unfrieden hatten mit 
dem Volk, das man Wanen nennt Nun aber traten sie zusammen, 
Frieden zu schliessen, und der kam auf diese Weise zu Stande, dass 
sie von beiden Seiten zu einem Gefässe gingen und ihren Speichel 
hineinspuckten. Als sie nun schieden, wollten die Äsen dies Friedens- 
zeichen nicht untergehen lassen. Sie nahmen es und schufen einen 
Mann daraus, der Kwasir heisst Der ist so weise, dass ihn Niemand 
um ein Ding fragen mag, worauf er nicht Bescheid zu geben weiss. 
Er fuhr weit umher durch die Welt, die Menschen Weisheit zu 
lehren. Einst aber, da er zu den Zwergen Fialar und Galar kam, 
die ihn eingeladen hatten, riefen sie ihn beiseite zu einer Unter- 
redung, und töteten ihn. Sein Blut Hessen sie in zwei Gefässe und 
einen Kessel rinnen: der Kessel heisst Odhroerir; aber die Gefässe 
Son und Bodn. Sie mischten Honig in das Blut, woraus ein so kräf- 
tiger Meth entstand, dass ein Jeder, der davon trinkt, ein Dichter 
oder ein Weiser wird." 

Gleich hier möchte ich daran erinnern, dass auch im Popol Vuh 
der Kopf Hunhun-Ahpus das Mädchen durch seinen Speichel 

Stucken, Astralmythen. ^ 
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schwängert. In den Pyramiden hat der Speichel reinigende und 
zeugende Kraft- Pepi I 125 (j^ /^ SkT^^P A 

S^T^Pa/^T^^S^ m/r;« rB hrhdprm rB st 
web hr hnf. „Speichel der aus dem Munde Hör s herauskommt und 
Geifer (?) der aus dem Munde des Set herauskommt, Horus reinigt 

sich darinnen." Und Pepi II 695 ^ "^ ^=^ f^'^^^ ^^ 

*^-'=— (J ^ (^ ^^ ^^"^^ _^^ ^ c2 ii^t sB ivr n tm twtwf Um iw tm 
m rBf „Du bist der grosse Sohn des 7>//, den er erzeugt hat, indem 
er dich ausspie aus seinem Munde." 

Die jüngere Edda fährt fort weitschweifig das Schicksal der 
Zwerge zu erzählen. Sie erkaufen ihr Leben durch Preisgabe des 
Wissenstrankes. So gelangt Odhroerir in den Besitz des Riesen 
Suttung. Es heisst dann weiter (Bragaroedur 58): „Da sprach Oegir: 
Sonderbar dünkt mich der Gebrauch, die Dichtkunst mit diesem 
Namen zu nennen. Aber wie kamen die Äsen an Suttungs Meth? 
Bragi antwortete: Davon wird erzählt, dass Odhin von Hause zog 
und an einen Ort kam, wo neun Knechte Heu mähten. Er fragte 
sie, ob sie ihre Sensen gewetzt haben wollten. Das bejahten sie. 
Da zog er einen Wetzstein aus dem Gürtel und wetzte. Die Sicheln 
schienen ihnen jetzt viel besser zu schneiden: da feilschten sie um 
den Stein: er aber sprach, wer ihn kaufen wolle, solle geben was 
billig sei. Sie sagten Alle, das wollten sie; aber jeder bat, den Stein 
ihm zu verkaufen. Da warf er ihn hoch in die Luft, und da ihn 
alle fangen wollten, entzweiten sie sich so, dass sie einander mit 
den Sicheln die Hälse zerschnitten.** Da suchte Odhin Nachtherberge 
bei dem Riesen, der Baugi hiess, dem Bruder Suttungs. Baugi be- 
klagte seine Übeln Umstände und sagte, neun seiner Knechte hätten 
sich umgebracht; nun wisse er nicht, wo er Werkleute hernehmen 
solle. Da nannte sich Odhin bei ihm Bölwerkr, und erbot sich die 
Arbeit der neun Knechte Baugis zu übernehmen; zum Lohn ver- 
langte er einen Trunk von Suttungs Meth. Baugi sprach, er habe 
über den Meth nicht zu gebieten, Suttung, sagte er, wolle ihn allein 
behalten; doch wolle er mit Bölwerkr dahinfahren und versuchen, 
ob sie des Methes bekommen könnten. Boelwerkr verrichtete den 

* Vgl. auch IV R 29 No. I 37/38. imat balafu ku-ttm-mu „Der Speichel des 
Lebens ist Dein.** 

** Vgl. II Kön. 4, 18 — 19: „Als nun der Knabe heranwuchs, ging er eines Tages 
zu seinem Vater hinaus zu den Schnittern. Da klagte er seinem Vater: Mein Kopf, mein 
Kopf!" (Vgl. auch oben p. 48 Anm.) 
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Sommer über Neunmännerarbeit für Baugi; im Winter aber begehrte 
er seinen Lohn. Da fuhren sie beide zu Suttung, und Baugi erzählte 
seinem Bruder, wie er den Boelwerkr gedungen habe; aber Suttung 
verweigerte gerade heraus jeden Tropfen seines Methes. Da sagte 
Boelwerkr zu Baugi, sie wollten eine List versuchen, ob sie an den 
Meth kommen möchten, und Baugi wollte das geschehen lassen. Da 
zog Boelwerkr einen Bohrer hervor, der Rati hiess, und sprach, Baugi 
sollte den Berg durchbohren, wenn der Bohrer scharf genug sei. 
Baugi that das, sagte aber bald, der Berg sei durchgebohrt. Aber 
Boelwerkr blies ins Bohrloch, da flogen die Splitter heraus, ihm ent- 
gegen. Daran erkannte er, dass Baugi mit Trug umgehe und bat 
ihn, ganz durchzubohren. Baugi bohrte weiter und als Boelwerkr 
zum andemmal hineinblies, flogen die Splitter einwärts. Da wandelte 
sich Boelwerkr in einen Wurm und schloff" in das Bohrloch. Baugi 
stach mit dem Bohrer nach ihm, verfehlte ihn aber. Da fuhr Boel- 
werkr dahin, wo Gunnlöd war und lag bei ihr drei Nächte, und sie 
erlaubte ihm drei Trünke von dem Meth zu trinken." 

Diese Sage ist meines Wissens bis jetzt noch nicht richtig ge- 
deutet worden. Und doch liegt die Deutung wahrlich nahe genug! 

Unter den Namen des Orion oder richtiger der Gürtelsterne des 
Orion, die ich oben aufzählte (p. 29 — 30), findet sich die finnische 
Bezeichnung dieses Sternbildes: Wäinämöinens Sense {Wäinämöisen 
wikate, wiitake [cf. Castren, Finnisch. Myth. p. 320]. Der ungarische 
Name des Orion ist „die Mäher" [cf Wlislocki, Volksglaube u. rel. 
Brauch der Magyaren p. 59]. Der Orion heisst poln. Kosy („die 
Sensen") sloven. koszi und böhm. Kosy [cf Grimm, M. p. 607.] In 
Oberdeutschland heisst das Orionstembild noch heute „die drei 
Mader." [Grimm, M. p. 606.] 

Es bedarf nicht vieler Phantasie um einzusehen, dass die neun 
Sensenmänner der jüngeren Edda nichts anderes sind als eine Poten- 
zierung (dreimal drei) der deutschen drei Mader. Wir wissen, dass 
der Orion zur Sommersonnenwende aufgeht, zur Wintersonnenwende 
untergeht. Dementsprechend erzählt die jüngere Edda, dass Boel- 
werkr vom Sommer bis zum Winter Neunmännerarbeit für Baugi 
verrichtet, dann aber im Winter hinabsteigt zu Gunlöd und ihrem 
Wissenstrunk. Also Odhin-Boelwerkr tritt an die Stelle der drei (neun) 
Mader, d. h. Odhin ist Orion. 

Das ist eine neue und unerwartete Bestätigung für die weiter 
oben entwickelten Hypothesen, dass Odhin-Hackelbernd gleich Orion- 
Tammuz sei. Auch Tammuz-Orion steigt im Winter hinab zu dem 
von den Anunnaki (= Suttung) bewachten Lebensquell, dem suhal ziku 

Also, die Gunlöd-Sage ist eine Astralmythe wie sie typischer 
nicht sein kann. Ja, ich möchte noch weiter gehen und die umher- 

5* 
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fliegenden Bohrsplitter der Sage für die vom 9. bis 14. Augrust und 
vom 12. bis 14. November besonders häufigen Stemschnuppen- 
Schwärme erklären. Auch in der Sage fliegen die Splitter zweimal, 
erst aus dem Bohrloch und dann durch das Bohrloch hindurch. 
Femer scheint auch der Wetzstein astrale Bedeutung zu haben. Ich 
schliesse das aus einer anderen, sehr bekannten Stelle der jüngeren 
Edda, woselbst erzählt wird wie Thor (an Stelle Tammuz-Odhins) 
die Höllenfahrt unternimmt. Die betreffende Sage hat mit der 
griechischen Orion -Sage (und dem mittelalterlichen Christophorus- 
Märchen) so grosse Ähnlichkeit, dass schon deshalb an ihrem 
astralen Charakter nicht gezweifelt werden kann. Zum Überfluss 
wird aber auch noch auf die Benennung eines Sternbildes angespielt 
Die Stelle lautet (Skalda 17): „Da fuhr Thor heim gen Thrudwang 
und der Schleifstein stak in seinem Haupte. Da kam die Wala 
hinzu, die Groa hiess, die Frau Oerwandils des Kecken; die sang 
ihre Zauberlieder über Thor bis der Schleifstein los ward. Als Thor 
dies merkte und Hoffnung schöpfte, von dem Schleifstein erledigt 
zu werden, wollte er der Groa die Heilung lohnen und sie froh 
machen. Da sagte er ihr die Zeitung, dass er von Norden her über 
Eliwagar gewatet sei und im Korb auf seinem Rücken den Oerwandil 
aus Jötunheim getragen habe. Und zum Wahrzeichen gab er an, 
dass eine Zehe ihm aus dem Korb vorgestanden und erfroren sei: 
die habe Thor abgebrochen, hinauf an den Himmel geworfen und 
den Stern daraus gemacht, der Oerwandils Zehe heisst. Noch sagte 
Thor, es werde nicht lange mehr anstehen, bis Oerwandil heim- 
komme. Darüber ward Groa so erfreut, dass sie ihrer Zauberlieder 
vergass, und so ward der Schleifstein nicht loser und steckt noch in 
Thors Haupte. Darum ist es auch eines Jeden Pflicht, solche Steine 
wegzuwerfen, denn damit rührt sich der Stein in Thors Haupte." 

Das Waten durch Eliwagar ist eine Höllenfahrt d. h. ein Über- 
schreiten der mi muti. Oerwandils erfrorene Zehe könnte der Stern 
Rigl sein, der wunde Fuss Orions, Hackelberends, des Adonis, Wie- 
lands, des Oedipus. Der Vater Wielands Wate, der den jungen Wieland 
über den Groena-Sund trägt, stirbt erschlagen durch einen auf ihn 
stürzenden Felsen (cf Wilkina-Saga, Cap. 20). Diese Todesart ent- 
spricht dem Tode Simsons und Kains (siehe weiter unten); man ver- 
gleiche auch damit den Wetzstein der neun Mäher (Orion!), den 
Schleifstein in Thors Haupte und auch den Arbeitshammer, durch 
den Siseras Haupt zerschmettert wird (Richter 5, 26). Über Oedipus, 
den Schwellfuss, den blutschänderischen, den geblendeten, den Vater 
der feindlichen Brüder und über den Zug der Sieben gegen Theben 
{iläni Sibit\) werde ich ausführlich sprechen im ;II. Hefte, das von Lot 
und der Sodom-Mythe (Dibarra) handeln soll. 
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Nebenbei bemerkt, es ist sehr auffällig, dass die Erschaffung 
und Benennung von Sternbildern so oft: zusammen mit der Durch- 
querung der Todesgewässer erzählt wird. Wir lesen in der letzten 
Tafel des babylonischen Weltschöpfungsfi-agmentes (K. 8522) Rev. 5 : 

ma ia kirbü Tiamat itibb^ru] .... 

iumiu lu Nibiru af^izu .... 

ia kakkabl laniami alaktdiunu /i[km] 

„Weil er die Mitte Tiamats durchquert hat. 

Sei sein Name Nibiru, welcher einnimmt [die Mitte?], 

Die Bahn der Himmelssteme möge er festsetzen." 

Alles was Jensen über den Namen Nibiru schreibt, zu wider- 
legen, würde mich wirklich zu weit fuhren. Ich sollte meinen, ohne 
den Orion-Mythus giebt es keine Erklärung für Nibiru. Existiert 
auch ein etymologisches Band zwischen Nibiru und Nimrod Neßgoidf 

Bfl spaltet die Tiamat in zwei Teile: if^püima kima nunu maidi 

ana hnaiu „Er zerschlug sie wie eine flache (?) in zwei Teile", 

heisst es in der vierten Tafel des Weltsch. Fragmentes. Nun ver- 
gleiche man Josua 3, 14 ff": „Als nun das Volk seine Zelte verliess, 
um den Jordan zu überschreiten, indem die Priester, welche die Lade 
trugen, dem Volke voranzogen, und als die, welche die Lade trugen, 
an den Jordan gelangt waren, und die Priester, welche die Lade 
trugen, eben am Rande des Wassers ihre Füsse eingetaucht hatten, 
— es trat aber der Jordan die ganze Erntezeit hindurch überall aus 
seinen Ufern, — da hielt das Wasser, das von oben her zufloss, im 
Laufe inne und stand aufrecht wie ein Wall, in weiter Ferne tbei 
der Ortschaft» Adam, die neben Zarthan liegt; dagegen das thal- 
wärts zum Steppenmeer, dem Salzmeer, strömende [Wasser] floss 
völlig ab; so zog das Volk hinüber, gegenüber von Jericho. Die 
Priester aber, welche die Gesetzes-Lade Jahwes trugen, standen mitten 
im Jordan im Trockenen still, während alle Israeliten auf dem Trocke- 
nen hindurchzogen, bis das ganze Volk die Überschreitung des Jordan 
beendigt hatte. Als nun das ganze Volk die Überschreitung des 
Jordan beendigt hatte, sprach Jahwe zu Josua also: Wählt Euch aus 
dem Volke zwölf Männer, je einen Mann aus jedem Stamm, und 
befehlt ihnen: Nehmt Euch von dort, mitten aus dem Jordan, von 
da, wo die Füsse der Priester tstille» standen, zwölf Steine, tragt 
sie mit Euch hinüber und stellt sie an dem Platze auf, wo ihr heute 
übernachten werdet. Da berief Josua die zwölf Männer, die er aus 
den Israeliten bestellt hatte, je einen aus jedem Stamm. Und Josua 
befahl ihnen: Geht vor der Lade Jahwes, eures Gottes, einher mitten 
in den Jordan hin und nehmt ein jeder einen Stein auf die Schulter, 
entsprechend der Anzahl der israelitischen Stämme. Diese sollen zu 
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einem Denkmal unter Euch dienen. Wenn Euch dann künftig Eure 
Söhne fragen: Was haben diese Steine flir eine Bedeutung für euch? so 
sollt ihr ihnen antworten : [Das bedeutet,] dass das Wasser des Jordan 
vor der Gesetzeslade Jahwes, als sie den Jordan durchzog, zu fliessen 
aufhörte. Das Wasser des Jordan hörte auf zu fliessen; so sollen 
nun diese Steine den Israeliten zum Andenken dienen auf ewige 
Zeiten." Dass die in zwei Teile gespaltenenen Wasser des Jordan 
der gespaltenen Tiamat {/amtul) entsprechen und die zwölf Steine 
den zwölf Tierkreisbildern, die Marduk, „nachdem er die Tiamat 
durchquert hat", an den Himmel setzt, bedarf es dafür noch weiteren 
Beweises? Und man beachte, kurz vorher Jos. Cap. 2, weilen die 
Kundschafter Josuas bei der Buhlerin Rah ab. 

Auf eins möchte ich noch aufmerksam machen. Marduk ist der 
Sohn Eas, des Gottes der Meerestiefe und Weisheit. Vgl. W. Müller, 
Mythologie der deutsch. Heldensage p. 128: „Dazu kommt, dass der 
Riese Wate, der den jungen Wieland über den Groenasund trägt, der 
Sohn einer Meerfrau ist [Thidreksage C. 23). Er steht also deutlich 
mit dem Wasser in Verbindung, worauf auch die dunkeln englischen 
Sagen weisen, welche von dem Boote eines Vade, Herrn der Hei- 
singe, berichten, in welchem er nach Chaucer merchants tale 9297 
viele erstaunenswerte Thaten verrichtet." Wate, Vade von waten, wie 
Nibiru von ^dtru. 

Auch auf unseren Atlanten steht Orion mit einem Fuss im 
Eridanus. Mit dem Eridanus beginnt die Wassergegend des Himmels, 
deren Beherrscher Ea ist. Das Wasser der Tiefe und der Weisheit 
(beides nintikii) und der Weltbaum gehören zusammen, in nordischer 
wie in babylonischer Mythologie. Daher IV R 15* 5 1 b. 

\Ina] E-ri'du kü-ka-nii-u sal-fnu ir-bi ina al-ri il-lu ib-ba-ni 

Zi-mu-hi uk-nU'U ib-bi la a-na ap-si-i tar-su 

Sa *^E-a ri-uni'ta-^u ina E-ri-du higallu ba-la-a-ti 

Su'bat-su a-iar ir-si-tim-ma 

Ki-iS'SU'^u ma-ai-lu la »7- ^^ 

Ana bit il-lu la kima kil-ti sil-lu tar-su lib-bi-su man-ma la ir-ru-bu 

„Im himmlischen Eridu wuchs ein schwarzer Kiskanu-Baum, der an 

strahlendem Orte erschaffen wurde, 
Seine Erscheinung ist heller Lapis Lazuli, der sich über den himm- 
lischen Ozean erstreckt, 
Die Herrschaft Eas in Eridu ist Lebensfiille, 
Seine Wohnung ist die Unterweltsgegend, 
Seine Wohnstätte ist das Lager der Göttin Gur (Bau), 
In das Innere des glänzenden Hauses, das wie ein Wald Schatten 
verbreitet, ist keiner eingedrungen". 
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In „Spielstunden des Denkens" (doch nur in solchen) möchte 
man dann weiterphantasieren: Wäre >HF~ ^J Gur dennoch = Bau 
= Gula wie Hommel, Semiten 364 und 379 annimmt? Denn trotz 
seiner Ereiferung vermag Jensen Kosmol. p. 245 — 246 nicht das 
geringste dagegen anzuführen. Und wenn wir auch keinen direkten 
Beweis dafür haben, so doch den indirekten HR 54 No. 3, 18 »f- ^J 
= Am-utu-an-ki „Mutter die Himmel und Erde geboren." 

Dann hätten wir die Gleichungen Gur = Gula = Algol = JyJI 
Hamil ras al-ghül} 

Recapitulieren wir. Durch meine Beleuchtung der Odhroerir- 
Gunlöd-Sage glaube ich den Beweis erbracht zu haben für den 
astralen Charakter dieser und der verwandten Mythen, — mit Über- 
springung der Zwischenglieder also auch der Gorgo-Mythe. Über 
das Wasser des Wissens breitet der Baum des Wissens seine Äste. 
Die Frucht des Wissensbaumes das akal muti der Adapa-Legende 
und der Adam-Eva-Mythe begegnet uns im Popol Vuh als der ab- 
geschnittene Kopf Hunhun Ahpus und bildet so die Brücke zum 
Thyestes-Mahl, durch welches Tantalos und gleich ihm Athamas 
ihre Unsterblichkeit verlieren, wie ja auch Adapa und Adam durch 
das akal nniti ihre Unsterblichkeit verlieren und ebenso Esau durch 
das Linsengericht (= akal ntuti) sein Erstgeburtsrecht d. h. die Un- 
sterblichkeit. Das Gewand -Motiv, das Schamgewand Adams, das 
Trauergewand Adapas, das Trauergewand bei Jona, das rauhe Fell 
Esau -Jacobs, das goldene Vliess der Athamas (Helle -Phrixos)- Sage 
werde ich weiter unten in den folgenden Teilen dieses Werkes be- 
handeln. 

Von diesen Sagen zeigt die Jona-Mythe am deutlichsten den 
Einfluss der Adapa-Legende: Speiseverbot, Versinken in die Meeres- 
tiefe, Trauergewand. 

Auf eins möchte ich gleich hier noch hinweisen, indem ich mir 
die ausführliche Besprechung für später vorbehalte. In der Geschichte 
des Josuah ben Levi (7. - 8. Jh.) (cf D. Feuchtwang in Ztschr. f 
Assyr. IV p. 44] wird erzählt: „Josuah b. Levi soll, nachdem er dem 
Todesengel sein Schwert geraubt hatte, Paradies und Hölle besucht 
haben; die Folge des Raubes ist, dass der Todesengel auf Erden 
nicht wirken kann; erst auf Befehl einer göttlichen Stimme erstattet 
Josuah das Schwert zurück, und der Engel kann seines Amtes 
walten." 

Die Analogie liegt auf der Hand. Adapa bricht dem Südwind 
die Flügel. Sieben Tage lang weht der Südwind nicht über die 
Erde, bis Gott Ann nach der Ursache forscht etc. Aber die Sage 
stimmt auch mit der nordischen Thrymskvicta überein: 
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„Wild ward Wing-Thor, als er erwachte 
Und seinen Hammer vorhanden nicht sah etc. 

Und dann folgt wie im Adapa-Mythus das Gewand-Motiv: 
„Das bräutliche Linnen legten dem Thor sie an, 
Dazu den schönen, schimmernden Halsschmuck. 
Und weiblich Gewand umwallte sein Knie."* 

Und schliesslich das Speisemotiv: 

Thor ass einen Ochsen, acht Lachse dazu — 
Anhob da Thrym der Thursenfurst: 
„Wer sah je Bräute gieriger schlingen?"** 

Werfen wir nun einen Blick auf die Karte so sehen wir, wie die 

Milchstrasse [äg. x ^>^ ^r- — i Pepi I 306J scheinbar vier breite 

Äste über die Wassergegend {ZU, AB bit nimikt IV R 59 Col. II 34) 
erstreckt. Haben wir hier das Urbild des Weltbaumes?*** Ist die 
Lage des Widders zwischen Algol und Wallfisch ein Zufall? (Helles- 
pont, Adapa, Jona). 

Doch kehren wir jetzt zum Schluss zurück zu Nimrod-Simson- 
Orion, von dem wir ja ausgegangen waren. Wie Orion erblindet ist, so 
ist es Simson (geblendet) und ebenso Isaak, den wir oben = Abraham- 
Tammuz-Orion erkannt haben. Wie Orion von Kedalion geführt 
wird, so Simson vom Knaben (in den Dagontempel). Wie Orion 
durch ein Weib (Aphrodite) zu Grunde gerichtet wird, so Simson 



* Vgl. auch das Debora-Lied (Richter 5, 30): 
„Beute an farbigen Gewändern fUr Sisera, 
Beute an farbigen Gewändern, Buntgewirktem, 

Farbiges Zeug, zwei buntgewirkte Tücher für den Hals der Königin. 
** Vgl. Debora-Lied (Richter 5, 25): 

Wasser heischte er, Milch gab sie, 

in prächtiger Schale reichte sie Sahne. 
Ihre Hand streckte sie aus nach dem Pflock 
und ihre Rechte nach dem Arbeitshammer, 
und hämmert auf Sisera, zerschlug sein Haupt, 
zerschmetterte und durchbohrte seine Schläfe. 
♦** Ich finde eben während des Druckes noch, dass W. Schwartz (Sonne, Mond 
und Sterne p. 280 und 50 ff.) die ähnliche Ansicht ausgesprochen: dass die Milchstrasse 
als die Wurzel des Wolkenwetterbaumes gedacht sei. Die Milchstrasse heisst Windstrßk. 
Und daselbst auch das Cilat aus Kuhn, Westphälische Sagen II, 86: „Wetterbaum und 
Milchstrasse werden mehrfach vollkommen gleich gesetzt." 

Ich bin unabhängig von Kuhn und Schwartz und auf ganz anderem Wege zum 
selben Schlüsse gelangt. 

Max Müller (Essays II p. 184) und Mannhardt (Wald- und Feld-Kulte I p. 55) sind 
gegen Kuhn's Gleichstellung von Yggdrasill und Wetterbaum. 
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durch Delila und gleichfalls Sisera im Debora-Lied, das sich deut- 
lich als Astralmythe charakterisiert: Richter 5, 20 „Vom Himmel her 
kämpften die Sterne. Von ihren Bahnen aus kämpften sie mit 
Sisera." 

Auch Herakles stirbt durch Deianeira. Ich möchte hier eine 
Bemerkung einschalten über Herakles und die Daktylen, da ich so 
bald nicht wieder Gelegenheit dazu haben werde. Wir lesen bei 
Cedrenus p. 62: xal ^HQoxXrjg elg r&v ^löaloop daxxvXcov, So viel ich 
weiss, ist bis jetzt noch nicht darauf aufmerksam gemacht worden, 
dass es eine phrygische Darstellung der Daktylen giebt und noch 
dazu eine, die sich in vielen Büchern abgebildet findet, also allgemein 
zugänglich ist. In den Pherecydis Fragmenta (ed. Sturz p. 146) wird 
aus Schol. Apollon. i, 11 29 folgendes citiert: AaxxvXoi ^löator ?g xdi 
xipxB q)ac\v slvai, öe^iovg fthv rovg aQOetnxg, aQiorsQovg öh rag 
di]Xelag. ^BQBXvdrig Sk xovg giep öe^iovg elxoci XiyBi, xovg de 
£V(opv(iovg ZQidxovxa ovo. yorjxBg 61 rjcav, xdi (paQiiaxelg^ xdi 




tT7/> 



örjfilovQyol OLÖfiQov Xiyovxai JtQcoxoi xdi fiexaXXetg yBviod^ai. civo- 
(laö&TjOap ÖS aJto xrjg firjxgog ^lörjg, aQtCxsQol fiBP, (og (prjCi ^{QBXVÖrjg, 
ol yoTjXBg avxciv' ol 6b avaXvovxBg, öb^ioI, wg ^EXXavixog. 

Also die 20 rechten Daktylen sind die verzaubernden, die 32 linken 
Daktylen die Zauber lösenden. Rechts und links natürlich von der 
Göttermutter Rhea aus gemeint Nun betrachte man sich das Felsen- 
relief von Boghaz-Koj, das, wenn auch teilweise zerstört, die Anord- 
nung erkennen lässt. (S. die Tafel p. 74 — 75.) 

Dies nur nebenbei. Kehren wir zurück zu Orion. 

Wie Osiris von Set und Adonis von Mars, so wird Abel von 
Kain getötet Die Pyramiden lassen Osiris als kannibalischen wilden 
Jäger auftreten in der oft besprochenen Stelle Unas 496 fr. Vgl. 
Maspero Etudes II p. 231. Sonderbarer Weise hat die spätere Sage 
auf Kain (statt auf Abel) den rauhen Charakter des wilden Jägers 
übertragen und lässt Kain auf dieselbe Weise umkommen wie Nimrod 
und Simson: nämlich durch einstürzendes Gemäuer. Cf. Cedrenus p. 22: 
Blxa xc5p yXfoaadiv öryx^ö-eVTcoi; vjto xov &eov xdi jcavxcov öiaaxoQ- 
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Jticd^tvrcovj avTog o Neßgcjö Ixst xarcpxei fitj d(piOrafievog rov 
JtvQyov fitQixov xtvoQ JtXrj&ovg ßaöiXavcov. iq/ ov 6 JcvQfoq avium 
ßiaifo, cog löTOQovol xiveg xal avxog ^IciOfjjtogy xarajteomv cvvs- 

xQlßrjy xal d-ala xglcei 
xovxov ijtaxa^BV. Und 
Leo Grammaticus Chron. 
p. 8 : Ka'iv, cjg Xiyst Mmv- 
oTjQ, xrjg olxlag JcaOovOfjg 
Ijt avxop ixsZevxfjOev. 
Und Richter 16,30. „Dabei 
rief Simson : Nun will ich 
mit den Philistern umkom- 
men! und neigte sich mit 
Macht, so dass das Haus 
auf die Fürsten und auf 
all das Volk, das sich dar- 
in befand, herabstürzte 
und der Toten, die er 
bei seinem Tode getötet, 
mehr waren, als derer, die 
er bei Lebzeiten getötet 
hatte". 

Das charakteristische 
lange Haar Simons findet 
sich als Determinativ 

(Locke *Ö3^) hinter dem 

Namen des ägyptischen 




Orion {S^/i) (l^*^. (Im 



Nimrod-Epos wird Ea- 
bani mit langem Kopf- 
haar „wie ein Weib" be- 
schrieben: Nimr. Ep. p. 8, 
36. ub-hu-ul pi-ri'tn kima 
sinniUi „bekleidet mit 
(langem) Haupthaar wie 
ein Weib'*.) 

In den besprochenen 

Orion -Sagen haben wir 

nur die Bruchstücke eines Ur-Mythus. Vollständig erhalten hat sich 

dieser Mythus weder in semitischer noch in germanischer Überlieferung. 

Wir können aber die Sternsage wie folgt rekonstruieren: 
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Ein älteres und ein jüngeres Wesen sind zu unterscheiden, ein 
tragendes und ein getragenes. 

I. Ersteres wird charakterisiert 

a. als Riese (Orion, Wade, Simson). 

b. mit langen Locken (Simson, MX "\). 

c. blind (Isaak, Tobit, Orion, Oedipus, Simson. Auch Wodan 

giebt für den Trank Mimirs [s. oben] sein Auge her). 

d. Er wird geleitet (Tobias von Raphael, Oedipus von seinen 

Töchtern, Simson vom Knaben). 

e. Oder er trägt (Orion den Kedalion, Wade den Wieland, Thor 

den Örvandil). 

f. Er durchwatet das [Todes-]Meer (Thor, Orion, Wade, Tobias 

[den Tigris]). 

g. Sein Kopf wird zerschmettert (der Schleifstein der neun 

Mäher, der Wetzstein Thors, 
der Hammer, mit dem das 
Haupt Siseras zerschmettert 
wird [Richter 5, 26], Nimrod, 
Kain, Wade, Simson.) 
IL Sein Weib ist 

a. seine Schwester [oder Mutter] (Saraj, Rebeka, Thamar, Sarra, 

lokaste). 

b. Sie ist männertötend* (Istar, Thamar und die Frau des 

Tobias, Sarra [cf Tob. 6, 14: axr]xoa 
iyco To xoQaöLOV ösöood-ac Inra 
avÖQaOiv, xal Jtavxaq kv to3 pvfig^coi^i 
ccTtoXcoXorag].) 

c. sie ist lange u n fruchtbar (Saraj, Etanas Weib, Simsons Mutter). 

Cf. Plutarch. de Iside 12: T^g "Piaq 
(= Mutter des Osiris) (paol XQV(pa 
TO) Kqovo) ovyyevofitPTjg ataß^ofiepor 
hjcaQaöaod^ai xov^HXiov avrfj, fi/jTB 
fitjvl firjre iifiavzw rsxelv' 

d. sie gebiert die feindlichen Brüder (Rebeka: Jacob und Esau, 

Thamar: Perez und Serah, 
lokaste: Eteokles und Po- 
lyneikes.)** 

♦ D. h. sie ist in der Gewalt eines Dämons oder Drachens, der ihre Freier tötet. 
So am deutlichsten in der Tobias-Sage. Auch lokaste ist in der Gewalt des männer- 
mordenden Drachens Sphinx, bis sie von Oedipus befreit wird. 

♦* Mit den feindlichen Brüdern verwechsele man nicht die befreundeten Brüder, 
die Dioskuren, Kastor und PoUux, — bei den Hebräern: Simeon und Levi. Denn wie 
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e. sie ist lebensmüde (Istar, Jokaste, Rebeka. Cf. Gen. 27, 46 

und Gen. 25, 22. Aino, die Braut Wäi- 
nämöinens ertränkt sich. Cf. Kalevala 
4. Rune.) 

f. sie bevorzugt den jüngeren Sohn* (Rebeka, Frigg, Frea 

[den Agnar im Grim- 
nismäl resp. die Lango- 
barden bei Paulus Dia- 
conus I, 8.]) 

III. Der ältere der feindlichen Brüder (der Söhne des Watenden) 

a. Er ist Jäger (Nimrod, Osiris-Sih, Esau, Egil [Bruder Wielands]) 

b. er zerreisst den Mutterleib bei der Geburt 

(Perez [Gen. 38, 29] und Set 
Cf. Plutarch, de Iside 12: xy 
tqItii 6h Tvg)c5va [yspicß-ai] 
fifj xaiQm ftijdh xaza xwQaVy 
aXt avoQQTi^avxa xXri'fy öia 
TTJg xXevQag i^aXiöd-cu.) 

c. er ist rot (Set, E^au) 



die DioskureD ihre geraubte Schwester Helena aus der Feste Aphidna befreien und das 
Land verwüsten, — so rächen Simeon und Levi den Raub und die Schändung der Dina 
(Genesis c. 34.) Dies schrieb ich nieder, ohne H. Zimmems Artikel „Jacobssegen und 
Tierkreis" gelesen zu haben! Jetzt finde ich dort die Bestätigung! Denn Zimmern schreibt: 
„Simeon und Levi erhalten zusammen nur einen Spruch und werden ausdrücklich als 
Brüder bezeichnet, obwohl sie mitten zwischen vier noch weiteren Brüdern gleicher 
Mutter genannt werden. Bereits Nork erblickt darum in ihnen die gemini des Tier- 
kreises." (ZA. Vn, p. 162.) 

* Vgl. Grimnismäl (Edda v. Simrock p. 12): „Odhin und Frigg sassen auf Hlid- 
skialf und überschauten die Welt. Da sprach Odhin: „Siehst Du Agnar, Deinen Pflegling, 
wie er in der Höhle mit einem Riesenweibe Kinder zeugt; aber Geirröd, mein Pflegling, 
ist König und beherrscht sein Land". Frigg sprach: „Er ist aber solch ein Neiding, dass 
er seine Gäste quält, weil er fürchtet es möchten zu viele kommen". Odhin sagte, das 
sei eine grosse Lüge; da wetteten die Beiden hierüber. Frigg sandte ihr Schmuck- 
mädchcn FuUa zu Geirröd u. s. w. Und Paulus Diaconus i, 8: refert hoc loco antiquitas 
ridiculam fabulam, quod accedentes Wandali ad Wodan, victoriam de Winilis postula- 
verint, illcque responderit, se illis victoriam daturum, quos primum oriente sole con- 
spcxisset. Tunc accessisse Gambaram ad Fream, uxorem Wodan, et Winilis victoriam 
postulasse, Freamque consilium dedisse, Winilorum mulieres solutos crines erga faciem 
ad barbae similitudinem componerent, maneque primo cum viris adessent, sescque a 
Wodan videndas pariter e regione, qua ille per fenestram orientem versus erat solitus 
adspicere, coUocarent; atque ita factum fuisse. quas cum Wodan conspiceret Oriente 
sole, dixisse: qui sunt isti Langobardi? tunc Fream subjunxisse, ut quibus nomen 
tribuerat, victoriam condonaret 

Frea macht also, wie Rebeka, den unbehaarten Sohn behaart und erlistet dadurch 
das Segenswort ihres Gatten filr ihren Lieblingssohn. 
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d. Seine Schwester sucht (bestattet) seinen zerstückelten Leichnam 

(Bödwild, Isis, Antigene, Marlenichen, 
Lemminkäinen's Mutter) 
IV. Der jüngere der feindlichen Brüder 

a. ist Schmied (Kedalion, Wieland, Ilmarinen). 

b. ist hinkend (Wielands durchschnittene Fusssehnen, Örwandils 

erfrorene Zehe, der wunde Fuss des Adonis, Hackel- 
berend, Oedipus, Oleg, Orion; die gebrochene Hüfte 
Jacobs („Er hinkte aber wegen seiner Hüfte" Gene- 
sis 32, 32.) Ursprünglich auch Tobias [xal xat^ßrj 
t6 Jtaiölop jtSQipltpaöß-ai rovg Jtoöag elg xov TifQiv 
xorafiop, xal dpajrijöfjoag Ix^vg (liyaq ix rov 
vdarog ißovXsto xaraxstp top xoda naidaglov, 
xal Ixga^BP. Tob. » VI, 3.]) 
c Er erfliegt den Himmel von Adlern getragen (Etana, Abra- 
ham, Wieland 
Nimrod). 

Ich schliesse hier diesen ersten Teil mit dem erdrückenden Be- 
wusstsein mehr Fragen aufgeworfen als beantwortet zu haben. Auf 
einem so neuen Gebiet war es vielleicht nicht gut anders möglich. 
Ich selbst werde jedem aufrichtig dankbar sein, der mich widerlegt 
und an Stelle der zahllosen Fragwürdigkeiten Positiveres giebt Zum 
Widerlegen bietet dieses Buch ja Stoff genug. Wenn es aber trotz 
seiner Mängel anregend wirkt, sei es auch nur im negativen Sinne 
so ist sein Zweck erfüllt 
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